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Yorbemerkimg. 


Die  beiden  schärfsten  wirtschaftlichen  Gegner  Deutschlands  sind 
seit  langer  Zeit  England  und  die  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas, 
Bisher  hat  jeder  für  sich  wirtschaftlich  gegen  Deutschland" gearbeitet. 
Jetzt  haben  sich  beide  zum  Kampfe  gegen  Deutschland  zusammen- 
gefunden und  keinen  Zweifel  darüber  gelassen,  daß  sie  nach  dem 
Kriege  das  deutsche  Wirtschaftsleben  mit  allen  Kräften  zu  schwächen 
bemüht  sein  werden.  Sie  bilden  jetzt,  wie  man  ganz  richtig  gesagt 
hat,  einen  „angelsächsischen  Wirtschaftsblock".  Seine  Spitze  richtet 
sich  in  erster  Linie  gegen  Deutschland  als  den  bedeutendsten  mittel- 
europäischen Wirtschaftskörper,  wenn  auch  selbstverständlich  letzten 
Endes  nichtdeutsche  Staaten  davon  ebenfalls  betroffen  werden.  Frank- 
reich wird  durch  den  Haß  gegen  Deutschland,  den  es  seit  Jahr- 
zehnten geflissentlich  großgezogen  hat,  an  die  Seite  des  angel- 
sächsischen Wirtschaftsblocks  gedrängt  und  durch  finanzielle  Be- 
ziehungen festgehalten,  mindestens  für  eine  geraume  Zeit,  wenn  es 
auch  nicht  ausgeschlossen  ist,  daß  später  Gegensätze  hervortreten. 
Die  übrigen  europäischen  Feinde  Deutschlands  werden  ebenfalls 
wegen  finanzieller  Abhängigkeit  zunächst  an  der  Seite  des  angel- 
sächsischen Wirtschaftsblocks  bleiben. 

Wir  haben  also  nach  dem  Kriege  einen  scharfen  Wirtschafts- 
krieg zu  erwarten.  Auch  der  Wirtschaftskrieg  kann  nicht  ewig 
dauern.  Aber  er  kann  lange  genug  dauern,  um  uns  Abbruch  zu  tun 
und  wichtige  Absatzgebiete  Deutschlands  zu  beeinträchtigen  oder  zu 
gefährden.  Für  sol&hen  etwaigen  Abbruch  müssen  wir  schon  während 
des  Krieges  auf  Ersatz  bedacht  sein.  Vor  allem  aber  —  und  das 
greift  über  das  deutsche  Interesse  noch  hinaus  —  müssen  wir  daran 
arbeiten,  dem  angelsächsischen  Wirtschaftsblock  einen  Gegenblock 
gegenüberzustellen,  der  die  anders  als  angelsächsisch  gerichtete  Welt 
zu  einem  gewissen  wirtschaftlichen  Zusammenarbeiten  bringt.  Auf 
Ostasien  ist  dabei  nicht  zu  rechnen:  Es  wird  unter  Führung  Japans 
seine  eigenen  Wege  gehen. 


VI  Vorbemerkung. 

Kann  Südamerika  uns  in  beiden  Beziehungen  etwas  sein  ?  Augen- 
blicklich könnte  man  geneigt  sein,  die  Frage  zu  verneinen;  denn 
gegenwärtig  geht  auch  diu'ch  Südamerika  eine  Welle  des  Hasses 
gegen  Deutschland.  Es  ist  aber  nicht  zu  übersehen,  daß  sie  besonders 
scharfe  Formen  in  den  Gebieten  portugiesischer  Siedlung  angenommen 
liat.  Die  Gebiete  spanischer  Siedlung  sind  ja  auch  an  sich  eigentlich 
anders  gerichtet.  Die  starke  Geldabhängigkeit  von  England  aller- 
dings zieht  au  eil  sie  im  Augenblick  näher  an  das  englische  Interesse 
heran.  Ob  das  ein  dauernder  Zustand  sein  wird,  darf  man  bezweifeln- 
Allmählich  werden  die  natürlichen  Interessenverschiedenheiten  sich 
wieder  Geltung  verschaffen,  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß 
namentlich  Argentinien  sich  aus  seiner  starken  Geldabhängigkeit  von 
England  allmählich  lösen  kann  und  wird,  wenn  das  Bewußtsein  seiner 
anders  gerichteten  Bedürfnisse  stark  genug  geworden  ist.  Jedenfalls 
ist  unter  diesem  Gesichtspunkt  Südamerika  ein  Wirtschaftsgebiet,  das 
besonders  wichtig  und  deshalb  nicht  aus  dem  Auge  zu  verlieren  ist. 

Es  fragt  sich  nur,  ob  es  sich  wirtschaftlich  lohnt,  das  Verhältnis 
zu  Südamerika  auszubauen.  Zu  dem  Zwecke  muß  man  prüfen,  was 
Südamerika  leisten  kann  und  insbesondere,  was  es  für  Deutschland 
wirtschaftlich  geleistet  hat  und  bedeutet. 

Hierüber  einen  Überblick  zu  geben,  war  die  Aufgabe  des  Vor- 
trages, den  ich  im  Hamburg-Ibero- Amerikanischen  Verein  am  12.  Mai 
1917  gehalten  habe.  Die  umfangreichen  Unterlagen  für  diesen  Vor- 
trag werden  einer  mir  von  mehreren  Seiten  gegebenen  Anregung  zu- 
folge nachstehend  wiedergegeben.  Sie  sind  durch  die  Kriegsverhält- 
nisse in  ihrer  Vollständigkeit  beeinträchtigt,  dürften  aber  ausreichen, 
um  jedem,  den  es  angeht,  einen  Überblick  über  unser  Wirtschafts- 
verhältnis zu  Südamerika  zu  geben. 


Berlin,  den  15.  Mai  1917. 


Dr.  R.  van  der  Borght, 
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I.  Teil. 

Südamerika  als  Wirtschaftsgebiet  im  allgemeinen. 

Boden  und  Bevölkerung  sind  die  CTrundlagen  jeder  wirtschaftlichen 
Betätigung.  An  Flächenausdehnung  ist  Südamerika,  wenn  man  nur 
die  uns  hier  besonders  interessierenden  zehn  Freistaaten  zusammenfaßt, 
mit  seinen  rund  17^2  Mill.  qkm,  Europa  (rund  10  Mill.  qkm)  und 
Australien  (rund  9  Mill.  qkm)  weitaus  überlegen.  Kund  ein  Achtel 
der  ganzen  Landüäche  unserer  Erde  kommt  auf  diese  10  Staaten. 
Von  den  zehn  Freistaaten  ragen  Brasilien  und  Argentinien  weitaus 
über  alle  anderen  hinaus.  Brasilien  mit  rund  8^  9  Mill.  qkm  umspannt 
ein  Gebiet,  in  dem  fast  ganz  Europa  unterzubringen  wäre.  Das 
Deutsche  Reich  ließe  sich  15  V2  nial  in  die  Fläche  Brasiliens  einfügen. 
Argentinien  ist  immer  noch  rund  h  mal  so  groß  als  Deutschland.  Mit 
Ausnahme  von  Ecuador,  das  etwa  der  Größe  Norwegens  entspricht 
von  Paraguay,  das  nur  um  einige  30000  qkm  hinter  Italien  zurück- 
bleibt, und  von  Uruguay,  das  an  Fläche  den  Gebieten  aller  nicht- 
preußischen deutschen  Staaten  —  ohne  das  Reichsland  —  gleichkommt, 
sind  alle  südamerikanischen  Freistaaten  noch  erheblich  größer  als 
das  Deutsche  Reich. 

Die  Bevölkerung  ist  dagegen  bei  weitem  nicht  in  europäische 
Verhältnisse  hineingewachsen.  Sie  stellt  sich  für  alle  10  Freistaaten 
auf  rund  56  Mill.  Menschen,  soweit  die  statistischen  Feststellungen 
erkennen  lassen,  die  naturgemäß  nicht  so  genau  sein  können,  als 
die  unsrigen.  Das  ist  etwas  mehr  als  ein  Dreißigstel  der  ganzen 
Bevölkerung  der  Erde.  Deutschland  allein  hat  noch  rund  10 — 13  Mill. 
Einwohner  mehr  als  die  südamerikanischen  Freistaaten.  Brasilien 
mit  seiner  riesigen  Ausdehnung  hat  nach  den  Grundzahlen  die  größte 
Bevölkerung  unter  den  Ländern  Südamerikas:  rund  25  Mill.  Das 
geht  nur  um  etwas  mehr  als  5  Mill.  über  die  Bevölkerung  Spaniens 
hinaus,  obwolil  Spanien  etwa  17  mal  in  Brasilien  hineingesteckt 
werden  könnte.  Dabei  hat  sich  Brasiliens  Bevölkerung  rasch  gehoben. 
Im  Jahre  1872  zählte  es  noch  nicht  ganz  10,  1888  nicht  ganz  14, 
1910  rund  21 V2  Mill.  Einwohner.    Auch  Argentinien,  das  überhaupt 
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unter  den  südaiiierikaiiit^clien  Freistaaten  die  kräftigste  Entwicklung 
autAveist,  hat  seine  Volkszalil  schnell  vermehrt.  1861  waren  es  noch 
nicht  1,4  Mill.  Einwohner,  1884  annähernd  2,8  Mill,  1894  3,85,  1903 
rund  4,86  und  1912  rund  8,7  Mill.  (vgl.  Tafel  1). 


Tafel  1.    Fläche,  Bevölkerung,  Volksdichte  für  1912.0 


Land 


Argentinien     .     .    .     . 

BoUvieu 

Brasilien 

Chile 

Kolumbien 

Ecuador  

Paraguay 

Peru 

Uruguay      

Venezuela  .    .    .    .    . 

10  südamerikanische 
Freistaaten  .    .    . 


Fläche         Einwohner    Volksdichte 
1000  qkm  Mill.  auf  1  qkm 


2  789,5 

1  440,0 

8  4^7,5 

757,4 

1  206,2 

307,2 

253,1 

1 167,0 

178,7 

942,3 


8,70 
2,266 
24,60 
3,415 
5,073 
1,50 
0,80 
5,58 
1,226 


3,1 

1,6 
2,9 
4,5 
4,2 
5,0 
3,2 
4,8 
7,0 
2,8 


17  538.9 


3,2 


Guayana,  Französisch 
„         Niederländ. 
Britisch    . 


Für  1911 

78,9 

,  129,1 

233,8 


0,093 
0,296 


0,6 
0,7 
1,3 


Insgesamt 


441,8      ! 
17  980,7 


0,438 
56,353 


1,0 


Die  Volksdichte  ist  in  Südamerika  durchweg  gering.  Wäre 
Brasilien  so  dicht  besiedelt,  wie  das  Deutsche  Eeich,  so  könnte  es 
annähernd  1  Milliarde  Menschen  aufnehmen,  Argentinien  unter  der 
gleichen  Voraussetzung  rund  V3  Milliarde,  die  10  südamerikanischen 
Freistaaten  zusammen  unter  der  gleichen  Voraussetzung  über  2  Mil- 
liarden. Am  dünnsten  ist  unter  den  Staaten  bevölkert  Bolivien,  wo 
nur  1,6  Menschen  auf  1  qkm  entfallen.  Das  Gebiet  der  Freien  und 
Hansestadt  Hamburg  würde  zu  einem  Dorf  von  etwas  über  600  Ein- 
wohnern herabsinken,  wenn  es  nur  so  dünn  bevölkert  wäre,  wie 
Bolivien.    Am  dichtesten  ist  Urugua}^  bevölkert.    Es  hat  7  Einwohner 
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Flächenausdehniiiig-,  Bevölkerung-,  Klima.  o 

auf  1  qkm,  reicht  aber  damit  noch  nicht  heran  an  den  am  dünnsten 
bevölkerten  europäischen  Stadt  Norwegen,  wo  immer  noch  7,6  Ein- 
wohner auf  1  qkm  kommen. 

Bei  alledem  ist  die  südamerikanische  Bevölkerung  im  ganzen 
nicht  zu  einer  gleichen  Arbeitsanspannung  bereit  und  fähig,  wie  das 
namentlich  in  Deutschland  der  Fall  ist.  Für  die  eingeborene  indi- 
anische und  für  die  Mischlingsbevölkerung  gilt  das  insbesondere. 
Eckertl)  sagt'  geradezu;  „Zwei  Drittel  der  südamerikanischen 
Bevölkerung  ist  wirtschaftlich  untauglich."  Die  Durchsetzung  mit 
arbeitsamen,  intelligenteii  und  ausdauernden  Arbeitskräften  aus  euro- 
päischen Ländern  hat  deshalb  für  Südamerika  eine  große  wirt- 
schaftliche Bedeutung. 

Das  Klima  ist  bei  der  großen  Ausdehnung  von  Norden  nach 
Süden  und  bei  den  verschiedenen  Höhenlagen  naturgemäß  nicht 
einheitlich.  Die  Einwirkung  des  kühlen ,  Perustromes  trägt  dazu  bei, 
die  Unterschiede  noch  zu  verschärfen.  Zwischen  dem  Westen  und 
Osten  von  Südamerika  bestehen  deshalb  starke  Abweichungen  bei 
gleicher  Breitenlage.  Sievers^)  kennzeichnet  das  südamerikanische 
Klima  als  Ganzes  dahin,  daß  es  „gemäßigt,  mild,  ozeanisch,  frei  von 
schroffen  Extremen"  sei.  Im  ganzen  nennt  er  das  Klima  „nicht 
ungesund",  obwohl  Malaria,  gelbes  Fieber,  Ruhr  und  andere  Krank- 
heiten in  gewissen  Teilen  verbreitet  sind. 

In  den  tropischen  Teilen  Südamerikas  herrschen  im  wesentlichen 
die  Passate,  in  den  subtropischen  wirken  die  Hochdruckgebiete  der 
Weitmeere,  in  den  gemäßigten  Gebieten  überwiegen  die  Westwinde. 
Die  Niederschläge  sind  im  ganzen  ziemlich  reichlich;  aber  es  bestehen 
darin  zwischen  dem  Westen  und  dem  Osten  große  Unterschiede.  Im 
Süden  des  Erdteils  ist  der  Westen  regenreicher  als  der  Osten;  im 
subtropischen  Teile  ist  es  umgekehrt.  Auch  die  Hauptregenzeiten 
sind  in  den  einzelnen  Gebieten  verschieden.  Einzelne  Gebiete,  wie 
die  chilenische  Salpetergegend,  haben  wegen  des  Mangels  an  Nieder- 
schlägen wüstenartigen  Charakter.  In  anderen,  wie  in  den  westlichen 
Küstenstreifen  und  in  einem  Teile  von  Argentinien  sind  die  Regen- 
fälle gering,  sodaß  es  künstlicher  Bewässerungsanlagen  bedarf  für 
den  Ackerbau. 

Beachtenswert  ist,  daß  im  Gegensatz  zu  Nordamerika  die  größere 
Flächenausdehnung  nicht  in  den  gemäßigten,  sondern  in  den  tropischen 
und  halb  tropischen  Gebieten  liegt  (Kolumbien,  Venezuela,  Ecuador, 

*)  Eckert,  Grundriß  der  Handelsgeographie,  Band  2,  Leipzig  1905,  S.  392. 
»)  a.  a.  0.,  S.  58. 
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Peru,  Brasilien,  Bolivien,  Paraguay,  Nordargentinien).  Der  in  der 
gemäßigten  Zone  liegende  Teil  von  Chile  und  Argentinien  verschmälert 
sich,  und  von  dem  ganzen  Südamerika  liegt  tatsächlich  nur  ein 
Neuntel  in  der  gemäßigten  Zone.  Überdies  sind  in  diesem  Teile  die 
natürlichen  Vorbedingungen  für  den  Ackerbau  vy^egen  ihrer  geringeren 
Niederschläge  nicht  besonders  günstig,  so  in  einem  Teile  der  Pampas, 
in  dem  argentinischen  Patagonien.  Auch  diejenigen  Teile  der  Gebiete 
gemäßigter  Zone,  die  —  wie  die  chilenische  Provinz  Valdivia  und 
Llanquihue  und  die  benachbarten  Teile  Argentiniens  —  durch  Natur- 
schönheiten besonders  ausgezeichnet  sind,  werden  in  ihrer  wirtschaft- 
lichen Bedeutung  durch  die  geringe  Flächenausdehnung  beeinträchtigt 

Die  dem  stillen  Meere  zugekehrte  Seite  von  Südamerika  ist  in 
landwirtschaftlicher  Beziehung  im  allgemeinen  ärmer,  aber 
durch  ihren  Reichtum  an  nutzbaren  Mineralien  ausgezeichnet.  Die 
trockenste  Gegend  Chiles,  ein  Gebiet  von  rund  120  000  qkm,  hat 
durch  die  großen  Salpeterlager  ihre  wirtschaftliche  Bedeutung  erlangt. 
Auch  in  anderen  Teilen  von  Südamerika  findeu  sich  reichlich  nutzbare 
Mineralien,  der  Erdteil  gehört  heute  schon  zu  den  wichtigsten 
Erzeugungsgebieten  für  unentbehrliche  Eoh-  und  ürstoffe.  Um  nur 
einige  zu  nennen:  Zinn  in  Bolivien;  Kupfer  in  Chile,  Ecuador*, 
Venezuela,  Bolivien;  Monazitsand,  Edel-  und  Halbedelsteine  in 
Brasilien  usw.  Auf  der  dem  atlantischen  Meere  zugekehrten  Seite 
des  Kontinents  finden  sich  ausgedehnte  Wälder  mit  wichtigen  Nutz- 
pflanzen wie:  Gerbstoffe,  besonders  Quebrachoholz  in  Argentinien, 
Mate  in  Brasilien,  Paraguay  usw.,  Heilpflanzen,  z.  B,  Chinarinde,  die 
in  den  Ostabhängen  der  Kordilleren  gewonnen  wird,  mit  mannig- 
faltigen nutzbaren  Holzarten,  mit  großem  Eeichtum  an  Kautschuck, 
an  dessen  Ausfuhr  die  Mehrzahl  der  südamerikanischen  Staaten 
beteiligt  ist;  außerdem  aber  auch  umfangreiche  Gebiete  für  Acker - 
und  Pflanzungsbau.  Brasilien  und  Peru  erzeugen  u.  a.  große  Mengen 
an  Kaffee,  Kakao,  Tabak;  ^Argentinien  ist  auch  für  Leinsaat  wichtig. 
Brasilien  und  Venezuela  haben  ausgedehnte  Zuckerrohrpflanzungen 
usw.  Uruguay  und  Argentinien  sind  die  Haupterzeugungsgebiete 
für  Weizen,  Mais  und  die  Sitze  ausgedehnter  Viehzucht.  Das  als 
Gran  Chacp  bezeichnete  Gebiet,  das  im  Norden  von  Argentinien  und 
Paraguay  beginnt  und  sich  allmählich  südostAvärts  in  die  fruchtbaren 
Flußlandschaften  des  Paraguay  senkt,  ist  für  die  Viehzucht  ganz 
besonders  geeignet  und  hat  noch  eine  große  Zukunft. 

Die  Erzeugnisse  dieser  Gebiete  spielen  jetzt  schon  auf  dem 
Weltmarkt  eine  entscheidende  Rolle,  obwohl  die  wirtschaftliche  Aus- 
nutzung der  geeigneten  Erzeugungsfläche  noch  bei  weitem  nicht  die 
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an  sich  mögliche  Stufe  erreicht  hat.  Südamerika  hat  gegründete 
Aussicht,  einer  der  größten,  vielleicht  der  größte  Erzeuger  pflanz- 
licher Nahrungsmittel  und  Rohstoffe  zu  werden. 

Roh-  und  Urstoffe  sind  überhaupt  der  eigentliche  Kern  des  süd- 
amerikanischen Wirtschaftslebens.  Die  Industrie  ist  bis  jetzt  viel 
weniger  entwickelt  und  kommt  namentlich  für  die  Ausfuhr  im  ganzen 
wenig  in  Betracht.  Selbstverständlich  stützt  sich  die  vorhandene 
Industrie  zum  großen  Teil  auf  die  natürlichen  Hilfsquellen  des  Landes. 
Der  Holzreichtum  hat  Sägemühlen,  der  Mineralreichtum  Hütten- 
werke, die  Viehzucht  eine  ausgedehnte  Fleischindustrie,  auch  Gerberei, 
Käserei  usw.,  der  Getreidereichtum  eine  Mühlenindustrie  hervor- 
gerufen. Auch  Schokolade-,  Seifen-,  Wagen-,  Möbelfabriken,  haus- 
industrielle und  fabrikmäßige  Spinnstoffindustrie,  ferner  in  den 
Gegenden,  in  denen  die  Jipijavapalme  verbreitet  ist,  also  vornehmlich 
in  Kolumbien  und  Ecuador,  Strohhutflechterei,  meist  in  einfachster 
Weise  durch  Indianer  ausgeübt,  weiter  in  den  Zuckerrohrgegenden 
Zuckerindustrie  usw.  Im  ganzen  ist  die  eigentliche  großgewerbliche 
Entwicklung  noch  jung,  zum  Teil  noch  nicht  wesentlich  über  die 
Anfänge  hinaus.  Auch  das  Kunstgewerbe  ist  wenig  entwickelt, 
trotzdem  der  Reichtum  an  eigenartigen  und  schönen  Vorbildern,  die 
in  "den  Resten  der  alten  Kultur  vorliegen,  dazu  gute  Unterlagen 
bieten  würde. 

Im  ganzen  haben  die  südamerikanischen  Staaten  in  der  neuesten, 
Zeit  eine  stark  aufsteigende  wirtschaftliche  Entwicklung  genommen, 
wenn  auch  von  einer  vollen  Verwertung  der  reichen  natürlichen 
Hilfsquellen  noch  keine  Rede  sein  kann. 

Die  Verkehrsverhältnisse  sind  in  einem  Teil  der  Staaten 
durch  die  Natur  besonders  begünstigt.  Für  die  Westküste  freilich 
bedeuten  die  wenig  wegsamen  Gebirgszüge  und  die  kurzen,  meist 
reißenden  Wasserläufe  eine  starke  Erschwerung  der  Verkehrs- 
ausgestaltung. Die  östlichen  Gebiete  dagegen  sind  durch  die 
günstigeren  natürlichen  Vorbedingungen  für  den  Wasserverkehr  und 
wegen  der  geringeren  Schwierigkeiten  für  die  Eisenbahnanlage  an 
sich  besser  gestellt.  Aber  die  Ausnutzung  namentlich  ihrer  ge 
waltigen  Stromsysteme  läßt  noch  viel  zu  wünschen  übrig.  Die  Fluß- 
schiffahrt ist  jedenfalls  noch  nicht  so  ausgebildet,  wie  es  die  große 
Zahl  schiffbarer  Ströme  an  sich  ermöglichen  würde.  Der  Magdalenen- 
strom,  der  Kolumbien  durchströmt,  ist  der  einzige  der  großen  Ströme, 
der  die  Richtung  von  Süden  nach  Norden  verfolgt.  Er  ist  1300  km 
lang.  Der  Orinoco.  der  Venezuela  durchfließt,  erreicht  schon  3000  km 
Länge.    Das  La  Plata- System  mit  dem  zugehörigen  Paranä,  Paraguay 
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und  Uruguay  ist  im  wesentlichen  von  Norden  nach  Süden  gerichtet 
und  nimmt  erst  in  seinem  Schlußteil  die  Richtung  von  Westen  nach 
Osten;  seine  Länge  ist  im  ganzen  3880  km,  sein  Stromgebiet  umfaßt 
3,1  Mill.  (ikm.  Noch  gewaltiger  ist  der  Amazonenstrom  mit  seinen 
vielen  Nebenflüssen;  mit  seiner  Stromlänge  von  5500  km  steht  er 
nur  dem  Mississipi  und  dem  Nil  nach.  Sein  Stromgebiet  aber  — 
7,05  Mill.  qkm  —  ist  13  mal  so  groß  wie  das  Deutsche  Reich  und 
läßt  die  Stromgebiete  aller  anderen  Stromriesen  hinter  sich.  Kolumbien, 
Ecuador,  Ostperü,  Bolivien  und  Brasilien  gewinnen  durch  dieses  System 
eine  natürliche  Wasserverbindung  nach  dem  Atlantischen  Meere. 
Rechnet  man  das  La  Plata-  und  das  Amazonas -System  zusammen, 
so  umspannt  es  über  die  Hälfte  der  ganzen  Oberfläche  von  Süd- 
amerika. 

Dabei  sind  diese  Ströme  zum  Teil  von  beneidenswerter  Verwend- 
barkeit für  den  Verkehr.  Der  Amazonas  hat  eine  mittlere  Tiefe  von 
70  m.  Er  ist  für  Über -Seeschiffe  bis  Iquito,  das  schon  in  Ostperü 
liegt,  fahrbar.  Auf  rund  4500  km  können  also  die  Über -Seeschiffe  in 
den  Kontinent  eindringen;  etwa  vier  Fünftel  seiner  Breitenausdehnung 
sind  durch  dieses  Riesenstromsystem  der  Seeschiffahrt  zugängig.  Im 
La  Plata -System  können  Schiffe  bis  zu  10  000  t  bis  Rosario,  Schiffe 
bis  zu  6000  t  bis  Santa  Fe  vordringen.  Der  Verkehr  der  üblichen 
Flußschiffe  geht  bis  Asuncion,  also  bis  zur  Hauptstadt  von  Paraguay 
hinauf.  Brasilianische  noch  seetüchtige  Schiffe  kommen  sogar  bis 
Corumba,  das  rund  3000  km  von  der  La  Plata  -  Mündung  entfernt  ist. 
Der  La  Plata -Parana- Strom  hat  eine  Tiefe  von  6  —  20  m.  Zum 
Vergleich  sei  beigefügt,  daß  die  längste  der  Seeschiffahrt  zugängige 
Flußstrecke  in  Deutschland  der  Rhein  unterhalb  Köln  ist;  das  sind 
bis  zur  Mündung  noch  343  km.  Die  für  Seeschiffe  zugängige  Weser- 
strecke unterhalb  Bremen  ist  69  km  lang,  die  der  Elbe  unterhalb 
Hamburg  rund  75  km.  Hierbei  sind  aber  die  Fahrtiefen  gegenüber 
derjenigen  der  südamerikanischen  großen  Ströme  bescheiden. 

Orinoco  und  Magdalenenstrom  sind  teilweise  durch  hinderliche 
Stromschnellen  in  ihrer  Verkehrsfähigkeit  beeinträchtigt,  bieten  aber 
immer  noch  große  Wasserwege  ins  Land.  Der  tiefe  und  wasserreiche 
Orinoco  ist  bis  Bolivar,  400  km  von  der  Mündung,  das  ganze  Jahr 
schiffbar  bei  einer  Durchschnittstiefe  von  12 — 15  m;  in  der  Regenzeit 
kann  die  Schiffahrt  auf  1400  km  von  der  Mündung  ausgedehnt  werden. 
Der  Magdalenenstrom  ist  auf  900  km  schiffbar. 

Die  vorhandenen  Schiffahrtshindernisse,  wie  sie  übrigens  auch 
bei  verschiedenen  der  größeren  Nebenflüsse  der  Hauptströme  vor- 
kommen, würden  sich  durch  Sprengungen,  Schleusen,  unter  Umständen 
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auch  wohl  durch  Umgehungsbahnen  unschädlich  machen  lassen.  Aber 
auf  diesem  Gebiete  ist  bisher  wenig  geschehen.  Auch  die  Regulierungs- 
arbeiten sind  so  gut  wie  ganz  vernachlässigt.  Die  Ausnutzung  der 
großen  Wasserstraßen  des  La  Plata-  und  Amazonas  ^Systems  wird 
zurzeit  im  wesentlichen  durch  englisches  Kapital  gestützt,  wenn  auch 
die  Befahruug  unter  nationaler  Flagge  erfolgt.  Auf  die  vielen 
sonstigen  für  die  Schiffahrt  verwendbaren  Wasseradern  kann  hier 
nicht  eingegangen  werden. 


Tafel  2.    Eisenbahnen. 


1913 

1901 

1890 

Land 

Länge 

auf 
100  qkm 

Länge 

auf 
1  100  qkm 

Länge 

auf 
100  qkm 

km 

km 

km 

km 

km 

km 

Kolumbien  .... 

1000 

0,08 

644 

0,05 

380 

0,03 

Venezuela    . 

1020 

0,1 

1020 

0,1 

800 

0,1 

Brasilien 

24  985 

0,3 

14  798 

0,2 

9  500 

0,1 

Paraguay     . 

373 

0,1 

253 

0,1 

240 

0,1 

Uruguay 

2  638 

1,5 

1841 

1,0 

1127 

0,6 

Argentinien 

33  215 

1,2 

16  767 

0,6 

9  800 

0,4 

Chile  .    .    . 

6  370 

0,8 

4  634 

0,6 

3100 

0,4 

Bolivien  .    . 

2  418 

0,2 

1000 

0,1 

209 

— 

Peru    .    .    . 

2  766 

0,2 

1667 

0,1 

1667 

0,1 

Ecuador  .     . 

1049 

0,4 

300 

0,1 

300 

0,1 

Zusamn 

len 

75  834 

— 

42  924 

— 

27  123 

— 

Die  Ausrüstung  mit  Eisenbahnen  war  bis  in  die  60er  Jahre 
in  Südamerika  sehr  gering.  Schon  die  ewigen  kriegerischen  Ver- 
wicklungen unter  den  Staaten  waren  in  dieser  Beziehung  ein  großes 
Hindernis.  Seit  den  70er  Jahren  sind  aber  große  Fortschritte  gemacht, 
an  denen  die  einzelnen  Staaten  freilich  nicht  in  gleichem  Maße  be- 
teiligt sind  (vgl.  Tafel  2).  Das  gesamte  Eisenbahnnetz  der  10  Frei- 
staaten war  1890  rund  27000  km,  1901  war  es  auf  rund  43  000  km 
gewachsen,  hatte  also  um  rund  16000  km  in  11  Jahren  zugenommen. 
1913  umfaßte  es  schon  rund  76000  km,  hatte  also  gegen  1901  eine 
Zunahme  um  rund  33  000km  erfahren,  d.h.  mehr  als  das  doppelte 
der  vorhergegangenen  11  Jahre.  Der  Zusammenschluß  der  Eisenbahn- 
systeme von  Argentinien,  Bolivien,  Chile,  Paraguay  und  Peru  ist 
aber  erst  1910  eingetreten.  Gegenüber  den  Riesenflächen,  um  die  es 
sich  dreht,  ist  natürlich  die  Dichtigkeit  des  Netzes  noch  gering.  Am 
dichtesten  ist  Uruguay  mit  Eisenbahnen  besetzt;  dort  kamen  1,5  km 
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auf  100  qkm  Fläche.  Es  handelt  sich  aber  nur  um  ein  Netz  von 
geringer  Größe.  Von  den  übrigen  Staaten  hat  Argentinien  die 
dichteste  Besetzung  mit  Eisenbahnen:  1,2  km  auf  100  qkm.  Das 
erklärt  sich  zum  Teil  aus  dem  Umstände,  daß  dort  die  weiten  Flächen 
dem  Bahnbau  weniger  Schwierigkeiten  bereiten,  als  in  dem  gebirgigen 
Teile  von  Südamerika,  avo  der  Bau  sehr  schAvierig  und  deshalb  sehr 
teuer  ist.  Ein  Kilometer  Vollbahn  kommt  in  den  Gebirgsgegenden  auf 
50  000  bis  70  000  Dollars  und  mehr,  in  der  argentinischen  Pampa  nur 
auf  8000  bis  10000  Dollars.  Dieser  Unterschied  macht  sich  um  so 
mehr  fühlbar,  als  die  Gebirgsgegenden  naturgemäß  auch  nur  eine 
spärliche  Besiedelung  aufweisen,  so  daß  es  schwer  ist,  eine  aus- 
reichende Rentabilität  gegenüber  den  großen  Anlagekosten  zu  erzielen. 
Wie  gering  aber  die  Dichtigkeit  auch  des  argentinischen  Netzes  mit 
1,2  km  auf  100  qkm  ist,  ergibt  sich  daraus,  daß  in  Deutschland  1913 
rund  11,8  km  auf  die  gleiche  Fläche  entfielen.  Von  den  europäischen 
Staaten  haben  die  gleiche  Dichtigkeit  wie  Argentinien  nur  Rußland 
und  die  europäische  Türkei,  und  nur  Norwegen  mit  1  km  auf  100  qkm 
bleibt  hinter  Argentinien  zurück,  überragt  aber  damit  noch  die 
übrigen  südamerikanischen  Freistaaten  ganz  bedeutend,  da  sie  sich 
durchweg  nur  mit  einem  bescheidenen  Bruchteile  dieser  Dichtigkeit 
begnügen  müssen. 

Bei  den  südamerikanischen  Eisenbahnen  muß  man  einen  wesent- 
lichen Unterschied  gegenüber  den  europäischen  beachten.  Bei  uns 
baut  man  jetzt  überwiegend  dann  Bahnen,  wenn  das  gesteigerte  Ver- 
kehrsbedürfnis es  verlangt.  Nur  in  begrenztem  Umfange  werden  in 
den  europäischen  Kulturstaaten  Bahnen  zu  dem  Zwecke  gebaut, 
Gegenden  zu  erschließen.  Südamerika  dagegen  ist  noch  in  der  Zeit, 
in  der  die  Bahnen  vornehmlich  dem  Zwecke  der  Erschließung  von 
Gegenden  dienen,  die  an  sich  einer  wirtschaftlichen  Verwertung  fähig 
sind.  Hier  eilen  deshalb  die  Bahnen  zum  großen  Teil  dem  Verkehrs- 
bedürfnis voraus.  Das  beeinflußt  natürlich  die  Aussichten  auf  wirt- 
schaftliche Ergiebigkeit  der  Unternehmungen. 

Das  größte  Bahnnetz  hat  Argentinien  mit  über  33  000  km  im 
Jahre  1913.  Es  überragt  damit  noch  Brasilien,  das  bei  einer  mehr 
als  dreifach  so  großen  Fläche  nur  rund  25  000  km  Eisenbahnen  aufweist, 
die  übrigens  fünf  verschiedene  Spurweiten  zwischen  60  und  160  cm 
zeigen  und  im  ganzen  schlechter  rentieren  als  die  argentinischen. 

In  Argentinien  entstand  die  erste  Bahn  1857  mit  einer  Länge* 
von  10  km,  die  zweite  1865  mit  einer  Länge  von  239  km.  1875  war 
das  Netz  auf  1965  km  angewachsen.  Dann  ging  es  aber  schneller 
vorwärts.     Nicht    ganz    ein    Siebentel    der    argentinischen    Bahnen 
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gehört  dem  Staat;  mindestens  80 'Vo  stehen  unter  englischem  Einfluß, 
da  das  englische  Kapital  bei  den  argentinischen  wie  überhaupt  bei 
den  südamerikanischen  Bahnbauten  eine  große  EoUe  gespielt  hat  und 
noch  spielt.  Tatsächlich  haben  die  Engländer  die  Vorherrschaft.  Mit 
ihrem  Gelde  und  durch  ihre  Ingenieure  sind  die  Bahnen  meist  ge- 
schaffen, und  in  den  Händen  englischer  Ingenieure  ist  deshalb  der 
maßgebende  Einfluß  geblieben.  Neben  dem  englischen  hat  sich  auch 
französisches  und  neuerdings  namentlich  amerikanisches  Kapital  im 
südamerikanischen  Eisenbahnbau  betätigt.  Die  Nordamerikaner  haben 
sogar  erhebliche  Anstrengungen  gemacht.  Das  Farquhar- Syndikat, 
ein  nordamerikanisch -englisches  Syndikat  mit  großen  Geldmitteln,  hat 
überall  versucht  Fuß  zu  fassen  und  im  Sinne  einer  panamerikanischen 
Eisenbahnpolitik  zu  wirken.  Es  stieß  freilich  bei  verschiedenen  Staaten 
auf  Widerstand,  namentlich  in  Venezuela  und  Brasilien,  während  es 
in  Uruguay  Erfolg  hatte.  Tatsächlich  beherrschte  es  schließlich  eine 
Reihe  südamerikanischer  Bahnen.  Im  Februar  1915  berichtete  die 
Zeitschrift  „Weltwirtschaft",  daß  das  Syndikat  im  Anfang  des  Krieges 
zusammengebrochen  sei.  Das  deutsche  Kapital  hat  sich  bisher  wenig 
auf  diesem  Gebiete  betätigt;  es  könnte  hier  in  Zukunft  ein  wichtiges 
Arbeitsfeld  finden.  Denn  in  Argentinien  wie  in  Brasilien  und  anderen 
Staaten  Südamerikas  ist  das  Eisenbahnnetz  noch  großer  Erweiterung 
fähig  und  bedürftig.  An  der  Vervollständigung  des  Bahnnetzes  wird 
eifrig  gearbeitet.  Die  chilenische  Längsbahn,  die  für  das  Wirtschafts- 
leben in  Chile  eine  große  Bedeutung  gewinnen  wird,  ist  im  Bau  be- 
griffen. Ergänzende  Linien  sind  geplant.  In  Bolivien  sind  für  die 
Jahre  1913—1921  bereits  für  273  Mill.  Mark  Bahnbauten  beschlossen 
worden.  Auch  in  Kolumbien,  Ecuador,  Peru,  Paraguay,  Uruguay, 
Brasilien  und  Argentinien  stehen  große  Bahnpläne,  zur  Erörterung, 
deren  Ausführung  durch  den  Krieg  nur  verschoben  worden  ist. 

Übrigens  sei  erwähnt,  daß  für  gebirgige  Gegenden,  in  denen 
sonst  der  Bahnbau  sehr  schwierig  und  kostspielig  ist,  die  neuerdings 
angestellten  Versuche  mit  einer  Schwebebahn  nach  dem  System  des 
deutschen  Ingenieurs  Georg  M.  von  Hassel  wichtig  zu  werden  scheinen. 
Diese  Bahn  soll  Steigungen  bis  zu  50ö/o  ohne  besonderen  Kraft-  und 
Zeitverlust  überwinden  können  und  nur  etwa  ein  Drittel  der  bisherigen 
Anlagekosten  beanspruchen.  Da  in  den  gebirgigen  Gegenden  für  die 
bergbauliche  Arbeit  noch  reiche  Möglichkeiten  vorhanden  sind,  würde 
es  große  Bedeutung  haben,  wenn  dieser  Gedanke  verwirklicht  werden 
könnte. 

Dem  Ausbau  des  Telegraphennetzes  haben  die  süd- 
amerikanischen Staaten  großen  Wert  beigelegt  (vgl.  Tafel  3).    Das 
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Tafel  3.    Telegraphennetz  0  in  1000  km. 


Land 

1912 

1900 

Argentinien  .    . 

1910 

61,0 

45,0 

Bolivien 

6,1 

4,5 

Brasilien  . 

1911 

58,0 

24,0 

Chile     .    . 

1910 

36,0 

24,0 

Kolumbien 

1911 

18,0 

14,0 

Ecuador     . 

5,34 

1,8 

Paraguay  . 

4,0 

0,8 

Peru     .    . 

15,0 

4,2 

Uruguay   . 

8,6 

5,7 

Venezuela . 

1911 

7,9 

5,7 

Zusamn 

len 

219,94 

129,7 

Gesamtnetz  ist  in  den  12  Jahren  1900  bis  1912  von  129  700  auf 
219  940  km  ausgedehnt,  also  um  rund  90  000  km  vergrößert  worden. 
Brasilien  allein  hat  in  dieser  Zeit  34000  km,  Argentinien  16000  km 
seinem  Netz  hinzugefügt.  Argentinien  hat  auch  hierin  das  meiste 
getan.  Sein  Netz  geht  noch  über  das  brasilianische  hinaus,  obwohl 
das  Land  noch  nicht  ganz  ein  Drittel  der  brasilianischen  Fläche 
erreicht.  Auch  die  Unterseekabel  sind  wesentlich  vermehrt.  Im 
Jahre  1900  gab  es  an  der  Ostküste  nur  3,  an  der  Westküste  nur 
1  Kabel.  Für  März  1915  gibt  das  Statistische  Jahrbuch  für  das 
Deutsche  Reich  im  ganzen  für  Venezuela,  Brasilien,  Uruguay  und 
Argentinien  bereits  73  Unterseekabel  an,  von  denen  35  auf  Brasilien, 
27  auf  Argentinien  entfallen  (vgl.  Tafel  4).  Ein  deutsches  Kabel 
führte  von  Monrovia  in  Afrika  nach  Pernambuco. 

Auch  der  funkentelegraphische  Verkehr  hat  sich  neuerdings 
entwickelt.  Die  Reich  Statistik  führt  als  funkentelegraphische  Stationen 
für  den  öffentlichen  Verkehr  im  März  1915  (vgl.  Tafel  4)  in  Argen- 
tinien, Brasilien,  Columbien,  Peru  und  Uruguay  37  Stationen  an, 
davon  in  Argentinien  12,  in  Brasilien  16.  Sievers  S.  98  beziffert 
die  Zahl  der  drahtlosen  Telegraphenstationen  überhaupt  auf  32  in 
Brasilien,  105  in  Argentinien,  24  in  Uruguay,  8  in  Chile,  9  in  Peru, 
4  in  Columbien.  In  Südamerika  herrscht  das  deutsche  Telefunkensystem 
vor.  Sach-  und  fachkundige  Männer  schreiben  dem  Funkspruch  verkehr 
eine  große  Bedeutung  zu.    Die  bisherigen  Drahtleitungen  konnten  in 


i)  ^'ach  Sievers  a.  a.  0.,  S. 
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den  großen  Urwaldgebieten  nicht  dauernd  erhalten  werden.  Ihre 
Anlage  und  Unterhaltung  war  sehr  teuer,  und  ihr  Bestand  wurde 
durch  Baumstürze,  Termiten  usw.  gefährdet.  Ihre  Drähte  wurden 
durch  Rost  zerfressen  oder  durch  Affenherden  zerrissen  usw.  Dem 
allen  entgeht  man  durch  den  Funkenverkehr.  Wegen  seiner  großen 
BedeKftung  dürfte  er  von  den  Regierungen  bald  als  Staatsmonopol 
erklärt  werden.  Durch  drahtlose  Telegraphie  sind  jetzt  schon  die 
West-  und  Ostküste  an  mehreren  Stellen  miteinander  verbunden.  Die 
großen  Höhen  der  Kordilleren,  rund  4000  m,  hat  man  auf  diese  Weise 
überwunden.  Perus  Hauptstadt  Lima  ist  jetzt  an  Iquito  am  Amazonas 
angeschlossen,  von  wo  die  Verbindungen  nach  der  Ostküste  weiter- 
gehen, Von  Argentinien  aus  wurde  schon  vor  dem  Kriege  lebhaft 
daran  gearbeitet,  unmittelbare  drahtlose  Verbindung  mit  Europa  zu 
schaffen,  die  sich  von  Gibraltar  aus  in  2  Linien,  nach  Genua  und 
Hamburg,  spalten  sollte.  Auf  dem  Wege  über  Sayville  und  New- 
York  war  schon  vor  dem  Kriege  eine  Verbindung  zwischen  Cartagena 
in  Kolumbien  und  Nauen,  also  auf  eine  Entfernung  von  9400  km 
möglich. 


Tafel  4.1)    Unterseekabel,  Funkentelegraphische  Stationen. 


Unterseekabel 
Staatskabel  März  1915 


Land 


Zahl      Länge  km 


Funkentelegraphische 

Stationen 

für  öffentlichen  Verkehr 

März  1915 


Land 


Zahl 


Venezuela  .  . 
Brasilien  .  . 
Uruguay  .  . 
Argentinien  . 
Deutsches  ßeich 
Welt  .... 


7 
35 

5 

27 

98 

2170 


1124 

89 

17 

136 

5  474 

102  807 


Argentinien 
Brasilien  . 
Chile  .  . 
Kolumbien 
Peru  .  . 
Uruguay  . 
Deutsches  Reich 
Welt     .    .    .    . 
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16 
1 
l 
6 
i 
17 


Die  schwächste  Seite  des  südamerikanischen  Wirtschaftslebens 
ist  die  unerfreuliche  Finanz-  und  Schuldenwirtschaft  und  die  schlechte 
Beschaffenheit  der  Greld Verhältnisse.  Südamerika  verfügt  nicht  genügend 
über  eigene  Kapitalkraft,  um  all  den  Ansprüchen  zu  entsprechen,  die 
seine  auf  verhältnismäßig  kurze  Zeit  zusammengedrängte  Anpassung 


^)  Nach  dem  Stutistischen  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Beich. 
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an  die  neuzeitlichen  Betriebs-  und  Verkehrsverhältnisse  mit  sich 
bringen  muß.  Fremdes  Kapital  muß  in  starkem  Umfange  eingreifen, 
und  wenn  es  sich  aus  irgend  einem  Grunde  zurückhält,  so  treten 
gleich  SchAvierigkeiten  ein.  Die  staatliche  Finanzwirtschaft  ist 
durchaus  noch  nicht  auf  der  Höhe  ihrer  Aufgabe.  Das  Steuer-  und 
Einnahmewesen  der  Staaten  ist  noch  nicht  genügend  entwickelt  Bei 
alledem  wurde  die  staatliche  Finanzwirtschaft  n*Tcht  immer 
einwandfrei  geführt.  Die  jeweilig  herrschenden  Parteien  haben  die 
Staatseinkünfte  keineswegs  immer  in  der  Weise  verwendet,  die  dem 
Staatsganzen  am  dienlichsten  gewesen  wäre.  Dazu'  kamen  häufige 
Kriege,  die  zu  großen  Ausgaben  nötigten,  ohne  daß  die  eigene  Finanz- 
kraft zu  ihrer  Befriedigung  ausgereicht  hätte.  Auch  wirtschaftliche 
Schwierigkeiten  und  selbst  Krisen  sind  in  der  neueren  Entwickelung 
der  südamerikanischen  Staaten  nichts  Seltenes.  Die  Folge  alles  dessen 
war  eine  weitgreifende  internationale  Verschuldung,  die  über  die 
eigene  Leistungsfähigkeit  dieser  neuen  Länder  stark  hinausging.  Oft 
genug  wurden  Fehlbeträge  einfach  durch  neue  Anleihen  gedeckt, 
deren  Bedingungen  natürlich  nicht  all  zu  günstig  sein  konnten.  Die 
Zinsen  wurden  nicht  immer  regelmäßig  bezahlt  und  summten  sich  so 
auf,  daß  man  durch  neue  Anleihen  aushelfen  mußte.  Auch  die 
Schuldentilgung  kam  mehrfach  ins  Stocken,  und  selbst  die  Gefahr 
eines  Staatsbankerotts  ist  den  Staaten  häufig  nahe  auf  den  Leib 
gerückt.  Das  öffentliche  Schuldenwesen  hat  sich  unter  diesen  Um- 
ständen rasch  ausgedehnt  (vgl.  Tafel  5).  Nur  ganz  vereinzelt  zeigte 
sich  vor  dem  Kriege  eine  rückläufige  Bewegung  der  Verschuldung. 
Argentinien,  Brasilien,  Chile  zumal  hatten  sich  mit  Schulden  belastet, 
die  für  so  junge  Staatswesen  über  das  richtige  Maß  hinausgingen 
und  deshalb  bei  eintretenden  allgemeinen  Schwierigkeiten  ernste 
Gefahren  in  sich  schließen.  Die  Schwierigkeiten  wurden  noch  ver- 
größert dadurch,  daß  auch  die  einzelnen  Provinzen  der  südamerikanischen 
Staaten  keineswegs  durch  gute  Finanzwirtschaft  ausgezeichnet  sind. 
Überdies  sind  die  Geld-  und  Währungs Verhältnisse  durchaus  nicht 
geordnet.  Hat  auch  die  Mehrzahl  der  Staaten  die  Goldwährung 
eingeführt,  so  steht  das  doch  meist  nur  auf  dem  Papier,  und  es  ist 
nicht  gelungen,  aus  dem  Zustande  der  Papierwährung  herauszukommen. 
Auch  die  Konversionskassen,  wie  sie  in  Argentinien,  Brasilien,  Chile 
den  papiernen  Zahlungsmitteln  eine  Stütze  schaffen  sollten  behufs 
Übergangs  in  ein  geordnetes  Geldwesen,  haben  das  nicht  vermocht, 
und  man  hat  nicht  nur  die  erforderlichen  Maßregeln  immer  wieder 
hinausschieben,  sondern  auch  die  Papiergeldausgabe  immer  wieder 
erhöhen  müssen,   um  über  augenblickliche  Schwierigkeiten  hinweg- 


staatliche  Finanzwirtschaft. 
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zukommen.  Tatsächlich  ist  man  noch  im  Zustande  der  Papierwährung, 
und  die  Stütze,  die  der  Währung  durch  die  Konversionskassen  zu- 
gedacht war,  hat  sich  in  der  europäischen  Geld  weit  so  wenig  Ver- 
trauen erworben,  daß  der  für  die  südamerikanischen  Staaten  ungünstige 
Wechselkurs  sich  nicht  dauernd  hat  bessern  können.  Auch  zeigte 
die  allgemeine  wirtschaftliche  Lage  vor  dem  Kriege  schon  krisen- 
haften Charakter  in  wirtschaftlicher  und  finanzieller  Beziehung. 


Tafel  5.1)    Staats -Einnahmen,  -Ausgaben,  -Schulden. 


Staats- 

-  "  '  - 

rt  -ü 

Land 

1    s 

Staats- 
Schulde 
(ohne  Papi( 
g-eld) 

' 

Papier- 
geld 

Bank- 
noten 

in 

Mül.  Mark 

Jlill.  Mark 

Argentinien     1912 

596,1 

573,0 

Ende  1911 

2200,0 

Ende  1911 

1254,0 

1904  ~ 
Bolivien           1912 

273,0 
28,4 

269,8' 

28,7 

„      1903 
„      1911 

1906,4 
59,2 

„      1903 
„      1910 

63 

9 

7,0 
12,6 

1902/03 

13,3 

15,5 

„      1901 

24,1 

„      1900 

? 

12,9 

Brasilien          1912 

643,1 

735,0 

„      1911 

3120,8 

„      1911 

826,9 

9 

1903 

351,6 

349,1 

„      1902 

2371,4 

,.      1901 

703,3 

9 

Chile           1912/13 

322,2 

313,6 

„      1911 

1042,5 

„      1907 

25,5 

9 

1902 

148,6 

146,9 

„      1902 

480,3 

,.      1901 

78,1 

g 

Kolumbien       1911 

50,6 

50,6 

„      1910 

71,0 

„      1904 

29,0 

9 

1902 

1,2 

1,48 

,,      1903 

87,0 

„      1903 

26,4 

9 

Ecuador          1913 

39,9 

39,9 

„      1910 

87,0 

„      1909 

9 

13,3 

1903 

21,0 

24,7 

„      1903 

35,6 

„      1901 

9 

11,8 

Paraguay        1912 

14,3 

14,0 

„      1911 

141,2 

„      1908 

12,3 

•:> 

1903 

4,6 

4,5 

„       1902 

120,92) 

„      1902 

6,03 

9 

Peru                1912 

65,6 

58,8 

,,      1910 

77,6 

— 

? 

? 

1903 

30,8 

31,6 

„      1900 

96,1 

— 

? 

9 

Uruguay     1912/13 

152,9 

152,8 

„      1911 

573,5 

„      1906 

9 

41,0 

1902/03 

70,5 

70,5 

„      1903 

536,0 

„      1901 

? 

24,4 

Venezuela  1912/13 

42,5 

42,5 

„      1911 

153,3 

„      1908 

? 

3,0 

1902/03 

20,0 

20,3 

Mitte  1903 

207,0 

— 

9 

9 

Unter  diesen  Umständen  kann  es  nicht  auffallen,  daß  der  Krieg 
auch  für  die  Staaten  Südamerikas  schwere  wirtschaftliche  Nachteile 
gehabt  hat.  Das  europäische  Kapital,  auf  dessen  Hilfe  man  namentlich 
in  Brasilien  schon  vor  dem  Kriege  hatte  hoffen  müssen,  blieb  aus. 


^)  Nach  Hühners  Geogr.-stafist.  Tabellen. 
2)  Äußere  und  innere  Schuld. 
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Die  Scliit'falirt  wurde  unterbrochen  oder  stark  beschränkt.  Die  Aus- 
fuhr wichtiger  Erzeugnisse  konnte  die  bisherigen  Wege  nicht  mehr 
gehen,  und  man  fand  zum  Teil  keinen  Ersatz  dafür.  Die  Zoll- 
einnalmien,  die  für  die  südamerikanischen  Staatsfinanzen  von  großer 
Bedeutung  sind,  gingen  zurück.  Arbeitslosigkeit  und  Lebensmittel- 
teuerung nahmen  bedenklichen  Umfang  an.  Später  hat  sich  ja  manches 
wieder  ausgeglichen.  In  Chile,  wo  man  bei  Ausbruch  des  Krieges 
den  für  die  dortige  Volks-  und  Staatswirtschaft  entscheidenden  Betrieb 
der  Salpetergewinnung  in  überstürzter  Weise  eingestellt  hatte,  konnte 
man  ihn  später  teilweise  wieder  aufnehmen,  soweit  der  Abfluß  der 
Arbeitskräfte  in  die  Städte  es  ermöglichte.  Argentinien  fand  schließlich 
trotz  des  Wegfalls  der  Ausfuhr  nach  Deutschland  wieder  die  Möglichkeit, 
seine  wichtigsten  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse,  sein  Gefrierfleisch, 
seine  Pferde  in  nennenswertem  Umfange  in  der  Fremde  zu  ver- 
werten usw.  Argentinien  hat  es  überhaupt  am  besten  verstanden, 
ernste  Schädigungen  der  staatlichen  Finanzwirtschaft  zu  vermeiden. 
Es  bemühte  sich  namentlich,  durch  Anlage  von  Gelddepots  bei  den 
Gesandtschaften  den  Schuldendienst  aufrecht  zu  erhalten  und  sein 
Papiergeld  zu  stützen.  Der  Voranschlag  für  1915  sah  überdies  eine 
Kürzung  der  Beamtengehälter  und  der  Tagegelder  der  Abgeordneten 
vor,  um  die  Ausgaben  zu  vermindern.  Immerhin  hat  man  sich  auch 
in  Argentinien  doch  genötigt  gesehen,  ein  staatliches  Moratorium 
einzuführen  für  Verbindlichkeiten  aus  internationalen  Operationen, 
die  von  im  Kriege  befindlichen  oder  unter  Moratorien  stehenden 
Ländern  zu  Lasten  von  in  Argentinien  ansässigen  Firmen  trassiert 
worden  sind.  Diese  Verbindlichkeiten  sollten  so  lange  als  verlängert 
gelten,  wie  der  erwähnte  Ausnahmezustand  dauert.  Auch  Brasilien 
hat  schon  im  Anfang  des  Krieges  ein  Moratorium  erlassen  und  es 
später  mehrfach  verlängert.  Der  Anleihedienst  in  Brasilien  wurde 
für  die  3  Jahre  vom  1.  August  1914  bis  zum  31.  Juli  1917  gestundet. 
Der  Kurs  für  brasilianische  Milreis  in  Papier,  der  normalerweise 
16  d  ist,  sank  bald  nach  Ausbruch  des  Krieges  auf  12  und  später  auf 
10  d.  Auch  Chile  hat  mehrfach  das  Mittel  eines  Moratoriums  an- 
wenden müssen. 

Sind  das  schließlich  auch  vorübergehende  Schwierigkeiten,  über 
die  man  nach  Wiedereintritt  geordneter  Zustände  mehr  oder  minder 
gut  wird  hinwegkommen  können,  so  werden  sie  doch  eine  dauernde 
Wirkung  insofern  hinterlassen,  als  sie  den  Vereinigten  Staaten  trotz 
anfänglicher  Mißerfolge  schließlich  doch  im  südamerikanischen  Wirt- 
schaftsleben eine  größere  Bedeutung  verschafft  und  dadurch  den  von 
Nordamerika  aus  betriebenen  panamerikanischen  Bestrebungen  eine 
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Stütze  verliehen  haben.  Dieser  Umstand  kann  auf  die  künftige 
Gestaltung  unserer  wirtschaftlichen  Beziehungen  zu  Südamerika  einen 
Einfluß  gewinnen,  den  man  nicht  zu  leicht  nehmen  darf,  um  so  mehr, 
als  von  den  Vereinigten  Staaten  lebhafte  Bemühungen  ausgehen,  sich 
in  Südamerika  eine  größere  Bedeutung  und  schließlich  eine  herrschende 
Stellung  ähnlicher  Art  zu  verschaffen,  wie  es  ihnen  in  Mittelamerika 
bereits  gelungen  ist. 


IL  Teil. 

Südamerika  als  Rohstoffland, 

Auf  Roh-  und  Hilfsstoffe  gründet  sich  die  weltwirtschaftliche 
Bedeutung  von  Südamerika.  Daran  wird  sich  auch  in  absehbarer 
Zeit  nichts  ändern.  Wald,  ilcker-  und  Pflanzungsbau,  Viehzucht  und 
Bergbau  sind  die  Quellen  des  großen  Reichtums  an  Rohstoffen  und 
Urerzeugnissen. 

Südamerika  ist  ein  waldreiches  Land.  .Brasilien,  wo  die 
ungeheure  Tiefebene  des  Amazonasgebiets  zwischen  den  Kordilleren 
und  der  Ostküste  ein  fast  ununterbrochenes  Waldgebiet  darstellt,  hat 
eine  Waldfläche  von  134  Mill.  ha,  und  nur  noch  Rußland  mit  168  und 
die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit  220  Mill.  ha  zeigen  aus- 
gedehntere Wälder.  Argentinien  hat  36,8  Mill.  ha  Waldland,  also 
mehr  als  Britisch  Indien,  das  rund  33  Mill.  ha  Wald  aufweist.  In 
Paraguay  sind  20  Mill.  ha,  in  Venezuela  51/2  Mill  ha,  in  Chile  4,8  — 
nach  anderer  Angabe  5,5  —  Mill.  ha  mit  Wald  bestanden.  Zum 
Vergleich  sei  beigefügt,  daß  Deutschland  rund  14  Mill.  ha  Wald- 
fläche hat. 

Diese  Wälder  sind  ungemein  reich  an  wertvollen  Roh-  und 
Urstoffen.  Kautschuk  findet  sich  in  den  Wäldern  von  Brasilien, 
Argentinien,  Bolivien,  Peru,  Kolumbien,  Ecuador,  Venezuela  (hier  auch 
Balata,  deren  Erzeugnis  aber  an  Wert  zurücksteht).  Der  Teebaum, 
der  den  „Mate"  liefert,  ist  in  Brasilien,  Argentinien,  Paraguay  ver- 
breitet, der  Quebrachobaum  besonders  in  Argentinien  und  Paraguay. 
Überaus  zahlreich  sind  die  Heilpflanzen  der  südamerikanischen  Wälder. 
Unter  ihnen  war  die  Chinarinde  früher  von  ganz  besonderer  Bedeutung. 
Peru  und  Kolumbien  hatten  hierin  einen  sehr  wichtigen  Ausfuhr- 
artikel. Die  Chinarinde  wird  in  den  Bergwäldern  am  Ostabhange 
der  Kordilleren  gewonnen.  Neuerdings  sind  durch  rücksichtslose  Aus- 
beutung die  Bestände  schwächer  geworden.  Auch  in  Bolivien  und 
Ecuador  findet  sich  der  Chinarindenbaum.  Von  anderen  Heilpflanzen 
sei  erwähnt:  Ipecacuanlia  (u.  a.  in  Brasilien,  Peru);  ferner  Koka 
(besonders  in  Bolivien,  Peru,  früher  auch  in  Kolumbien  sehr  wichtig), 
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Kopaivibalsam  (Brasilien,  Peru,  Kolumbien,  Venezuela).  Salsaparilla 
(Brasilien,  Peru)  usw.  Dazu  kommen  als  andere  Nutzpflanzen  Vanille 
in  Peru,  Brasilien,  Venezuela;  Steinnüsse  (Elfenbeinnüsse)  in  Peru, 
Kolumbien,  Ecuador;  Paranüsse  in  Brasilien;  Seifenrinde  (Quillai)  in 
Chile;  Pflanzen  wachs  in  Kolumbien,  Brasilien  usw.;  Tonkabohnen  in 
Brasilien,  Venezuela;  Palisander  und  andere  Edelhölzer  in  Brasilien, 
Mahagoniholz  in  Kolumbien  und  Venezuela,  Dividivi  in  Kolumbien  usw. 
Auch  die  Panamahüte  sind  den  Walderzeugnissen  zuzurechnen.  Sie 
werden  in  primitiver  Weise  hergestellt  aus  den  Fasern  einer  tropischen 
Palmenart,  die  namentlich  in  Ecuador  verbreitet  ist  (Carlodovica 
palmata,  Jipijavabaum). 

Das  wichtigste  Walderzeugnis  in  Südamerika  ist  der  Kautschuk 
(gummi  elasticum).  Die  tropischen  Gebiete  sind  ungemein  reich  an 
Kautschukbäumen,  deren  es  verschiedene  Arten  gibt.  Sie  treten  schon 
an  der  G-renze  von  Bolivien  und  x4Tgentinien  auf.  Vom  Mamoreflusse 
in  Bolivien  ab,  der  zum  Amazonasgebiet  gehört,  beginnt  das  wichtigste 
Kautschukbaumgebiet,  das  sich  bis  nach  Mexiko  hinzieht.  Die  Bäume 
stehen  nicht  in  dichten  Massen  beieinander,  sondern  in  größeren  Ent- 
fernungen. Am  dichtesten  drängen  sie  sich  zusammen  in  dem  Acre- 
gebiet, das  zu  Brasilien,  Peru  und  Bolivien  gehört.  Hier  kommen 
15 — 20  Bäume  auf  1  ha. 

Die  Ausbeutung  ist  nicht  leicht,  da  der  Baum  schwer  auffindbar 
ist  wegen  seines  vereinzelten  Standorts.  Überdies  liegen  die  Gebiete 
vom  grossen  Verkehr  entfernt  und  haben  kein  gesundes  Klima,  dem 
die  Angehörigen  der  kaukasischen  Kasse  nur  schwer  widerstehen 
können.  Die  Indianer  und  die  Mischlinge,  die  dem  Klima  standhalten 
können,  sind  nicht  von  besonderem  Arbeitseifer  erfüllt.  Auch  sind 
die  Beförderungsmöglichkeiten  für  das  Erzeugnis  wenig  günstig.  Im 
ganzen  war  lange  Zeit  die  Ausnutzung  des  Kautschukreichtums 
wenig  zweckmäßig.  Erst  seit  1904  haben  größere  kapitalkräftige 
Gesellschaften  sich  bemüht,  dieser  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden, 
um  eine  bessere  Gestaltung  der  Gewinnung  zu  ermöglichen.  Die 
Kautschukmilch  wird  durch  i^nzapfen  der  Bäume  gewonnen.  Nicht 
selten  aber  trieb  man  Raubbau,  indem  man  die  Bäume  zum  Zwecke 
des  Anzapfens  fällte.  Neuerdings  hat  der  deutsche  Ingenieur  Georg 
M.  von  Hassel  eine  Zapfmaschine  erfunden,  die  Preuße^)  näher 
besclireibt  und  von  der  er  eine  bessere  Gestaltung  der  Gewinnung 
erwartet.  Bestätigt  sich  das,  so  würde  sich  für  europäische  Kapital- 
anlagen in  der  Gewinnung  und  Ausbeutung  von  Gummikonzessionen 

0  Süd-  ujid  Mittelamerika,  Berlin  1913. 
Tan  der  Borgrht,  Wirtschaftsleben  Südamerikas.  9 


18 


Südamerika  als  Rohstoft'lanrl 


eine  luitzbringende  \'erwertuiigsgeleg'enlieit  bieten.  In  Brasilien  ist 
1912  ein  besonderes  Gesetz  zum  Schutze  der  Gummiwälder  in  Kraft 
getreten,  das  die  Hebung  der  Gewinnung  und  die  Herabminderung 
der  Gewinn uiigskosten  sowie  die  Förderung  der  Gummipflanzungen 
bezweckt,  mit  denen  vereinzelt  in  Mittelamerika  Avenig  erfolgreiche 
Versuche  gemacht  sind,  die  aber  in  ostasiatischen  und  in  afrikanischen 
Gebieten  mit  gutem  Erfolg  durchgeführt  sind.  Das  Gesetz  sieht 
Prämien  für  Gummipflanzungeu,  Aufbereitungsanlagen  und  Anlage 
von  Versuchs-  und  Lehranstalten,  ferner  gesundheitliche  Einrichtungen, 
Verkehrserleichterungen,  Ermäßigung  der  Ausfuhrzölle  auf  Roh- 
gummi usw.  vor. 

Erzeugung  und  Verbrauch  von  Kautschuk  nehmen  in  der  Welt 
ständig  zu.    Nach  den  Berichten  der  Hamburger  Handelskammer  war 


die  Welterzeugung 

der  Weltverbrauch 

in  1000  t 

in  1000  t 

1908/09 

70,59 

71,99 

1909/10 

76,55 

76,03 

1910/11 

79,31 

74,04 

1911/12 

93,67 

99,56 

1912/13 

126.30 

121,22 

1903  war  die  Erzeugung  nicht  ganz  62  000  t.  im  Anfange  des 
20.  Jahrhunderts  rund  50  000  t.  Der  Haupterzeuger  ist  Südamerika, 
das  früher  über  ^5  der  Welterzeugung  lieferte.  In  ihm  ist  Brasilien, 
genauer  das  Amazonas-  und  das  Paragebiet  der  Haupterzeuger. 
Die  brasilianische  Kautschukausfuhr,  die  Schüler  ^  für  1827  auf 
31,36  t  im  Werte  von  1375  Pfund  Sterling  angibt,  war  1870  rund 
5400  t,  1890  schon  15  355  t  1902  28  631  t,  1905  35  393  t,  1910  38546  t, 
1912  42286  t. 

Der  weitaus  größte  Teil  dieser  Ausfuhr  stammt  aus  dem 
Amazonas-  und  Paragebiet.  Im  brasilianischen  Außenhandel  nimmt 
Kautschuk  jetzt  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Es  ist  der  zweit- 
wichtigste Ausfuhrgegenstand  des  Landes,  dem  nur  noch,  allerdings 
erheblich,  Kaffee  an  Ausfuhr\yert  überlegen  ist.  Die  Kautschukausfuhr 
aus  Brasilien  machte  1911  226,4  und  1912  153,56  Mill.  Milreis  Papier 
(zu  1,35  Mark)  aus.  Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  England 
und   Frankreich    sind   die   Hauptabsatzgebiete.     Dabei   ist   aber   zu 


*)  Brasilien,  Stuttgart  und  Leipzig  1912.    S.  254. 
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beachten,  daß  Liverpool  und  London  die  wichtigsten  Märkte  für 
Rohgummi  waren  und  daß  manche  Zufuhren  von  dort  nach  anderen 
Ländern,  u.  a.  auch  nach  Deutschland  weiter  gingen.  Hamburg  war 
vor  dem  Kriege  neben  den  englischen  Häfen  der  wichtigste  europäische 
Markt  für  Kautschuk. 

Die  Kautschukausfuhr  spielt  außerdem  noch  eine  Eolle  in  Peru 
(1909  mit  1,14  Mill.  und  1912  mit  1,28  Mill.  Pfund  Sterling,  wobei 
Kautschuk  als  dritter  Hauptausfuhrgegenstand  erscheint),  ferner  in 
Venezuela,  das  an  Kautschuk  und  Balata  1911/12  für  11,63  und  1912/13 
für  12,34  Mill.  Bolivars  zu  0,80  Mark  ausführte  und  hierin  den  zweit- 
wichtigsten Ausfuhrgegenstand  zu  verzeichnen  hat,  weiter  in  Kolumbien 
1911  mit  0,90  und  1914  mit  0,74  Mill.  Goldpeso  zu  4,05  Mark,  wobei 
Kautschuk  in  der  Reihe  der  Ausfuhrgegenstände  an  6.  Stelle  steht, 
und  in  Ecuador  1911  mit  3,07  und  1912  mit  1,43  Mill.  Sucres  zu  je 
2  Mark  (5.  Ausfuhrgegenstand). 

Neuerdings  hatte  sich  eine  Kautschukkrisis  entwickelt.    Seit  1911 
waren  die  Kautschukpreise  bedeutend  gefallen.    Sie  waren  nach  den^ 
Angaben  der  Zeitschrift  „Weltwirtschaft"  IV,  2,  (Mai  1914),  der  auch 
die  folgenden  Zahlen  entnommen  sind,  für  1  Pfund 


März  1911 


Anfang 
1913 


also  Rück- 
gang um 


hard  Para 
Pflanzungskautschuk 


7sh  2d 


3sh  8d 

2  sh  2^2  d 


49«/o 
70°/o 


Der  Grund  liegt  darin,  daß  dem  aus  den  Wäldern  gewonnenen 
Kautschuk,  dem  „Wildkautschuk",  in  wachsendem  Maße  der  Wett- 
bewerb des  Pflanzungskautschuks,  namentlich  aus  Ostasien  gegen- 
übertritt. 

Die  Pflanzungen  in  Ostasien  (malayische  Halbinsel,  die  das  Haupt- 
gebiet darstellt,  Ceylon,  Niederl.  Indien,  Borneo,  Java,  Sumatra, 
Saigoon)  erzeugten  1912  31000  t.  Fachleute  schätzen  die  Erzeugung 
für  1913  auf  54550,  für  1914  auf  84250,  für  1915  auf  131000,  für  1916 
auf  170  000  t  und  erwarten  für  1919  eine  Steigerung  bis  auf  300000  t. 
Dagegen  wurde  die  Erzeugung  an  Wildkautschuk  für  1912  auf  72  000  t 
geschätzt  und  eine  nennenswerte  Steigerung  erwartete  man  nicht. 
Der  brasilianische  Kautschuk  erzielt  zwar  bessere  Preise,  weil  er  als 
das  bessere  Erzeugnis  gilt.  Aber  dieser  Unterschied  läßt  sich  durch 
Verbesserung  der  Beschaffenheit  des  Pflanzungskautschuks  vermindern, 
und  überdies  ist  die  Gewinnung  des  Wildkautschuks  teurer  als  die 
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des  Pflanz uugskautscliuks.  Die  Gestehungskosten  einschließlich  der 
Fracht  bis  zum  Verschiffungshafen  und  dem  europäischen  Bestimmungs- 
hafen sowie  des  Ausfuhrzolls  rechnet  man  für  1  Pfund  brasilianischen 
Kautschuk  auf  3  sh,  auf  den  ostasiatischen  Pflanzungen  auf  1  sh  2  d 
bis  1  sh  6  d,  teilweise  noch  niedriger.  Die  ostasiatischen  Pflanzungen 
sind  meist  mit  englischem  Gelde  errichtet.  Bei  dieser  Sachlage  wird 
es  für  den  brasilianischen  Kautschuk  sehr  wichtig  sein,  in  welcher 
Weise  der  Verbrauch  steigen  wird  —  daß  er  steigen  wird,  darf  man 
wohl  schon  wegen  des  wachsenden  Kraftwagenverkehrs  annehmen  — , 
und  ob  und  wie  die  Gewinnungsweise  verbessert  und  verbilligt  werden 
kann.  Hierbei  wird  die  Frage  der  Kautschukpflanzungen  für  Süd- 
amerika eine  wichtige  Rolle  spielen.  Deutsches  Kapital  sollte  nicht 
versäumen,  hier  mit  der  gebotenen  Vorsicht  rechtzeitig  einzugreifen, 
um  nicht  auch  hier  wieder  dem  englischen  Kapital  den  Vortritt  zu 
lassen. 

Der  Mate  (Paraguaytee,  yerha  maU,  herva  mate)  besteht  aus 
den  10—11  cm  langen  Blättern  und  den  zarteren  Zweigen  der  süd- 
amerikanischen Stechpalme,  die  getrocknet  und  vor  dem  Absieden 
gepulvert  werden.  Der  Baum  ist  in  Paraguay  und  im  Süden  Brasiliens, 
namentlich  in  den  Staaten  Parana,  Santa  Catharina  und  Rio  Grande 
do  Sul  und  in  einigen  Teilen  Argentiniens  verbreitet.  Brasilien 
scheint  die  Heimat  des  Baumes  zu  sein.  Die  Gewinnung  ist  einfach, 
da  man  nur  die  Blätter  und  kleinen  Äste  abzubrechen  und  dann  auf 
gelindem  rauchfreien  Feuer  zu  dörren  hat.  Haupterzeugungsgebiet 
ist  Brasilien.  Der  Mate  wird  in  Südamerika  allgemein  genossen  und 
ist  als  Nationalgetränk  anzusehen  in  Südbrasilien,  Argentinien,  auch 
in  Chile.  Die  Erzeugung  ist  noch  überaus  ausdehnungsfähig.  Die 
argentinische  Regierung  bemüht  sich  neuerdings,  die  eigene  Erzeugung 
durch  Lehranstalten  und  Begünstigung  von  Pflanzungen  zu  steigern, 
wodurch  sie  allerdings  Brasilien  einen  wachsenden  Wettbewerb  be- 
reiten wird.  Früher  wurde  der  Mate  wenig  ausgeführt,  sondern  meist 
im  Inlande  verbraucht.  Der  inländische  Verbrauch  steigt  denn  auch 
erheblich.  Für  Brasilien  wird  der  innere  Verbrauch  auf  jährlich 
13  000  t  geschätzt.  Aber  die  Ausfuhr  hat  sich  doch  zu  steigender 
Bedeutung  entwickelt  in  der  neuesten  Zeit.  Brasilien  führte  nach 
Schüler')  im  Jahre  1880  22000  t,  1910  60000  t  im  Werte  von 
37  Mill.  Mark  aus.  Gegenwärtig  ist  Mate  der  viertwichtigste  Ausfuhr- 
gegenstand Brasiliens.  Die  Ausfuhr  betrug  1911  29,78  und  1912 
35,2.2  Mill.  Milreis  Papier  zu   1,35  Mark.    Auch  in  Paraguay  gehört 

»)  Brasilien,  Stuttgart  und  Leipzig  1912. 
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der  Mate  zu  den  wichtigeren  Ausfuhrgegenständen;  aber  es  handelt 
sich  hierbei  doch  um  wesentlich  geringere  Beträge,  z.  B.  in  den  letzten 
Jahren  um  wenig  mehr  als  je  V2  Mill.  Groldpesos  zu  4,05  Mark. 
Kolumbien  bezeichnet  als  7.  Hauptausfuhrgegenstand  den  Mate  mit 
0,6  Mill.  Goldpesos  im  Jahre  1914  und  mit  0,35  Mill.  Goldpesos  im 
Jahre  1911.  In  der  argentinischen  Ausfuhr  spielt  der  Mate  noch 
keine  besondere  KoUe.  Nach  Europa  kommt  nur  wenig  Mate;  der 
Hamburger  Handelskammerbericht  erwähnt  ihn  überhaupt  nicht. 

Der  Quebrachoholzbaum  ist  verbreitet  in  Paraguay,  namentlich 
im  Gebiete  des  Rio  Apa,  und  in  Argentinien,  namentlich  im  Chaco- 
gebiet  bis  zum  28.  Grad  südl.  Breite  und  zwischen  dem  59.  und  64.  Grad 
westl.  Länge  in  großen  Mengen.  Er  liefert  ein  wichtiges  Gerbmaterial, 
das  zu  den  bedeutendsten  Ausfuhrgegenständen  der  genannten  beiden 
Länder  gehört.  Paraguay  führte  1910  für  0,78  Mill.  und  1911  und 
1912  für  je  0,59  Mill.  Goldpesos  zu  4,05  Mark  aus,  und  das  Quebracho- 
holz  steht  in  der  Reihe  der  Ausfuhrgegenstände  dieses  Landes  an 
4.  Stelle.  Viel  umfangreicher  sind  die  Versendungen  an  Quebracho- 
holz  aus  Argentinien.  Sie  haben  in  den  Jahren  1911,  1912  und  1913 
11,88  Mill.,  8,41  und  9,96  Mill.  Goldpesos  (4,05  Mark)  betragen.  In 
Argentinien  gründet  sich  auf  das  reiche  Vorkommen  des  Quebrachoholz- 
baumes  auch  eine  ausgedehnte  Sägemühlenindustrie  und  eine  neuer- 
dings stark  entwickelte  Quebrachoextraktindustrie,  die  ebenfalls  in 
wachsendem  Maße  zur  Ausfuhr  fähig  geworden  ist. 

Tafel  6.    Quebrachoholz. 


Zufuhren  in  Hamburg  nach  dem  Handelskammerbericht. 

In  t  zu  1000  kg 

1913        1912       1911        1910       1909    '    1908       1907       1906       1905        1904 

Quebrachoholz 
109000;  64090   150 000 i  128 000    97000    90000   109000|  99000   110000,  121200 

Argentinischer  Quebrachoholzextrakt 
18000    14000     12250       7300      7100    12500     12 440  j  14 320  ;  12 000        8500 

Quebrachoholz  kommt  meines  Wissens  nur  in  Südamerika  vor. 
Man  darf  deshalb  die  Zufuhren  an  diesem  Holz,  die  der  Hamburger 
Handelskammerbericht  zusammenstellt,  lediglich  als  südamerikanische 
Zufuhren  behandeln.  Die  Zufuhren  in  Hamburg  an  Quebrachoholz 
und  an  argentinischem  Quebrachoholzextrakt  in  den  letzten  10  Jahren 
vor  dem  Kriege  waren  sehr  beträchtlich,  aber  schwankend  (vgl. 
Tafel  6).    Im  ganzen  betrugen  sie  in  1000  t: 
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Jahr 

Quebracho- 
holz 

Quebracho- 
extrakt 

1904-1908 
1909-1913 

529,2 
548,0 

59,76 
58,65 

Ein  von  der  Mode  zeitweilig  bevorzugter  Rohstoff  sind  die 
Steinnüsse,  die  namentlich  zu  Knöpfen  verarbeitet  werden.  Sie 
werden  auch  als  Elfenbeinnüsse  bezeichnet.  In  den  letzten  Jahren  j 
vor  dem  Kriege  waren  Steinnüsse  sehr  in  Aufnahme  gekommen.  In  ' 
Südamerika  sind  Ecuador  und  Kolumbien  die  Erzeugungsgebiete  der 
Steinnüsse.  Sie  haben  aber  einen  Wettbewerb  in  Mittelamerika  und 
in  Afrika,  außerdem  auch  in  Australien,  wo  die  Tahitinüsse  in  Betracht 
kommen.    Diese  sind  noch  größer  als  die  gewöhnlichen  Steinnüsse. 

Tafel  7.    Steinnüsse. 


Einfuhr  in  Hamburg  in  1000  Zentnern 

1913    1912  ,  1911    1910    1909   1908   1907  :  1906  :  1905  :  1904 

Im  ganzen     .    .     . 

569,7  862,0  '381,85  330,0  !  268,31  244,8l  408,3  280,5  244,1 

392,5 

davon : 

i                       '                        i                                             ^                      ! 

Guayaquils  (Ecuador) 

275,86  100,45 140,25!l66,35|  119,5  120,2  263,3|  186,8il58,76 

285,1 

Esmaraldas        ,, 

44,61:  18,05   15,40   18,251   30,9    28,2    33,5    18,31    9,20|    12,2 

Tumacos  (Kolumbien) 

51.44  39,62'  44,35  35,35'   46,9    27,5    25,0    24,2'  20,33l   43.6 

Sabonillas         ,, 

44,87   36,80'  41,70!  48,0  i    16,1    21,8^   20,5;     8,7;    5,97      7,3 

Cartagenas       ,, 

51,07,  62,00;  50,70'  34,25    28,4    36,3'    56,0    37,5  39,851   39,3 

Perünüsse     .... 

32,83   14,50i    -    1    -    i    -    ^    _    :    _   r  _    ;    _    j   _ 

Zusammen  südam. 

-        !        i        1       i               III 

Steinnüsse    .    . 

500,68271,42  292,401302,201  241,8,  234,0  398,3!  275,51234,11;  387,5 

Die  Haupterzeugungsgebiete  sind  aber  die  genannten  beiden  süd- 
amerikanischen Länder.  Aus  ihnen  kommen  denn  auch  die  Haupt- 
zufuhren nach  Hamburg,  das  einen  bedeutenden  Verkehr  in  Steinnüssen 
aufweist.  Die  Einfuhr  der  Steinnüsse  in  Hamburg  während  der 
letzten  10  Jahre  vor  dem  Kriege  (vgl.  Tafel  7,  nach  den  Handels- 
kammerberichten) zeigt  zum  Teil  erhebliche  Schwankungen;  namentlich 
im  Jahre  1913  schnellt  die  Einfuhr  stark  in  die  Höhe.  Das  liegt 
aber  zum  Teil  daran,  daß  ca.  90  000  bis  100000  Zentner  Ecuadornüsse, 
die  in  Südamerika  wegen  der  Zollermäßigung  zurückgehalten  wurden 
und  noch  der  Ernte  von  1912  angehörten,  erst  1913  eintrafen. 
Immerhin  hat  aber  auch  der  gesteigerte  Verbrauch  zur  Zunahme  der 
Einfuhr  beigetragen.    Daß  die  Versorgung  des  Hamburger  Marktes 
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mit  Steinnüssen  in  der  Hauptsache  von  Südamerika  aus  erfolgt,  tritt 
in  den  Zahlen  deutlich  zutage.  Der  Rest  des  Bedarfs  wird  aus 
Australien  und  neuerdings  auch  aus  Afrika  gedeckt.  In  der  Statistik 
von  Ecuador  erscheinen  Steinnüsse  als  der  4.  Hauptausfuhrgegenstand 
1911  mit  4,78  und  1912  mit  1,80  Mill.  Sucres  zu  2  Mark,  in  der 
kolumbischen  als  der  5.  Hauptausfuhrgegenstand  1911  mit  0,739  und 
1914  mit  0,755  Mill  Goldpesos. 

Der  Reichtum  Südamerikas  an  wertvollen  Nutzhölzern,  der 
besonders  in  Brasilien  sehr  groß  ist,  wird  bei  der  Ausfuhr  nicht 
genügend  verwertet.  Palisanderholz  geht  nur  in  wenigen  1000  t  von 
dort  aus  über  See,  und  auch  die  gesamte  Holzausfuhr  ist  nicht  so 
bedeutend,  um  Holz  unter  die  Hauptausfuhrwaren  Brasiliens  einreihen 
zu  können.  Im  Verhältnis  viel  stärker  verwertet  Paraguay  seinen 
Holzreichtum.  Bei  ihm  gehört  Holz  —  außer  Quebracho  —  zu  den 
wichtigsten  Ausfuhrgegenständen.  Es  steht  an  3.  Stelle  1913  mit 
0,877  Mill.  Goldpesos  gegen  1,055  Mill.  im  Jahre  1911  und  gegen 
1,04  Mill.  Goldpesos  im  Jahre  1910. 

Koka  und  das  daraus  gewonnene  Kokain  werden  aus  Bolivien 
und  Peru  ausgeführt.  Dort  sind  die  Hauptgebiete  des  Vorkommens. 
Namentlich  in  Peru  ist  Koka  reichlich  vorhanden.  In  Kolumbien  fehlt 
Koka  zwar  nicht,  spielt  aber  keine  Rolle  mehr.  In  der  Ausfuhr- 
statistik Boliviens  erscheint  Koka  an  6.  Stelle  mit  0,74  MiU.  Bolivianos 
zu  1,5  Mark  im  Jahre  1912  und  mit  0,51  Mill.  Bolivianos  im  Jahre  1911. 
In  der  Ausfuhrstatistik  von  Peru  stand  Kokain  1909  mit  0,6  Mill. 
Pfd.  Sterl.  am  12.  Stelle  unter  den  Haupt ausf uhrwaren,  1912  war  die 
Ausfuhr  wesentlich  schwächer. 

Auf  weitere  Walderzeugnisse  kann  nicht  eingegangen  werden. 
Das  Gesagte  genügt  schon,  zu  zeigen,  daß  Südamerika  in  dieser 
Beziehung  ein  Land  von  großer  Vielseitigkeit  und  Reichhaltigkeit  ist. 

Die  Gesamtausfuhr  an  Walderzeugnissen,  soweit  sie  in 
der  Reihe  der  wichtigeren  Ausfuhrgegenstände  erscheinen  (unter 
Hinzurechnung  der  Reiherfedern  und  Panamahüte)  ist  in  Tafel  8 
für  1912  (in  Kolumbien  und  Paraguay  für  1911)  zusammengestellt. 
Hiernach  führte  Brasilien  am  meisten  Walderzeugnisse  aus,  annähernd 
255  Mill.  Mark.  In  weitem  Abstände  folgt  Argentinien  mit  34,  Peru 
mit  26,  Bolivien  mit  24,4,  Kolumbien  mit  12,45,  Ecuador  mit  12,24, 
Venezuela  mit  11,42  und  Paraguay  mit  8,94  Mill.  Mark.  Verhältnis- 
mäßig große  Bedeutung  gegenüber  der  Gesamtausfuhr  haben  die 
Walderzeugnisse  in  Paraguay,  wo  sie  über  die  Hälfte  des  ganzen 
Ausfuhrwerts  stellen.  In  Ecuador  machen  sie  nicht  ganz  ^4,  in 
Bolivien  fast  ^,3,  in  Peru  fast  ^i^,  in  Venezuela  über  V .„  in  Kolumbien 


24 


Südamerika  als  Rohstoffland. 


über  Vio  des  ganzen  Ausfuhrwerts  aus,  während  sie  in  Brasilien  und 
Argentinien  gegenüber  dem  gesamten  Ausfuhrwert  stark  zurücktreten. 
Weitaus  der  größte  Teil  der  Gesamtausfuhr  an  Walderzeugnissen 
entfällt  auf  Kautschuk:  rund  273  Mill.  Mark  oder  rund  ^/^o  des  in 
Tafel  8  nachgewiesenen  Gesamtausfuhrwerts  der  Walderzeugnisse.  In 
weitem  Abstände  folgen:  Mate  mit  51,25  Mill.  Mark,  Quebrachoholz 
mit  361/2  Mill.  Mark,  Panamahüte  mit  10,2  Mill.  Mark,  Steinnüsse 
mit  6,6  Mill.  Mark,  während  Holz  (außer  Quebrachoholz)  nur  mit 
4,25  Mill.  Mark,  Eeiherfedern  mit  1,55  und  Koka  mit  1,11  Mill.  Mark 
vertreten  sind.  Im  ganzen  weist  Tafel  8  für  Walderzeugnisse  einen 
Ausfuhrwert  von  rund  384  Mill.  Mark  oder  fast  8  v.  H.  der  Gesamt- 
ausfuhr der  10  südamerikanischen  Freistaaten  nach. 


Tafel  8.    Ausfuhr  wichtiger  Walderzeugnisse. 

(In  Mül.  Mark.) 


Land 

II 

Mate 

Que- 
bracho- 
holz 

Panama- 
hüte 

Stein- 
nüsse 

^ 
ä 

Eeiher- 
federn 

«2 

Argentinien    1912 



._ 

34,06 

_ 

— 





34,06 

Bolivien          1912 

23,26    !    - 

— 

— 



— 

1,11 

24,37 

Brasüien         1912 

207,30    147,55 

— 

— 

—- 

— 

— 

— 

254,85 

Chile                 — 

_          _ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Kolumbien       1911 

3,65    1    1,40 

— 

4,41 

2,99 

— 

— 

— 

12,45 

Ecuador          1912 

2,86    [    - 

— 

5,78 

3,60 

— 

— 

12,24 

Paraguay        1911 

-      i    2,30 

2.39 

— 

— . 

4,25 

— 

— 

8,94 

Peru                1912 

26,09        - 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

26,09 

Uruguay  0         — 

—      1    — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Venezuela  1912/13 

9,872)'    - 

i 

— 

— 

1,55 

— 

11,42 

Zusammen 

273,03 

51,25 

36,45 

10,19 

6,59 

4,25 

1,55 

1,11 

384,42 

Die  Acker-  und  Pfanzungsbauerzeugnisse,  die  zweite 
Grundlage  der  Bedeutung  von  Südamerika  als  Roh-  und  ürstoffland, 
sind  überaus  mannigfaltig.  Besonders  beachtenswert  ist  es,  daß  heute 
Erzeugnisse  eine  hervorragende  Bedeutung  haben,  die  nicht  im  Lande 
heimisch  waren.  In  die  tropischen  Teile  von  Südamerika  ist  Kaffee 
und  Zuckerrohr  erst  eingewandert,  in  die  subtropischen  und  gemäßigten 
Gebiete  die  europäischen  Getreidearten,  Futterpflanzen  und  Obstarten. 
Sie    alle   haben   dort   reichen   und   lohnenden   x4nbau   in   den   dafür 


0  Walderzeugnisse  werden  nur  in  geringem  Umfange  ausgeführt. 
2)  Einschl.  Balata. 
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geeigneten  Gebieten  gefunden.  In  einigen  Gebieten  bedarf  es  der 
künstlichen  Bewässerung,  um  den  Anbau  durchzuführen.  So  mußten 
in  Argentinien,  namentlich  in  den  Andenprovinzen  1888  43  604  ha, 
1895  77  987  ha  künstlich  bewässert  werden,  und  inzwischen  hat  sich 
diese  Fläche  noch  erheblich  ausgedehnt  und  läßt  sich  noch  viel 
mehr  ausdehnen.  In  Peru,  wo  schon  die  Ureinwohner  künstliche 
Bewässerungsanlagen  durchgeführt  hatten,  wird  der  Anbau  ebenfalls 
zum  Teil  durch  derartige  Anlagen  gefördert,  und  neuerdings  plant 
man,  mit  einem  Kostenaufwand  von  über  3  Mill.  Mark  ein  Gebiet 
von  150000  ha  durch  Bewässerungsanlagen  zu  verwerten  unter 
Benutzung  der  noch  aus  der  Inkazeit  stammenden  Bewässerungskanäle. 
Man  hofft  dadurch  Gebiete  von  höchster  Fruchtbarkeit  zu  erzielen, 
die  mehrere,  bei  Mais  sogar  4,  bei  Tabak  5  —  6  Ernten  jährlich 
ermöglichen  sollen.  Auch  in  Chile  glaubt  man  auf  diese  Weise  noch 
grosse  Erfolge  zu  erzielen.  Es  ist  zweifellos,  daß  sich  für  lohnende 
Kapitalanlagen  hier  noch  wichtige  Gelegenheiten  bieten. 

In  den  tropischen  Gebieten  sind  die  Haupterzeugnisse:  Kaffee, 
Kakao,  Zucker,  Baumwolle,  Tabak,  Bananen,  Orangen,  in  geringerem 
Umfange  auch  Reis;  in  den  subtropischen  und  gemäßigten:  Weizen, 
Mais,  Leinsaat,  Luzerne  usw.  Venezuela  hat  als  wichtigste  Ackerbau- 
erzeugnisse Kaffee  und  Kakao,  wozu  Zuckerrohr,  Bananen,  Mais, 
Hülsenfrüchte,  Kartoffeln  usw.  treten,  die  aber  ineist  nur  für  den 
inneren  Bedarf  erzeugt  werden.  Im  benachbarten  Kolumbien,  wo  das 
zur  Kultur  geeignete  Tiefland  ungefähr  die  Hälfte  der  ganzen  Fläche 
ausmacht,  sind  Zuckerrohr,  Kaffee,  Eeis,  Mais,  Yuca,  Bananen,  Baum- 
wolle, Tabak,  europäische  Obstsorten  als  Haupterzeugnisse  zu  nennen. 
Ecuador  mit  seiner  guten  natürlichen  Bewässerung  durch  die  nörd- 
lichen Nebenflüsse  des  Amazonas  und  mit  seinen  fruchtbaren  Küsten- 
landschaften ist  besonders  gut  für  Kakao  geeignet  und  ist  der  größte 
südamerikanische  Kakaoerzeuger.  Auch  Kaffee  wächst  dort  reichlich. 
Peru  baut  Mais,  Reis,  Weizen,  Bohnen,  im  Süden  auch  Wein,  Oliven; 
auch  Zuckerrohr  wird  dort  teilweise  gezogen.  Der  Anbau  erfolgt 
aber  meist  für  den  eigenen  Bedarf.  Peru  ist  sogar  in  erheblichem 
Maße  auf  Nahrungsmittelzufuhr  angewiesen.  In  Chile  gedeihen  die 
europäischen  Getreidearten  vortrefflich.  Weizen  nimmt  den  größten 
Teil,  etwa  '/lo,  der  Kulturfläche  in  x\nspruch.  x\uch  Gerste,  Hafer, 
Mais,  Kartoffeln,  Hülsenfrüchte,  Obstsorten,  Quinoa  (ein  buchweizen- 
ähnliches hergebrachtes  Nahrungsmittel  der  Indianer),  Flachs,  Hanf, 
Tabak,  Wein  werden  angebaut.  Hafer,  AVeizen,  Gerste  gehören  zu 
den  wichtigeren  Ausfuhrgegenständen  Chiles.  In  Bolivien  wächst  in 
den   südlichen   Flußtälern   Zuckerrohr,    Kaffee,    Kakao;    im   übrigen 
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werden  Weizen,  Mais.  Gerste,  Bohnen,  Quinoa,  Kartoffeln  usw.  dort 
überall  gezogen.  Das  Haupterzeugungsgebiet  sind  die  Yungas,  die 
aber  schlechte  Verbindungen  mit  der  Küste  haben,  was  der  Ausfuhr 
hinderlich  ist.  Paraguay  baut  Mais,  Maniok,  Zuckerrohr,  Erdnüsse, 
Tabak,  Bohnen,  Kaffee,  Reis,  Baumwolle  usw.  In  Uruguay  kommen 
alle  Getreidearten  gut  fort.  Der  Ackerbau  ist  aber  noch  großer 
Ausdehnung  fähig,  da  von  rund  37  000  qkm  anbaufähigen  Landes 
nur  6000 — 7000  qkm  in  Anbau  genommen  sind.  Der  Weizenbau 
beansprucht  den  größten  Teil  davon;  außerdem  werden  Leinsaat, 
Mais,  Gerste,  Vogelfutter,  Erdnüsse  (Mani),  Hafer,  Klee,  Hülsen- 
früchte usw.,  in  Gärten  auch  Wein,  Obst,  Tabak,  Oliven  gezogen. 
Rund  9  Mill.  Mark  Ackerbauerzeugnisse  führt  das  Land  jährlich  aus. 
Die  Ausfuhr  der  Viehzuchterzeugnisse  macht  allerdings  ein  Vielfaches 
dieses  Betrages  aus.  Brasilien,  der  größte  Staat,  hat  für  den  Ackerbau 
reiche  Hilfsquellen  und  gute  Vorbedingungen  in  großen  Teilen  seines 
Gebiets.  In  den  Oststaaten  ist  der  Ackerbau  am  meisten  entwickelt. 
Aber  auch  in  Brasilien  ist  erst  ein  kleiner  Teil  der  anbaufähigen 
Fläche  unter  Kultur  genommen.  Die  europäischen  Getreidearten 
werden  mit  Erfolg  angebaut.  Ein  besonders  wichtiges  Erzeugnis  ist 
der  Mais.  ,Aber  auch  Erbsen,  Linsen,  Erdnüsse,  Reis,  schwarze 
Bohnen  (aus  Afrika  eingeführt),  Bananen,  Orangen,  Maniok,  Bataten, 
Kartoffeln  usw.  werden  gezogen,  dienen  aber  meist  dem  eigenen 
Bedarf  der  Bevölkerung.  Für  Brasilien  sind  jedenfalls  die  eigent- 
lichen Tropengewächse  von  überragender  Bedeutung.  Hierfür  ist 
Brasilien  einer  der  wichtigsten  Erzeuger  der  Erde.  Für  Kaffee,  das 
Haupterzeugnis  des  Landes,  ist  Brasilien  das  größte  Erzeugungsland. 
Er  stammt  namentlich  aus  Rio  de  Janeiro  und  Santos.  Den  2.  Rang 
nimmt  der  Tabak  ein.  Er  wird-  besonders  in  Bahia  und  Minas  Geraes 
gezogen.  Die  3.  Stelle  gebührt  dem  Kakao,  der  namentlich  in 
San  Francisco  und  im  südlichen  Bahia  gewonnen  wird,  aber  auch  in 
den  Staaten  Amazonas  und  Para  gut  gedeiht.  Das  4.  Haupterzeugnis 
ist  Baumwolle,  die  namentlich  im  Nordosten  und  im  Mittelgebiete 
des  Landes  gezogen  wird.  Man  erwartet,  daß  die  Baumwollkultur 
Brasiliens  eine  große  Zukunft  haben  werde.  Das  5.  Haupterzeugnis 
ist  Zuckerrohr;  die  Nordostküste,  das  Tocantinsgebiet,  Pernambuco, 
Bahia  sind  die  wichtigsten  Gebiete  dafür. 

Argentinien  hat  den  Ackerbau  wohl  am  energischsten  entwickelt. 
Früher  überwog  die  Viehzucht  im  dortigen  Wirtschaftsleben;  aber  in 
den  letzten  Jahrzehnten  ist  der  Ackerbau  noch  wichtiger  geworden, 
was  sich  auch  in  der  Verschiebung  der  Ausfuhr  zeigt.  In  den  tropen- 
nahen Gegenden  des  Landes  werden  Maniok,  Reis,  Zuckerrohr,  Tabak, 
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Wein,  Obst,  Ölfrüchte  verschiedener  Art  gewonnen.  Auch  Baumwolle 
wird  angebaut  und  scheint  gute  Aussichten  zu  haben.  Der  Schwerpunkt 
aber  liegt  auf  der  Erzeugung  von  Getreide.  Namentlich  Weizen, 
Mais,  Leinsaat  ragen  hervor.  Außerdem  ist  für  Viehfütterungszwecke 
die  Luzerne  (Alfalfa)  stark  in  Anbau.  Die  landwirtschaftlich  genutzte 
Fläche  in  Argentinien  hat  sich  rasch  entwickelt.  Sie  war  1888  nur 
24  230  qkm,  1895  war  sie  auf  46 880  qkm  gestiegen,  und  hat  sich 
seitdem  noch  bedeutend  vergrößert,  ohne  den  Reichtum  in  dieser  Be- 
ziehung auch  nur  annähernd  erschöpfen  zu  können.  Die  Weizenfläche 
ist  am  ausgedehntesten.  Ihr  steht  am  nächsten  die  Fläche  für  Mais 
und  Luzerne.  Die  Luzernefläche  hat,  wie  Tafel  9  zeigt,  eine  überaus 
rasche  Erweiterung  erfahren,  von  3900  qkm  im  Jahre  1888  war  sie 
bis  1908/09  bereits  auf  über  47  000  qkm  gewachsen.  Die  Maisfläche 
ist  in  derselben  Zeit  von  rund  8000  auf  27  300  qkm  gestiegen.  Die 
Leinsaatfläche  hob  sich  seit  1888  bis  1915/16  von  1211  auf  16190  qkm. 
Argentinien  ist  in  der  Tat  in  den  letzten  Zeiten  zu  einer  der 
wichtigsten  Kornkammern  der  Erde  geworden.  Übrigens  hat  sich 
auch  die  früher  geringfügige  Haferfläche  bedeutend  gehoben;  sie  war 
1912/13  11924,  1913/14  12490,  1914/15  11610,  1915/16  10380  qkm. 

Tafel  9.    Argentiniens  Anbaufläche  für  Weizen,  Mais, 
Leinsaat,  Luzerne. 


Jahr 

Weizen 

Mais 

Leinsaat 

Luzerne 

qkm 

qkm 

qkm 

qkm 

1888 

8154 

8016 

1211 

3  900 

1895 

20497 

12  442 

3  870 

7131 

1902 

36  953 

18  016 

13072 

17  802 

1908/09 

27  290 

47  065 

1913/14 

65  730 

. 

17  790 

1914/15 

62160 

. 

17  240 

• 

1915/16 

66  450 

• 

16190 

Wie  sehr  Argentinien  bei  Weizen  die  übrigen  wichtigeren  süd- 
amerikanischen Staaten  überragt,  und  wie  stark  es  über  die  deutsche 
Weizenfläche  hinausgeht,  zeigt  Tafel  10,  die  nach  den  Angaben  des 
Stat.  Jahrb.  für  das  Deutsche  Reich  zusammengestellt  ist.  Das 
Deutsche  Reich  hat  nicht  ganz  20  000  qkm  Weizenfläche,  Argentinien 
hat  das  3  1/2  fache.  Viel  weniger  groß  ist  der  Abstand  bei  der  Weizen- 
ernte, weil  der  durchschnittliche  Hektarertrag  in  Argentinien  be- 
deutend geringer  ist  als  in  Deutschland.  Aber  auch  dem  chilenischen 
Ertrag  steht  der  argentinische  erheblich  nach. 
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Tafel  10.    Anbau  und  Ernte. 


Argentinien 

1!>12/'13       1906/07 


Chile 

Uruguay 

1913     1909/10 

1913     190Ü/07 

445,8339,8 

330,3252,3 

641,0535,7 

148,6186,9 

14,4 

15,8 

4,5 

7,4 

2,9 

1,1 

, 

, 

3,7 

1,7 

0,2      .    1 

13,0 

15,8 

8,4 

" 

53,0 

34,1 

u 

1,9 

100,1 

79,6 

0,8|     1,6 

18,9 

24,8 

5,9;    8,4 

37,9 

19,2 

20,4'    2,0 

64,5 

37,9 

12,7     1,8 

17,0 

19,8 

6,2     8,9 

31,6 

21,6 

238,2 

214,0 

, 

75,4 

98,9 

■  1 

Deutsches  Reich 

1914  1)    ;      1913  1908 


Weizen 

a)  Anbaufläche 

b)  Ernte 

c)  Hektarertrag 
Roggen 

a)  Anbaufläche 

b)  Ernte 

c)  Hektarertrag 
Gerste 

a)  Anbaufläche 

b)  Ernte 

c)  Hektarertrag 
Hafer 

a)  Anbaufläche 

b)  Ernte 

c)  Hektarertrag- 
Kartoffeln 

a)  Anbaufläche 

b)  Ernte 

c)  Hektarertrag 


1000  ha 
1000  t 
dz 

1000  ha 
1000  t 
dz 

1000  ha 
1000  t 
dz 

1000  ha 
1000  t 
dz 

1000  ha 
1000  t 
dz 


6  918,5 

5  400,0 

7,8 

39,9 

35,9 

9,0 

108,0 

97,1 

9,0 

1 192,4 
1 682,0 
14,11 


5  760,0 
5  238,7 


2,9 


30,9 

15,1 

4,9 

284,1 

492,8 

17,3 


1996,l!  1974,lj  1884,6 

3  972,0'  4  656,0^  3  767,8 

20,7!       23,6^       20,0 

6  299,0|  6  414,1 1  6119,9 
10  426,7il2  222,4  10  736,9 


17,2|  19,1 

I 

1 582,0;  1  654,0 

3138,0:  3  673,3 

19,8^  22,2 


4388,l!  4438,2  4275,3 


17,5 

1 628,97 
3059,9 
18,8 


44,3 


9  038,2  9  714,0 

19,0;       21,9 

j 

3  386,1  j  3  412,2 

45  569,6  54 121,1 

135,1  J     158,6 


7  694,8 
18,0 

3  292,6 

46342,7 

140,7 


Der  argentinische  Getreidebau  ist  noch  einer  riesigen  Aus- 
dehnung fähig.  Kärger 2)  berechnete  das  weizenfähige,  aber  noch 
nicht  bebaute  Land  in  Argentinien  auf  rund  460000  qkm,  wovon  auf 
Buenos  Ayres  237  000  qkm  entfallen.  Die  davon  zu  gewinnende 
Weizenmenge  schätzt  er  auf  55,2  Mill.  t.  Das  maisfähige,  noch  nicht 
bebaute  Land  schätzte  er  auf  348000  qkm,  wovon  auf  das  Chaco- 
gebiet  114000  entfallen;  die  auf  dieser  Fläche  zu  gewinnende  Mais- 
menge veranschlagt  er  auf  87  Mill.  t.  Seit  jener  Zeit  sind  über 
30000  qkm  Weizenland  neu  in  Anbau  genommen  worden.  Es  bleibt 
aber  auch  hiernach  noch  eine  riesige  Fläche  für  den  künftigen  Anbau 
übrig,  und  für  die  künftige  Versorgung  der  Welt  mit  Brotgetreide 
wird  das  eine  überaus  große  Bedeutung  haben. 

Gegenwärtig  steht  Argentinien  in  der  Reihe  der  weizen- 
erzeugenden Länder  hinter  den  Vereinigten  Staaten,  Rußland,  Britisch 
Indien  und  Frankreich  noch  erheblich  zurück.    Immerhin  hat  es  sich 


0  Ungünstiges  Ernte  jähr. 

'-')  Landwirtschaft  und  Kolonisation  im  spamschen  Amerika,  Band  I,  Leipzig 
1901,  S.  904. 
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bereits  die  5.  Stelle  in  der  Welterzeugung  erobert,  und  der  Anteil, 
den  es  nach  Tafel  11  zur  Welterzeugung  beisteuert,  kann  nicht  mehr 
entbehrt  werden. 


Tafel  11.    Weizenernte, 


Jahr 

Weitem 

1906 

89,9 

1909 

95,6 

1912 

110,6 

1913 

114,6 

1914 

104,8 

In  Mill  t 

Argentinien 


3,67 
4,25 

5,68 
3,25 


Um  einen  genaueren  Überblick  über  die  Bedeutung-  Arg-entiniens 
für  den  Weizenbau  der  Welt  zu  geben,  sind  in  Tafel  12  die  einzelnen 
Erntegebiete  für  1912,  1913,  1914  zusammengestellt,  auf  Grund  deren 
die  Angaben  für  diese  Jähre  in  Tafel  11  berechnet  sind.  Für  das 
Erntejahr  1915/16  liegt  mir  eine  so  eingehende  Darstellung  noch 
nicht  vor.  Eine  private  Schätzung  aus  England  ergibt  für  das 
Jahr  1915/16  eine  Steigerung  der  Welternte  gegen  1914,  wobei  aber 
Argentinien,  das  mit  Uruguay  in  der  Übersicht  zusammengefaßt  ist, 
einen  geringeren  Anteil  beisteuert,  als  1914  (vgl.  Tafel  13).  Nach 
der  Zeitschrift  „Weltwirtschaft"  (Januar  1917)  war  die  argentinische 
Weizenernte  1914/15:  4739000  t,  1915/16  4698000  t,  1916/17 
2 106  000  t.  Während  des  Krieges  ist  also  die  argentinische  Weizen- 
erzeugung stark  zurückgegangen. 

Die  geringere  Ergiebigkeit  der  argentinischen  Ernte  von  1913 
hat  sich  auf  dem  Weltmarkte  nicht  fühlbar  gemacht,  weil  andere 
Gebiete,  namentlich  Rußland,  erheblich  mehr  erzeugten.  Im  ganzen 
war  die  Welternte  1913  noch  höher  als  1912.  Die  starke  Ver- 
minderung der  argentinischen  Weizenernte  im  letzten  Jahre  muß  viel 
weitergehende  Wirkungen  haben.  Im  übrigen  ist  während  des  Krieges 
die  Ausfuhr  des  argentinischen  Weizens  schon  durch  die  enorme  Ver- 
teuerung der  Frachten  und  die  sonstigen  Hindernisse  der  Schiffahrt 
sehr  beengt  worden,  was  natürlich  für  den  europäischen  Verbrauch 
sehr  fühlbar  wurde.  Die  Getreidefracht  von  Argentinien  nach  England 
war  im  Juli  1914  11  bis  12  sh,  im  Januar  1916  war  sie  110  bis  152  sh, 
im  Dezember  1916  118  bis  145  sh.  Diese  Störung  wird  wieder  vorüber- 
gehen, und  für  Argentinien  spielt  die  Weizenausfuhr  eine  viel  zu 
große  Rolle,  als  daß  es  nicht  versuchen  sollte,  sie  weiter  zu  ent- 
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wickeln,  sobald  die  Verhältnisse  es  g'estatten.  Seine  Weizenausfuhr 
machte  1911  80,68  Mill.,  1912  97,84  Mill,  1913  102,63  Mill.  Goldpesos 
zu  4,05  Mark  aus,  belief  sich  also  1913  auf  rund  415,66  Mill.  Mark. 
1911  war  Weizen  unter  den  Ausfuhrgütern  Argentiniens  an  erster 
Stelle  zu  nennen,  1912  und  1913  war  ihm  Mais  zuvorgekommen  und 
Weizen  an  die  zweite  Stelle  gerückt,  stand  aber  noch  weit  über  dem 
dritten  Ausfuhrgegenstand,  der  Leinsaat.  Seit  1893  hat  Argentinien, 
wie  Crohn  9  feststellt,  seine  Einwohnerzahl  um  95,8,  seine  Weizen- 
ausfuhr um  168^0  gesteigert. 


Tafel  12.    Weizenernte  der  Welt. 2) 


In  Tausenden  Quartern  (zu  228  kg) 
1914        ^        1913  1912 


Frankreich 

Rußland - 

Ungarn  (einschl.  Kroatien  -  Slavonien)    .     . 

Österreich . 

Italien 

Deutschland 

Spanien  und  Portugal 

Großbritannien 

Rumänien , 

Bulgarien 

Belgien 

Niederlande 

Schweden 

Übriges  Europa ^ ^ 

Europa  zusammen 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika  .... 

Kanada    

Argentinien 

Übriges  Amerika 

Indien 

Übriges  Asien 

Nordafrika 

Ägypten 

Kapkolonie 

Australien 

Welternte 


38  000 

100  860 

16  666 

7  300 

21212 

18077 

16  362 

7  815 

5  826 

5  750 

1750 

673 

962 

3144 


38  899 

121 893 

20  647 

7  791 

26  842 

21504 

15071 

7086 

10  316 

7  590 

1883 

650 

1168 

3  543 


244397 

111  276 

19  750 

24  000 

3  649 

39  327 

5  400 

3  775 

4136 

300 

3  500 


284  883 

95  425 
28  965 
14250 

4  390 
45  437 

5  485 
5  304 
4  811 

300 
13  527 


459  610 


502  677 


41746 

100  340 

23  078 

9091' 

20  245 

20672 

14744 

7175 

10772 

7  981 

1921 

690 

976 

3  693 


263  304 

91287 

28020 

24  900 

5  801 

45797 

5911 

3  853 

3  869 

300 

12211 


485  253 


')   Aj-gentmien  im  deutsch -englischen  Wirtschaftskampf,   Schmollers  Jahrbuch, 
39.  Jahrg.,  Heft  2. 

=*)  Nach  London  Grain  Bepoiier  (früher  Dornhusch  und  Beerhohms  Lists). 
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Tafel  18.    Die  Weltweizenernte  191^/16.0 

I      Quarter 
(=228  kgr) 


Vereinigte  Staaten  (endgültige  amtliehe  Zahl) 

Kanada 

Indien  (April  bis  Mai  1915  geerntet) .    .    .    . 

Russisches  Reich 

Großbritannien  und  Irland 

Frankreich 

Österreich -Ungarn 

Italien 

Deutschland 

Rumänien • 

Balkanstaaten 

Spanien  und  Portugal 

Andere  europäische  Länder    ..*.... 
Nordafrika  und  verschiedene  Länder  .... 

Australien 

Argentinien  und  Uruguay 

Chüe 


126300000 

35000000 

49000000 

100000000 

8750000 
32000000 
25000000 
22000000 
18000000 
11000000 

6500000 
17000000 

4000000 

6000000 
15000000 
20000000 

1500000 


497550000 


Daß  i^rgentinien  nach  dem  Kriege  in  wachsendem  Maße  als 
Weizenausfuhrstaat  auftreten  kann,  ist  auch  für  uns  in  Deutschland 
wichtig.  Wir  deckten  von  unserem  Bedarf  an  ausländischem  Weizen 
nach  den  Feststellungen  von  Crohn  39  V2  ^/o  aus  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika,  20 0/0  aus  Rußland,  17»/)%  aus  Argentinien,  I2V2V0 
aus  Kanada.  Ob  von  Kanada,  Rußland  und  den  Vereinigten  Staaten 
eine  weitere  ausreichende  Versorgung  nach  dem  Kriege  zu  erwarten 
ist,  kann  zunächst  jedenfalls  bezweifelt  werden.  Da  Argentinien 
stärker  zu  unserer  Bedarfsdeckung  heranzuziehen,  kann  wirtschaftlich 
und  politisch  klug  sein. 

Von  den  anderen  südamerikanischen  Staaten  hatte  in  den  letzten 
Jahren  vor  dem  Kriege  eine  größere  Weizenausfuhr  zu  verzeichnen 
Chile  (1911  1,38  und  1912  2,12  Mill.  Pesos  zu  1,53  Mark).  Das  sind 
gegenüber  der  argentinischen  Ausfuhr  nur  geringe  Mengen  und  Werte. 

Auch  Mais,  der  in  Amerika  heimisch  ist  und  sich  von  dort 
aus  über  weite  Strecken  der  Welt  verbreitet  hat,  wird,  wie  erwähnt, 
in   verschiedenen  Staaten  Südamerikas  angebaut   und  ist  dort  zum 


^)  Nach  einem  Bericht  der  Firma  H.  N.  Bathgate  and  Co.  vom  23.  Dezember 
1915  (zitiert  im  Economist  vom  1.  Januar  1916). 


32  Südamerika  als  Rohstoffland. 

Teil  sehr  wichtig,  ganz  besonders  für  Brasilien  und  Argentinien. 
Schüler  1)  bezeichnet  ihn  direkt  als  die  wichtigste  Kornfrucht  von 
Brasilien.  Für  den  Welthandel  ist  aber  auch  hier  Argentinien  wichtiger. 
Die  eigentliche  Maiszone  Argentiniens  beginnt  etwa  150  km  südlich 
von  der  Hauptstadt  Buenos  Aires  und  folgt  dann  dem  Laufe  des  La 
Plata-Paranä  bis  zur  subtropischen  Zone,  wo  die  Waldgegend  beginnt. 
Ihre  Breite  schwankt  zwischen  200  und  300  km.  Die  Maiserzeugungs- 
fläche hat  sich  in  Argentinien,  wie  schon  dargelegt,  sehr  schnell 
vermehrt,  ist  aber  noch  großer  Ausdehnung  fähig.  Auch  hier  ist 
Argentinien  noch  bei  weitem  nicht  an  der  Grenze  seiner  wirklichen 
Leistungsfähigkeit  angelangt,  obwohl  seine  Maiserzeugung  schnell  ge- 
wachsen ist  und  gegen  den  Durchschnitt  der  90er  Jahre  —  1,3  Mill.  t  — 
schon  in  der  ersten  Hälfte  des  ersten  Jahrzehnts  unseres  Jahrhunderts 
auf  mehr  als  das  2 1/2  fache,  nämlich  auf  3,34  Mill.  t  gestiegen  war. 
1906  war  sie  sogar  auf  4,95  Mill.  t  gewachsen,  sank  aber  im  nächsten. 
Jahr,  das  offenbar  eine  Mißernte  brachte,  auf  1,82  Mill.  t  zurück,  um 
dann  wieder  zu  steigen.  1909  wurden  in  Argentinien  4  y/.>  Mill.  t 
erzeugt,  1915/16  4,09  Mill.  t.  Die  gleichzeitige  Welterzeugung  war 
1909  90,64  Mill.  t,  während  sie  für  1914  auf  rund  90  Mill.  t  geschätzt 
wurde.  Argentinien  erzeugt  jedenfalls  einen  ansehnlichen  Teil  der 
Welternte.  Seine  Maisausfuhr  steht  in  den  letzten  Jahren  vor  dem 
Kriege  an  erster  Stelle  unter  seinen  Ausfuhrgegenständen.  1912  wurden 
für  108,91  Mill.  Goldpesos  oder  für  rund  441  Mill.  Mark,  1913  für 
112,29  Mill.  Goldpesos  oder  für  rund  455  Mill.  Mark  Mais  aus  Argentinien 
ausgeführt.  1911  dagegen  war  die  Maisausfuhr  viel  geringer  und 
umfaßte  nur  2,77  Mill.  Goldpesos  oder  11,2  Mill.  Mark.  Hier  zeigt 
sich  eine  Eigentümlichkeit  der  argentinischen  Maisausfuhr,  auf  die 
auch  der  Hamburgische  Handelskammerbericht  von  1913  S.  4  hin- 
deutet, wenn  er  sagt,  daß  Argentinien  mit  zeitweiligen  Unterbrechungen 
das  hauptsächlich  liefernde  Land  bleibe.  Übrigens  macht  sich  in 
Argentinien  eine  Bewegung  bemerkbar,  die  den  Mais  nicht  ausführen, 
sondern  im  Lande  für  die  Schweinemast  verwenden  will,  weil  das 
für  das  Land  vorteilhafter  sei.  Das  hängt  mit  den  Bedürfnissen  der 
auch  in  Argentinien,  namentlich  durch  nordamerikanisches  Kapital, 
stark  geförderten  Fleischausfuhrindustrie  zusammen.  Vor  einiger  Zeit 
ist  in  Eio  Santiago  eine  neue  Armoursche  Gefrierfleischanstalt  eröffnet 
worden,  die  u.  a.  auch  auf  die  tägliche  Schlachtung  von  1000  Schweinen 
eingerichtet  ist,  also  in  großem  Umfange  Schweinefleisch  verwerten 
will.    Dem  Bedürfnis  solcher  Betätigung  von  Gefrierfleischanstalten 

')  Brasilien,  Stuttgart  und  Leipzig  1912,  S.  378. 
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würde  es  natürlich  entsprechen,  den  Mais  im  Lande  zu  verfüttern. 
x4.uch  die  Erwerbung'  größerer  Landflächen  zur  Maiskultur  in  Brasilien 
durch  nordamerikanische  Unternehmer  dürfte  mit  den  Bedürfnissen 
der  Viehmast  für  die  Grefrierfleischausfuhr  zusammenhängen.  Brasilien 
selbst  zählt  Mais  nicht  zu  seinen  Hauptausfuhrgegenständen  und  führt 
überhaupt  wenig  Mais  aus.  Auch  bei  den  anderen  maiserzeugenden 
Staaten  in  Südamerika  spielt  Mais  keine  besondere  Rolle  in  der 
Ausfuhr.  Einstweilen  ist  jedenfalls  Argentinien  für  den  Weltmarkt 
von  großer  Bedeutung.  Für  die  Einfuhr  von  Mais  in  Deutschland 
und  Hamburg  war  vor  dem  Kriege  Argentinien  das  wichtigste 
Lieferungsland. 


Tafel  14.    Leinsaatversdiiffungen  nach  Europa 
und  Nordamerika.  9 

In  1000  t. 


Nach  Europa 

aus 

Nach  Nordamerika  aus 

Jahr 

Argen- 

Nord- 

Argen- 

Indien 

tinien 

Rußland 

amerika 

Insgesamt 

tinien 

Indien 

1913 

360,65 

1 016,9 

358,275 

79,475 

1 815,3 

_ 

_ 

1912 

345,775 

497,65 

38,35 

167,875 

1  049,65 

38,— 

9,7 

1911 

452,15 

361,95 

122,525 

0,40 

937,355 

91,3 

71,25 

1910 

323,485 

527,225 

126,795 

0,75 

978,355 

118,95 

25,63 

1909 

162,- 

1 080,— 

117,5 

41,15 

1401,4 

— 

— 

1908 

230,05 

913,20 

86,6 

32,45 

1  262,3 

— 

— 

1907 

333,365 

826,90 

70,025 

118,60 

1 348,89 

— 

— 

1906 

219,125 

530,85 

108,45 

216,20 

1 074,625 

— 



1905 

327,825 

660,90 

94,675 

23,60 

1 107,- 

— 

— 

1904 

514,725 

908,95 

68,625 

0,20 

1  492,50 

— 

— 

1903 

422,25 

622,65 

119,825 

0,017 

1 181,525 

— 

— 

1902 

314,925 

329,70 

90,60 

87,10 

822,325 

— 

— 

1901 

315,— 

336,- 

65,- 

77,- 

793,- 

— 



1900 

258,- 

211.- 

197,- 

55,- 

721,- 

- 

— 

Auch  bei  Leinsaat  hat  sich  Argentinien  eine  sehr  bedeutsame 
Stellung  im  Weltverkehr  erworben,  und  1913  hatte  sich  Leinsaat  in 
der  argentinischen  Ausfuhr  die  3.  Stelle  erobert  mit  49,91  Mill.  Gold- 
pesos oder  über  202  Mill.  Mark.  1912  stand  Leinsaat  mit  34,21  Mill. 
Goldpesos  und  1911  mit  33,85  Mill.  Goldpesos  an  5.  Stelle.  Welche 
hervorragende  Bedeutung  Argentinien  vor  dem  Kriege  für  die  Ver- 
sorgung Europas  mit  Leinsaat  hatte,   zeigt   die  Tafel  14.    Hiernach 

0  Nacü  den  Hamburger  Handelskammer  berichten, 
van  der  Borgrht,  Wirtschaftsleben  Südamerikas.  Q 
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war  Argentinien  seit  10  Jahren  —  mit  Ausnahme  des  Jahres  1911  — 
allen  anderen  Lieferungsländern  weit  überlegen  und  stellte  den  ent- 
scheidenden Teil  der  europäischen  Zufuhren.  Neuerdings  ist  die  Er- 
zeugung durch  Mißernten  stark  zurückgegangen. 

Auf  die  anderen,  im  Welthandel  weniger  wichtigen  Erzeugnisse 
von  Südamerika  aus  dem  Umkreise  der  Getreidearten  und  landwirt- 
schaftlichen Nutzpflanzen,  die  —  wie  erwähnt  —  meist  aus  anderen 
Grebieten  dorthin  eingewandert  sind,  kann  hier  nicht  eingegangen 
werden.  Doch  sei  erwähnt,  daß  auch  Hafer  aus  Chile,  in  viel  größeren 
Mengen  auch  aus  Argentinien  ausgeführt  wird.  In  den  letzten  Jahren 
vor  dem  Kriege  sandte  letzteres  Land  jährlich  mehr  als  80  Mill.  Mark 
Hafer  ins  Ausland.  In  der  chilenischen  Statistik  erscheinen  auch 
Bohnen  mit  Wertbeträgen,  die  groß  genug  sind,  um  diese  Ware  den 
wichtigeren  Ausfuhrgegenständen  des  Landes  zuzurechnen. 

Unter  den  tropischen  Erzeugnissen  der  südamerikanischen  Frei- 
staaten sind  vor  allem  Kaffee,  Kakao  und  Tabak  zu  nennen. 

Der  Kaffee  ist  dort  früher  nicht  heimisch  gewesen.  Erst  1717 
wurde  er  von  Kapitän  Declieux  nach  Martinique  übertragen  und  hat 
sich  von  da  aus  über  den  Erdteil  verbreitet.  Jetzt  ist  er  das  wichtigste 
Erzengnis  dieses  Erdteiles,  und  der  Hauptstock  der  Weltkaffee- 
erzeugung —  bis  auf  geringe  Mengen  —  stammt  aus  Südamerika. 
Die  Kaffeeerzeugung  ist  wesentlich  gesteigert  worden.  Nicht  weniger 
als  drei  südamerikanische  Freistaaten  sehen  in  Kaffee  ihren  Haupt- 
ausfuhrgegenstand, allen  voran  Brasilien.  Nach  der  Tafel  15  lieferte 
Brasilien  1852/53  von  der  Welternte  von  4,6  Mill.  Sack  allein  schon 
2,4  Mill,  1910/11  von  der  Welternte  von  15,8  Mill.  Sack  allein  schon 
12  Mill.  Sack.  Für  1911  12  wird  die  Welternte  auf  17,37  Mill.  Sack 
angegeben,  wovon  13,01  Mill.  auf  Brasilien  entfallen.  Brasilien  führte 
1912  für  rund  826  Mill.  Mark  Kaffee  aus,  Kolumbien  1914  rund 
68  Mill.  Mark,  Venezuela  1912/13  rund  63  Mill.  Mark.  In  diesen  drei 
Ländern  ist  Kaffee  so  sehr  an  der  Spitze  der  Ausfuhrwaren,  daß  der 
nächstwichtige  Ausfuhrgegenstand  in  Brasilien  (Kautschuk)  1912  nur 
wenig  mehr  als  ein  Viertel,  in  Venezuela  (Kautschuk  und  Balata) 
noch  nicht  ein  Sechstel,  in  Kolumbien  (Grold)  nur  etwas  mehr  als  die 
Hälfte  des  Ausfuhrwertes  des  Kaffee  darstellt. 

Die  Hauptmasse  der  Erzeugung  entfällt  nach  dem  Gesagten  auf 
Brasilien.  Dort  sind  die  wichtigsten  Träger  der  Erzeugung  Sao 
Paulo,  nach  dessen  Hauptverschiffungshafen  Santos  der  dortige  Kaffee 
benannt  wird,  und  Eio  de  Janeiro,  nach  dessen  gleichnamigen  Hafen 
der  dortige  Kaffee  meist  kurz  als  Rio  bezeichnet  wird.  Sao  Paulo 
stellt  ein  Mehrfaches  der  Erzeugung  von  Rio.    Die  übrigen  Kaffee- 
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gebiete  Brasiliens,  wie  Victoria,  Bahia,  Ceara,  liefern  demgegenüber 
nur  bescheidene  Mengen.  Über  die  Erzeugung  in  den  beiden  Haupt- 
kaifeegebieten Brasiliens  von  1902/03  bis  Ende  1913  gibt  Tafel  16 
unter  Ziffer  2  Auskunft.  Die  überragende  Bedeutung  von  Sao  Paulo 
tritt  hier  deutlich  zutage. 


Tafel  15.    Kaffee -Erzeugung  der  Welt.O 


Welternte 


In  1000  Sack  zu  je  60  kg 
Sonstiges    { 
Amerika     I 


Brasilien 


Asien 


Afrika 


1852/53 
1855/56 
1860/61 
1865/66 
1870/71 
1875/76 
1880/81 
1885/86 
1890/91 
1895/96 
1900/01 
1905/06 
1906/07 
1907/08 
1908/09 
1909/10 
1910/11 


4  567  — 

5  301  — 

6  265 — 
5  651,— 

7  211 - 
7  599  — 
9  829 — 
9  565 — 
9  366 — 

10  280- 

15  158,37 

14  291,38 
24 137,18 
14515,- 

16  737,— 
19  063,— 

15  780,- 


2  423,64 

2  849,57 

3  570,47 

2  441,39 

3  763,91 
3  406,24 
3  659,48 
5  586,— 
5  547,- 
5  969,— 

11 373.37 

11 055.38 
20  409,18 
11 113,— 
12  912,— 
15  525,— 
12000,— 


482,36 
479,43 
609,53 
769,61 
1 050,09 

1  630,76 
3  707,52 

2  293,— 

2  800,— 

3  051,— 


1 630,- 

1  949,- 

2  056,- 
2  407,- 
2  346,- 
2  499,- 

2  390,- 
1  553,- 

905,- 
1 017,- 

3  785,- 


21,- 

23,- 

29,- 

33,- 

51,- 

63,- 

72,- 

133,- 

114,- 

244,- 


2  712,- 

403,- 

121,- 

2  981,- 

632,- 

115- 

2  845,— 

502,— 

135,- 

3  248,- 

447,— 

130,- 

2  970,—   ' 

428,- 

140,- 

3  160,— 

470,- 

150,- 

In  Brasilien  war  im  ganzen  die  Kaffeeernte  von  1822  nur 
152  000  Sack  zu  60  kg,  1832  war  sie  schon  auf  586000  Sack  gestiegen, 
seit  1839  überschritt  sie  1  Mill.  Sack,  seit  1847  mit  vereinzelten  Aus- 
nahmen  2  Mill.  Sack.  Schon  in  den  60er  Jahren  überstieg  die  Er- 
zeugung mehrmals  3  Mill.  Sack,  was  seit  1878  die  Regel  wurde.  Seit 
1889  werden  5  Mill.,  seit  1896  6  Mill.,  seit  1897  9  Mill.,  seit  Anfang 
des  20.  Jahrhunderts  10  Mill.  Sack  regelmäßig  überschritten. 

Hamburg  ist  ein  wichtiger  Kaffeeplatz.  Es  hat  sich  in  dieser 
Beziehung  die  zweite  Stelle  gleich  hinter  New  York  als  Bestimmungs- 
hafen für  Santoskaffee  erobert.  In  Santos  wurden  in  der  Zeit  vom 
1.  Juli  1912  bis  30.  Juni  1913  8,82  Mill.  Sack  ausgeführt.  Davon 
gingen  nach: 


')  Nach  Schüler,  Brasilien,  zusammengestellt. 


8* 
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New  York     . 

.    2,00  Hill. 

Sack 

Amsterdam   . 

0,23  MiU.  Sack 

Hamburg- .    . 

.    1,65    , 

„ 

Buenos  Aires 

0,15    „        „ 

New  Orleans 

.    1,15    „ 

}■> 

Senna   .     .     . 

0,14    „        „ 

Rotterdam 

.    0,90    ,. 

>' 

London     .    . 

0,14    „ 

Havre  .    .    . 

.    0,85    „ 

}i 

Marseille  .    . 

0,09    „ 

Triest  .    .    . 

.    0,67    „ 

r 

Bremen     .    . 

0,08    „        „ 

Antwerpen    . 

.    0,26    „ 

;; 

Die  Kaffeezufuhren  in  Hamburg  in  den  Jahren  1902 — 1913  sind 
in  Tafel  16  Ziffer  3  zusammeng-estellt.  Die  Zufuhren  bewegten  sich 
zwischen  2,82  und  4,78  Mill.  Sack,  während  sich  die  Weltvorräte  in 
derselben  Zeit  —  vgl.  Tafel  16  Ziffer  1  —  zwischen  9,97  und 
16,31  Mill.  Sack  hielten.  Von  den  Zufuhren  in  Hamburg  fällt  der 
Hauptteil  auf  Santoskaffee. 

Die  Kaffeeausfuhr  über  Santos  war  nach  einer  Zusammenstellung 
in  der  Zeitschrift  „Weltwirtschaft"  vom  Mai  1914  im  Jahresdurch- 
schnitt von: 

1850;51  bis  1872/73  ....       327  072  Sack 

1873/74    „    1894/95.    ...    1844447     „ 

1895/96    „    1912.13  ....    7  887  300     „ 

Es  ist  also  eine  ganz  bedeutende  Steigerung  eingetreten.  Gegen 
den  Durchschnitt  der  23  Jahre  von  1850/51—1872/73  zeigt  der  jüngste 
Zeitraum  eine  Steigerung  auf  das  26  fache.  In  dieser  letzteren  Zeit- 
spanne wurden  im  ganzen  über  Santos  141,97  Mill.  Sack  ausgeführt. 
Davon  gingen  nach: 

Europa 88,72  Mill.  Sack 

den  Vereinigten  Staaten .    .    50,18    ,.        „ 
anderen  Gebieten    ....      3,07    ^ 


Wenn  man  Europa  in  seine  einzelnen  Länder  aufteilt,  so  folgt 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  die  als  Hauptabnehmer  er- 
scheinen, Deutschland  als  zweitwichtigstes  Absatzgebiet  des  Santos- 
kaffees.  Der  normale  Kaffeeverbrauch  in  Deutschland  vor  dem  Kriege 
stellte  sich  auf  rund  3  Mill.  Sack  jährlich. 

Der  Schlußteil  der  Tafel  15  und  ebenso  die  Tafel  16  Ziffer  2 
zeigen  eine  beachtenswerte  Eigentümlichkeit  der  Kaffeeerzeugung: 
starke  Schwankungen  von  Jahr  zu  Jahr.  Beim  Kaffee,  dessen  Pflanzen 
erst  im  vierten  Jahr  ihre  volle  Tragfähigkeit  erhalten,  sind  die  Ernten 
sehr  wechselnd.  Reiche  Ernten  treten  nur  in  mehrjährigen  Zwischen- 
räumen auf.  Bisweilen  nehmen  die  Ernten  einen  überraschend  hohen 
Umfang  an,  was  natürlich  zum  Teil  darauf  zurückzuführen  ist,  daß 
neue  Pflanzungen,  zu  deren  Anlage  günstige  Preisverhältnisse  Anlaß 


Kaffee. 
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boten,  mit  ihrer  Erzeugung  eingreifen.  Als  Beispiel  für  das  plötz- 
liche Emporschnellen  der  Erntemengen  sei  folgendes  angeführt:  In 
Brasilien  war  die  Kaffeeernte  1895/96  5969000  Sack.  Das  nächste 
Jahr  brachte  eine  Ernte  von  8,5  Mill.  Sack.  Das  Jahr  1897/98  ging 
auf  7,25  Mill.  zurück.  Aber  das  Jahr  1898/99  hatte  eine  Ernte 
von  9,45  Mill.  Sack,  eine  bis  dahin  unerhört  hohe  Zahl,  die  jedoch 
1899/1900  auf  9,56  Mill.,  1900/01  auf  11,4  Mill.  stieg  und  dann  im 
nächsten  Jahre  auf  16,);^  Mill.  Sack  emporschnellte.  Noch  stärker  ist 
der  Sprung  von  1905/06  auf  1906/07.  Die  Ernte  wuchs  damals  in 
dem  Abstand  eines  Jahres  von  11,06  auf  20,41  Mill.  Sack,  die  höchste 
Zahl,  die  überhaupt  bis  jetzt  erreicht  wurde.  Davon  kamen  allein 
auf  Sao  Paulo  15,4  Mill.  Sack. 

Die  unerwartet  hohe  Ernte  in  den  90er  Jahren  brachte  einen 
jahrelang  anhaltenden  Preisrückschlag  für  Kaffee.  Gegenüber  60  Mark 
für  den  Sack,  wie  sie  anfangs  der  90er  Jahre  im  Durchschnitt  erzielt 
wurden,  war  der  Durchschnittspreis  1901  nur  24  Mark.  Daß  darin 
namentlich  für  den  Staat  Sao  Paulo  eine  große  wirtschaftliche  Gefahr 
lag,  ist  bei  der  Bedeutung  der  Kaffeeverwertung  für  dieses  Land 
ohne  weiteres  klar.  Man  suchte  sich  zunächst  durch  gesetzliche  Be- 
schränkung der  Kaffeeerzeugung  mittels  Verbots  der  Anlage  neuer 
Pflanzungen  und  durch  Belegung  der  Neubepflanzung  bestehender 
Pflanzungen  mit  hohen  Abgaben  zu  helfen,  mußte  aber  schließlich 
durch  das  Kaffeevalorisationsgesetz  dem  brasilianischen  Staat  das 
Eecht  geben,  durch  Zurückhaltung  erheblicher  Mengen  von  Kaffee 
aus  dem  Markte  das  Verhältnis  von  Angebot  und  Nachfrage  zu  be- 
einflussen und  dadurch  die  Preise  wieder  zu  heben.  Das  war  nur 
möglich,  wenn  das  Valorisationskomitee  große  Mengen  zur  Verfügung 
hatte,  mit  denen  es  auf  die  Preise  einwirken  konnte,  die  aber  natur- 
gemäß auch  eine  ständige  Beunruhigung  des  Marktes  darstellten.  Zu 
diesem  Zwecke  mußten  wiederholt  Anleihen  in  Europa  aufgenommen 
werden,  zuerst  bei  der  Berliner  Diskontogesellschaft,  die  etwa  1  Mill. 
Pfd.  Sterl.  vorschoß.  Die  verschiedenen  Anleihen  sind  1908  umgewandelt 
in  eine  Anleihe  von  15  Mill.  Pfd.  Sterl.,  die  in  10  Jahren  zurück- 
zuzahlen ist.  Der  deutsche  Anteil  an  dieser  Anleihe  stellt  sich  im 
ganzen  auf  2  Mill.  Pfd.  Sterl.  Die  Hauptabnehmer  aber  waren  England 
und  Frankreich.  Außerdem  wurde  1908  die  Kaffeeausfuhr  aus  Sao 
Paulo  für  1908/09  auf  höchstens  9  Mill.,  für  1909/10  auf  91/2  Mill., 
für  1910/11  auf  11  Mill.  Sack  festgesetzt.  Die  Ausfuhrabgabe  wurde 
auf  5  Fr.  (gegen  3  Fr.  vorher)  erhöht.  Für  die  Ausfuhr,  die  über  die 
festgesetzten  Mengen  hinausgeht,  war  ein  Zuschlag  von  20  Vo  zu  der 
erhöhten  Ausfuhrabgabe  zu  zahlen. 
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Zur  Sicherung  der  Valorisationsanleihe  waren  dem  Komitee 
6,84  Mill.  Sack  Kaffee  überwiesen  worden,  die  es  bis  1910  zurückhielt 
und  dann  durch  Versteigerung  von  500  000  Sack  auf  6,3  Mill.  Sack 
ermäßigte.  Von  diesem  Valorisationskaffee  wurden  dann  weiterhin 
abgegeben  1911  rund  1,2  Mill.  Sack,  1912  rund  700000  Sack,  1913 
rund  1,25  Mill.  Sack,  so  daß  Ende  1913  nur  noch  3,15  Mill.  Sack 
vorhanden  waren  (vgl.  Tafel  16  Ziffer  1). 

Die  zweite  Hauptfrucht  der  tropischen  Kultur  in  Südamerika 
ist  der  Kakao.  Er  ist  dort  heimisch  und  wurde  schon  zur  Zeit  der 
Entdeckung  durch  Kolumbus  von  den  Eingeborenen  in  Form  einer 
Mischung  von  zerriebenen  Maiskörnern  und  Kakaobohnen  genossen. 
Der  Kakao  verlangt  Wärme,  Feuchtigkeit  und  humusreichen  Boden. 
Geeignete  Bedingungen  für  seine  Gewinnung  haben  Ecuador.  Vene- 
zuela, dessen  Kakao  besonders  geschätzt  wird,  Brasilien,  wo  die 
Kakaozone  6  km  von  der  Ostküste  beginnt  und  an  den  Ufern  und  auf 
den  Inseln  des  Amazonas,  in  Para  und  Bahia  bis  zu  400  m  über  dem 
Meere  fortschreitet  und  ein  Gebiet  umfaßt,  das  mehrere  Male  so  groß 
ist  als  das  Deutsche  Reich.  Auch  in  Kolumbien  gedeiht  der  Kakao, 
gehört  aber  dort  nicht  zu  den  wichtigen  Ausfuhrgegenständen.  In 
Ecuador  ist  dagegen  der  Kakao  der  Hauptausfuhrgegenstand  (1911  für 
rund  42  Mill.  Mark,  1912  für  rund  32  Mill.  Mark)  und  läßt  alle 
anderen  wichtigen  Waren  weit  hinter  sich.  In  Brasilien  tritt  zwar 
Kakao  hinter  verschiedenen  anderen  Ausfuhrgegenständen  zurück, 
umfaßt  aber  noch  große  Wertbeträge.  1911  führte  Brasilien  für  rund 
33  Mill.  Mark,  1912  für  rund  32,27  Mill.  Mark  Kakao  aus.  In  Vene- 
zuela nimmt  der  Kakao  bald  die  2.,  bald  die  3.  Stelle  ein  unter  den 
Ausfuhrwaren.  Die  Ausfuhr  umfaßte  1911/12  rund  12,7  Mill.,  1912/13 
rund  9,6  Mill.  Mark. 

Südamerika  ist  nicht  der  einzige  Kakaoerzeuger.  Mittelamerika, 
Afrika,  Niederländisch  -  Ostindien  greifen  hier  auch  ein,  namentlich 
Mittelamerika  ist  ein  wichtiges  Erzeugungsgebiet.  Aber  im  ganzen 
ist  doch  Südamerika  das  Haupterzeugungsgebiet  (vgl.  Tafel  17).  1913 
kam  von  der  Welterzeugung  (225  500  t)  auf  Ecuador,  Brasilien  und 
Venezuela  zusammen  85660  t  oder  rund  33i/2  "oj  so  daß  also  ein 
Drittel  der  Welterzeugung  auf  diese  drei  Länder  entfällt.  Allerdings 
hat  sich  ihre  Bedeutung  für  die  Welterzeugung  abgeschwächt.  1908 
lieferten  sie  von  der  Welterzeugung  von  194  000  t  noch  81380  t  oder 
42  o/o,  1903  bei  einer  Welterzeugung  von  125  930  t  rund  56  260  t 
oder  45  o/q.  Die  Steigerung  der  Welterzeugung,  die  sich  in  den  letzten 
elf  Jahren  vor  dem  Kriege  entwickelt  hat,  beruht  also  wesentlich  auf 
anderen  Erzeugungsgebieten.    Unter  ihnen  hat  namentlich  die  Gold- 
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küste  (Afrika)  ihre  Erzeugung  so  gesteigert,  daß  sie  jetzt  über  Ecuador 
noch  hinausgeht.  Unter  den  drei  genannten  südamerikanischen  Staaten 
hat  Brasilien  eine  Zeitlang  den  Vorrang  vor  Ecuador  behauptet,  hat 
ihn  aber  seit  1910  an  Ecuador  abtreten  müssen. 


TafeI17.    Kakao.  0 

Ernte  in  1000  t 

Verbrauch 

in  1000  t 

Jahr 

Deutsch- 

Welt 

Ecuador 

Brasilien 

Venezuela 

Welt 

land 

1913 

■    255,54 

40,76 

29,76 

15,14 

252,39 

51,05 

1912 

234,44 

38,23 

30,49 

10,99 

249,70 

55,09 

1911 

241,45 

38,80 

34,99 

17,38 

230,47 

50,86 

1910 

220.15 

36,31 

29,16 

17,25 

201,66 

43,94 

1909 

206,42 

31,56 

33,82 

16,85 

195,35 

40,73 

1908 

194  — 

32,12 

32,96 

16,30 

165,71 

34,35 

1907 

150,41 

19,67 

24,53 

13,47 

157,31 

34,52 

1906 

147,94 

23,43 

25,14 

12,87 

157,49 

35,26 

1905 

144,74 

21,13 

21,09 

12,70 

143,08 

29,63 

1904 

151,15 

28,56 

23,16 

13,05 

137,92 

27,10 

1903 

125,93 

23,01 

20,90 

12,55 

121,73 

21,68 

Brasilien  selbst  hat  seine  Erzeugung  und  Ausfuhr  wesentlich 
gesteigert.  Nach  den  Berechnungen  von  Schüler  2)  hat  es  in  der 
Zeit  von  1827 — 1835  im  ganzen  9833  t  Kakao  ausgeführt,  dagegen 
1883/84  — 1886  87  16  466  t ;  seit  1902  überschritt  es  mit  seiner  Kakao- 
ausfuhr 20  000  t.  Den  Höhepunkt  erreichte  die  Ausfuhr  im  Jahre  1909 
mit  33  818  t. 

Die  Kakaoernte  schwankt  übrigens  sehr,  wie  Tafel  17  deutlich 
erkennen  läßt. 

Der  Weltverbrauch  an  Kakao  hat  sich  nach  Tafel  17  seit  1903 
ebenfalls  mehr  als  verdoppelt.  Das  größte  Verbrauchsland  sind  die 
Ver.  Staaten  von  Amerika.  Sie  nehmen  ungefähr  ein  Viertel  des 
AVeltverbrauchs  in  Anspruch.  Ihnen  am  nächsten  steht  das  Deutsche 
Reich,  das  etwa  ein  Fünftel  des  Weltverbrauchs  aufnimmt.  In 
erheblichen  Abstände  erst  folgen  Frankreich,  Grroßbritannien  und 
Holland  usw. 

Hamburg  ist  ein  wichtiger  Kakaomarkt  (vgl.  Tafel  18).  Seine 
Zufuhren   haben   sich   seit   1901   verdreifacht.     Unter  den  Zufuhren 


^)  Nach  dem  Statistischen  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich. 
2)  Brasilien,  Stuttgart  und  Leipzig  1912. 
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nehmen  die  südamerikanischen  Erzeugnisse  eine  bedeutende  Stelle  ein. 
AVährend  sie  aber  im  Anfang  des  Jahrhunderts  noch  etwa  die  Hälfte 
der  Zufuhren  lieferten,  ist  ihr  Anteil  inzwischen  auf  ein  Drittel  und 
weniger  zurückgegangen.  Bei  den  Vorräten  am  Ende  der  einzelnen 
Jahre  dagegen  ist  auch  jetzt  noch  in  der  Regel  der  Kakao  der  süd- 
amerikanischen Staaten  mit  ungefähr  der  Hälfte  beteiligt. 

Pas  Hauptlieferungsland  vor  dem  Kriege  war  für  Deutschland 
Britisch -Westafrika.  Nach  dem  Kriege  werden  die  Zufuhren  aus 
Süd-  und  Mittelamerika  wohl  eine  größere  Bedeutung  gewinnen 
müssen,  Avenn  es  den  Engländern  wirklich  Ernst  mit  ihrem  Handels- 
kriegsgedanken sein  sollte,  was  immerhin  in  der  ersten  Zeit  der  Fall 
sein  dürfte.  Es  wäre  gut,  in  dieser  Zeit  die  Fäden  nach  Südamerika, 
dessen  Erzeugung  noch  sehr  entwicklungsfähig  ist,  eifriger  zu  spinnen. 

Der  Tabak  hat  seine  Heimat  in  Amerika.  Sein  Anbau  hat 
sich  aber  von  hier  aus  weit  in  der  Welt  verbreitet.  Er  gedeiht 
auch  in  den  gemäßigten  Gebieten.  Aber  die  besten  Tabake  wachsen 
in  Gegenden  mit  möglichst  gleichmäßiger  Wärme  (durchschnittlich 
25  Grad  C)  und  genügenden  Regenmengen;  auch  die  Bodenbeschaffen- 
heit ist  für  die  Güte  des  Tabaks  von  Bedeutung.  Die  westindischen 
Inseln  Cuba  und  Portoriko  sind  besonders  bevorzugte  Lagen.  Der 
Haupterzeuger  sind  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  die 
noch  über  die  Erzeugung  der  westindischen  Inseln  hinausgreifen 
und  die  die  halbe  Welternte  liefern.  Niederländisch -Indien  (Java, 
Sumatra)  hat  ebenfalls  eine  große  Bedeutung  für  den  Tabakbau 
gewonnen.  Südamerika  steht  darin  noch  weit  zurück,  zum  Teil  wohl 
auch  wegen  der  früher  meist  ursprünglichen  Art  der  Gewinnung,  die 
erst  neuerdings  zweckmäßigeren  Gewinnungsweisen  zu  weichen  beginnt. 
Die  Boden-,  Feuchtigkeits-  und  klimatischen  Verhältnisse  an  sich 
sind  dem  Tabakbau  in  vielen  Teilen  Südamerikas  günstig.  Tatsächlich 
wird  denn  auch  Tabak  in  einer  ganzen  Reihe  von  südamerikanischen 
Freistaaten  gezogen:  in  Argentinien  (besonders  in  den  tropennahen 
Bezirken  Corrientes  und  Salta),  in  Brasilien,  Chile,  Kolumbien,  Ecuador, 
Peru,  Paraguay  und  Venezuela.  In  Brasilien,  Paraguay  und  Kolumbien 
nimmt  der  Tabak  auch  in  der  Ausfuhr  eine  wichtige  Stellung  ein. 
Kolumbien  führte  1911  für  rund  U/s  und  1914  für  rund  1^/5  Mill. 
Mark  Tabak  aus,  Paraguay  1911  für  rund  2,9  und  1913  für  rund 
1,18  Mill.  Mark  aus.  Viel  bedeutender  ist  die  Tabakausfuhr  in 
Brasilien.  Sie  umfaßte  dort  1911  rund  I93/5  Mill.,  1913  fast  33V5  Mill. 
Mark.  An  rohen  Tabakblättern  führte  Brasilien  im  Durchschnitt 
der  Jahre  1901—1910  rund  28  000  t  aus:  1902  hatte  die  Ausfuhr 
über   45000  t   betragen.    Sie  zeigt  in  den  einzelnen  Jahren  große 
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Schwankungen.  Brasilien  ist  der  Haupterzeuger  von  Tabak  in  Süd- 
amerika. In  vielen  Einzelgebieten  Brasiliens  gedeiht  der  Tabak 
besonders  gut,  namentlich  in  Bahia,  das  immer  der  Hauptsitz  der 
brasilianischen  Tabakerzeugung  gewesen  ist  und  dessen  Boden  eine 
ähnliche  chemische  Zusammensetzung  zeigt,  wie  der  in  Cuba.  Die 
jährliche  Erzeugung  in  Bahia  wird  jetzt  auf  30  000  t  geschätzt.  Der 
Tabakbau  in  Bahia  ist  schon  sehr  alt.  Schon  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  war  er  dort  vorhanden.  An  der  Tabakausfuhr 
und  der  vorbereitenden  Arbeit  dazu  sind  in  Bahia  in  besonderem 
Maße  Deutsche,  darunter  auch  Hanseaten,  beteiligt.  Von  anderen 
Hauptgebieten  sind  zu  erwähnen  Eio  Grande  do  Sul  und  Santa  Catha- 
rina.  In  beiden  sind  deutsche  Kolonisten  stark  am  Tabakbau  beteiligt. 
In  Santa  Catharina  ist  Blumenau  der  Mittelpunkt.  Der  brasilianische 
Tabakbau  ist  noch  großer  Ausdehnung  fähig  und  kann  noch  eine 
viel  größere  Bedeutung  auf  dem  Weltmarkte  erlangen,  als  ihm  jetzt 
zusteht. 

Tafel  19.    Tabak. 

1.   Tabakeinfuhr  in  Deutschlands  freien  Verkehr,  in  1000  t.^) 


Durchschnitt 


1861/65 

29,84 

1886/90- 

44,99 

._     1011 

76,- 

1866/70 

36,47 

1891/95 

50,95 

1912 

83,08 

1871/75 

49,85 

1896/00 

59,71 

1913 

83,08 

1876/80 

50,72 

1901/05 

65,66 

1881/85 

31,88 

1906/10 

71,95 

2.   Tabakeinfuhr  in  Hamburg. 2) 

1913   1912  !  1911 1 1910 

1909 

1908  i  1907  :  1906   1905   1904  '  1903 

Im  Ganzen  (1000  Kolli) 
Davon  aus: 

Kolumbien  (1000  Kolli) 
Brasilien  (1000  Pack)  . 
Rio  Grande  (1000  Pack) 
Paraguay    (1000  Pack) 

619,5  420,5  496,5  536,0 

45,5    18,6    31,6    26,4 

141,0  146,0'    80,6189,5 

39,2    —    ;     1,0    18,4 

6,6      6,6:     9,3      1,9 

i 

601,0 

26,2 

198,8 

21,5 

1,1 

451,5  550,0|  443,3 

1          . 

17,6      1,2      0,7 

105,4;  196,0  190,0 
3,4;    37,5      9,0 

2,4      0,2      1,7 

419,9 

3,8 

154,0 

23,3 

0,8 

351,1 

6,8 

150,0 

6,0 

2,5 

383,2 

2,7 

170,0 

16,0 

3,2 

Unter  den  tabakverbrauchenden  Ländern  stehen  die  Vereinigten 
Staaten  obenan.  Ihnen  rückt  Deutschland  sehr  nahe.  Die  deutschen 
Bezüge  an  fremdem  Tabak  sind  deshalb   auch  sehr  erheblich  (vgl. 

^)  Nach  der  Reichsstatistik. 

■-)  Nach  den  Berichten  der  Hamburger  Handelskammer. 
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Tafel  19  Ziffer  1).  Im  fünfjährigen  Durchschnitt  war  die  Tabakeinfuhr 
in  Deutschland  in  der  ersten  Hälfte  der  60  er  Jahre  nicht  ganz 
30000  t,  dagegen  1901  —  1905  65660  und  1906—1910  fast  72000  t 
und  in  den  drei  Jahren  vor  dem  Kriege  war  sie  bis  auf  über  83  000 1 
gewachsen.  Das  Hauptbezugsland  sind  die  niederländisch -indischen 
Anbaugebiete, "die  1913  über  38  000  t  lieferten.  An  zweiter  Stelle 
steht  Brasilien  in  den  letzten  Jahren  mit  über  9000  t,  während 
Kolumbien  nur  2500  —  3000  t  nach  Deutschland  im  Spezialhandel 
sandte.  Die  deutschen  Hauptmärkte  für  Tabak  sind  Bremen  und 
Hamburg.  Ihre  Beziehungen  weisen  schon  früh  nach  Brasilien  hinüber. 
Anfangs  der  50  er  Jahre  bezog  Bremen  schon  annähernd  40  000  Ballen, 
Hamburg  rund  25000  Ballen  zu  60  kg  aus  Brasilien.  Im  Jahre  1913 
umfaßte  die  Tabakeinfuhr  in  Bremen  51,3  Mill.  Mark,  wovon  15  Mill. 
auf  Brasilien,  3  Mill.  auf  Kolumbien  und  rund  800  000  Mark  auf  Para- 
guay entfallen,  so  daß  aus  Südamerika  für  annähernd  19  Mill.  Mark 
Tabak  nach  Bremen  kamen,  immerhin  ein  recht  ansehnlicher  Bruch- 
teil der  Bremischen  Tabakeinfuhri  Hamburgs  B,ohtabakeinfuhr  war 
1913  rund  72^/3  Mill.  Mark.    Davon  stammen  aus: 

Brasilien 16,87  Mill.  Mark 

Kolumbien     ......  1,92     „        „ 

Paraguay  . 0,32    „        „ 

Argentinien 0,24     .,        „ 

Venezuela 0,09     „        „ 

Uruguay    .....    .    ■  0,05     „ 

Zusammen  19,49  Mill.  Mark 

Daß  der  südamerikanische  Tabak  auch  in  Hamburg  nicht  die 
entscheidende  Rolle  spielt,  aber  doch  für  den  Hamburger  Markt 
bedeutungsvoll  ist,  geht  auch  aus  den  Zusammenstellungen  der  Handels- 
kammerberichte über  die  Tabakeinfuhr  in  Hamburg  hervor  (vgl. 
Tafel  19  Ziffer  2),  und  immer  steht  unter  den  südamerikanischen 
Ländern  Brasilien  durchaus  im  Vordergrunde;  Kolumbien  hat  sich 
erst  in  den  letzten  Jahren  zu  einiger  Bedeutung  gebracht,  ohne  aber 
an  die  brasilianischen  Bezüge  heranreichen  zu  können. 

Viel  weniger  bedeutsam  ist  die  Stellung  Südamerikas  bei  der 
deutschen  Versorgung  mit  Baumwolle.  Deutschland  bezog  im 
Spezialhandel  1912  rund  507  000  und  1913  rund  478000  t  Baumwolle. 
Davon  kam  die  Hauptmasse,  nämlich  1912  422000  und  1913  370000  t 
aus  den  Vereinigten  Staaten,  denen  in  weitem  Abstände  als  die  beiden 
nächstwichtigen  Lieferungsländer  Britisch -Indien  und  Ägypten  folgen. 
Brasilien  lieferte  1913  nur  1002  und  1912  nur  280  t.    Hamburg  bezog 
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1913  für  rund  1223/4  Mill.  Mark  Baumwolle;  auf  Südamerika  kamen 
davon  nur  2,68  Mill.  Mark,  wovon  der  Hauptposten  —  1,8  Mill.  — 
aus  Peru  geliefert  ist.  Auch  die  Angaben  der  Handelskammer- 
berichte  über  die  Baumwollzufulir  in  Hamburg  (vgl.  Tafel  20)  zeigen 
den  im  ganzen  bei  allen  Schwankungen  doch  nur  sehr  geringen  Anteil 
der  südamerikanischen  Staaten.  Bremen,  dessen  Baumwollzufuhr  viel 
bedeutender  ist  als  die  Hamburgs,  und  1913  nicht  weniger  als 
651,6  Mill.  Mark  umfaßte,  bezog  aus  Brasilien  nur  wenig  mehr  als 
IV2  Mill.  Mark  und  außerdem  geringfügige  Beträge  aus  Argentinien 
und  Peru. 

Tafel  20.    Baumwolleinfuhr  in  Hamburg.  0 


1913 

1912 

In  1000  BaUen 

1911    i    1910       1909 

1 

1908 

1907 

Im  ganzen   ' 
direkt  .    . 
indirekt    . 

464,3 
35,1 

338,9 
67,9 

445,03 
51,14 

505,65 
48,80 

417,32 
50,32 

448,78 
52,83 

675,56 
53,22 

Brasilien 
direkt  .    . 
indirekt    . 

Zusammen 

499,4 

1,5 
0,15 

406,8 
1,24 

496,17 

1- 

0,97 

554,45 

467,64 

501,61 

728,78 
0,35 

Zusammen 

Venezuela  und  Westindien 

direkt 

indirekt 

1,7 

9,0 
0,2 

1,24 

2,84 
0,32 

1,97 

1,36 

0,48 



1,41 
0,53 

1,74 
0,42 

3,39 
0,69 

0,35 

2,66 

0,81 

Peru 

direkt  .    . 
indirekt    . 

Zusammen 

9,2 
2,9 

3,16 

4,26 
0,36 

1,84 

6,38 

2,48 

1,94 

8,28 
3,08 

2,16 

2,62 

— 

4,08 

1,24 

0,11 

3,47 
0,56 

Zusammen 

2,9 

4,62 

8,86 

11,36 

2,62 

1,35 

0,56 

Daß  in  Südamerika  Baumwolle  erzeugt  wird,  kann  bei  der 
weiten  Verbreitung  dieser  Pflanze,  die  zwischen  35  Grad  nördl.  und 
30  Grad  südl.  Breite  bei  geeigneten  Boden-  und  Temperaturverhält- 
nissen überall  gedeiht,  nicht  auffallen.  Peru  erzeugt  unter  Heran- 
ziehung künstlicher  Bewässerung  Baumwolle.  Seine  Baumwollausfuhr 
war  1912  21,41  Mill.  Mark.  Auch  Paraguay  und  Kolumbien  bauen 
Baumwolle    an.     Das    Hauptgewinnungsgebiet    in    Südamerika    ist 

^)  Nach  den  Berichten  der  Handelskammer  Hamburg. 
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Brasilien,  wo  namentlich  die  Nordstaaten  in  Frage  kommen.  Doch  ist 
der  Anbau  auch  in  den  südlichen  Staaten  möglich.  Die  Beschaffenheit 
der  brasilianischen  Baumwolle,  namentlich  aus  den  Xordstaaten,  soll 
an  sich  zu  den  besten  gehören ;  aber  es  soll  vielfach  an  der  richtigen 
Behandlung  fehlen.  Im  ganzen  ist  die  brasilianische  Baumwollerzeugung 
zur  Zeit,  obwohl  Fortschritte  gemacht  sind,  noch  gering.  Das  Haupt- 
erzeugungsland sind  eben  nach  wie  vor  die  Vereinigten  Staaten,  die 
über  die  Hälfte  der  Welterzeugung,  in  manchen  Jahren  noch  mehr 
liefern,  während  Brasilien  daran  nur  mit  etwas  über  2  ^io  beteiligt  ist. 
Für  1912  wird  die  brasilianische  Baumwollerzeugung  auf  55—65000  t 
geschätzt.  Für  den  Weltmarkt  kommen  aber  nur  geringere  Teile 
davon  zur  Verwendung,  da  sich  in  Brasilien  selbst  ein  Spinnstoff- 
gewerbe entwickelt  hat,  das  mehr  und  mehr  die  Baumwolle  des 
Landes  beansprucht.  1912  war  der  Bedarf  der  eigenen  Industrie 
rund  40  —  50000 1;  ausgeführt  wurden  nur  annähernd  17  000 1.  Immer- 
hin bedeutet  die  Baumwollausfuhr  Brasiliens  einen  ansehnlichen  Posten, 
der  1911  einen  Wert  von  19^/5  und  1912  von  46^/4  Mill.  Mark  dar- 
stellte und  1912  der  5.,  1911  der  6.  Hauptausfuhrgegenstand  war. 
Die  anderen  südamerikanischen  Staaten  haben  Baumwolle  unter  ihren 
Hauptausfuhrgegenständen  nicht  zu  verzeichnen. 

Der  stärkste  Verbraucher  von  Baumwolle  sind  die  Vereinigten 
Staaten.  Die  Baumwollindustrie  nimmt  dort  rasch  zu.  Die  Zahl  ihrer 
Baumwollspindeln  war  1900  19 '/2  Mill.,  dagegen  1914  3I1/2  Mill.  Die 
dortige  Baumwollerzeugung  kann  aber  nicht  in  demselben  Maße 
wachsen.  Deshalb  muß  die  Versorgung  der  außeramerikanischen  Welt 
durch  die  Vereinigten  Staaten  nachlassen.  Diese  Staaten  verbrauchen 
jetzt  schon  rund  zwei  Drittel  ihrer  eigenen  Erzeugung  selbst.  Das 
ist  für  Deutschland  sehr  bedeutsam.  Denn  Deutschland  steht  mit 
rund  111/2  Mill.  Baumwollspindeln  als  Baumwolle  verarbeitender  Staat 
an  3.  Stelle  und  braucht  jährlich  in  normalen  Zeiten  1,5 — 1,75  Mill. 
Ballen,  darunter  1,25 — 1,44  Mill.  Ballen  aus  den  Vereinigten  Staaten. 
Man  hatte  deshalb  eine  Zeitlang  große  Hoffnungen  auf  Südamerika 
gesetzt,  von  dem  man  einen  Ausgleich  durch  verstärkte  Erzeugung 
und  Ausfuhr  glaubte  erwarten  zu  können.  Diese  Hoffnungen  scheinen 
aber,  wenigstens  was  die  östlichen  Gebiete  Südamerikas  anlangt., 
nicht  aufrecht  erhalten  werden  zu  können.  Das  Bedürfnis  der  Baum- 
wolle nicht  nur  nach  Wärme,  sondern  auch  nach  Sonne  scheint  in 
Nordargentinien,  Nordbrasilien,  Paraguay,  von  denen  man  besonderes 
erwartet  hatte,  wegen  der  regnerischen  Herbste  nicht  genügend 
befriedigt  werden  zu  können.  Auch  ist  neuerdings  mehrfach  hervor- 
gehoben worden,  daß  man  die  Arbeitskräfte  dort  nicht  mehr  billig 
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genug  finde,  um  den  Anbau  mit  Erfolg  durchführen  zu  können.  Gün- 
stiger scheint  die  Sachlage  in  der  Küstenzone  von  Peru  zu  sein.  Diese 
Gegend  ist  regenarm,  allerdings  aber  auch  zur  Zeit  vielfach  nicht 
mehr  als  eine  Sandwüste.  Man  würde  also  hier  zu  künstlicher  Be- 
wässerung greifen  müssen,  die  übrigens  auch  in  anderen  Teilen  Perus 
bei  dem  Baumwollanbau  mit  Erfolg  verwertet  wird.  Die  Baumwolle 
aus  Peru  wird  wegen  ihrer  guten  Beschaffenheit  schon  jetzt  sehr  ge- 
schätzt. Die  gegenwärtige  Erzeugung  des  Landes  dürfte  25  000  t 
betragen.  Preuße i)  setzt  auf  die  peruanische  Küstenzone  große 
Hoffnungen.  Er  nennt  sie  „das  Ideal  für  ausgedehnte  Baumwollplan- 
tagen". Daß  diese  Hoffnung  nicht  ganz  in  der  Luft  schweben  kann, 
zeigt  der  Umstand,  daß  die  Engländer  1911  verschiedene  Gesellschaften 
zu  dem  Zwecke  gegründet  haben,  in  Peru  Land  für  Baumwoll- 
pflanzungen anzukaufen,  und  daß  auch  die  Vereinigten  Staaten  sich 
für  die  Verwertung  dieser  Gegenden  zum  Baumwollbau  zu  interessieren 
anfangen.  Die  in  Frage  kommenden  Gebiete  Perus  sollen  auch  für 
europäische  Arbeitskräfte  zuträglicher  sein,  als  andere  südamerika- 
nische Gebiete,  die  für  den  Baumwollanbau  in  Betracht  gezogen 
werden  könnten.  Es  ist  nicht  unmöglich,  daß  sich  hier  wichtige 
Zukunftsmöglichkeiten  erzielen  lassen.  Doch  scheint  es,  als  ob  die 
P^achmänner  die  Steigerung  der  Baumwollerzeugung  in  Asien  und 
Afrika  für  aussichtsreicher  ansehen  und  deshalb  ihre  Aufmerksamkeit 
dieser  in  höherem  Maße  schenken. 

Faßt  man  nach  der  südamerikanischen  Statistik  die  wichtigen 
Ausfuhrerzeugnisse  aus  dem  Gebiete  des  Acker-  und  Pflanzungs- 
baues zusammen  unter  Heranziehung  einiger  Erzeugnisse  landwirt- 
schaftlicher Nebengewerbe  (vgl.  Tafel  21),  so  ergibt  sich  für  1912 
(bei  Paraguay  für  1913),  daß  diese  Waren  rund  2,3  Milliarden  Mark 
Wert  darstellen  in  der  Ausfuhr,  also  fast  die  Hälfte  der  ganzen  süd- 
amerikanischen Ausfuhr  in  Anspruch  nehmen.  In  Argentinien  machen 
die  wichtigen  Waren  dieser  Gruppe  schon  über  die  Hälfte,  in  Brasilien 
fast  zwei  Drittel  des  Ausfuhrwertes  dieser  Länder  aus.  In  Kolumbien 
und  Paraguay  entfallen  auf  derartige  Waren  über  ein  Drittel,  in  Peru 
annähernd  ein  Drittel,  in  Ecuador  und  Venezuela  rund  sieben  Zehntel 
des  Ausfuhrwertes  dieser  Länder.  Aber  die  Grundzahlen  der  zu- 
letzt erwähnten  Länder  sind  sehr  bescheiden  gegenüber  den  Ziffern 
Argentiniens  und  Brasiliens,  deren  hierher  gehörige  Warengruppen  in 
Brasilien  fast  und  in  Argentinien  über  1  Milliarde  Mark  Wert  aus- 
machen.   Von  den  einzelnen  aufgeführten  Waren  ist  Kaifee  von  einer 


')  Südamerika,  Berlin  1913. 


48 


Südamerika  als  Rohstoffland. 


0» 

e 


CO 

e 


«ß   c    ^ 

S  «   ^ 
.2  «    5 

« 
■§ 

je 


J3 

5 

CO 
< 


CM 

'S 
cd 


uamrausug 

1-1              T-<iHiHCOt--^<Mt- 
T»i              COO-^t^OiGOOkO 

1     1    1   ^  ^  g  ^^  ^  oT  CQ 

T-t 

1 

assmSnazia 

-UBqJ85lOY 

auaqaSaSuB 
upzuia  !jqoi^ 

1   1   1   1   1   1   1   1  1  1 

anoMuin^ä 

46,74 

21,41 



T-l 

5i«q«x 

33,17 

1,35 

1,79 

CO 

Ig 

i85[onz 

1     1   i    1     1    I    1   ^.   1     ! 

s 

§§ 

0B31U3 

32,27 
32,20 

9,61 

s 
?: 

98JJ13X 

825,75 

38,27 
4,56 

62,96 

i 

Ioqo3[iY 

1     1      1     1      1     I      i    ^^    i     1 

?3 

9:^qonj^ 

i      1      i      1      i      I    1    1     1     1 

2 

uan-Buisa 

1      1     1     1    i^    1     1     1     1     1 

00 

9SSM 

1   1   1  §  1   1   1   1   1   1 

öT^ra 

24,06 
1,97 

26,03 

iq9H 

1   I     !  1   1     1     !     1    1    1 

00 

u9uqoa; 

1    1    !  1  1     i     1     1     1    1 

9^8190 

1    1     1   ^^   1     1     1-1     1     1 

CO 

.I9JBH 

88,53 
3,61 

3 
§ 

[J-BBSUPT 

138,55 

T-l 

n9ZT9Ai 

396,35 
3,24 

05 

srei\r 

441,09 

1 

....._. 

Argentinien  1912 
Bolivien    .     .     . 
Brasilien  1912  . 
Chile  1912    .    . 
Kolumbien  1911 
Ecuador    .    ,    . 
Paraguay  1913. 
Peru  1912     .    . 
Uruguay  .    .    . 
Venezuela  1912/13 

Zusammen 

Äcker-  und  Pflanzungsbau,  Viehzuclit,  Pferde.  49 

Milliarde  Mark  nur  noch  um  rund  68V2  Mill.  Mark  entfernt.  Sein 
Ausfuhrwert  ist  mehr  wie  doppelt  so  hoch  als  der  des  Maises,  des 
nächst  wichtigen  Ausfuhrgegenstandes  aus  diesem  Gebiet.  Auf  Kaffee 
entfallen  von  der  Gesamtausfuhr  der  10  Freistaaten  über  19o/o^  also 
fast  ein  Fünftel.  Dem  Mais,  der  mit  441  Mill.  Mark  erscheint, 
kommt  der  Weizen  mit  rund  400  Mill.  Mark  nahe.  In  erheblichem 
Abstände  folgen  Leinsaat  mit  rund  139  Mill.  Mark,  Hafer  mit 
rund  92  Mill.  Mark,  Kakao  mit  rund  74  Mill.  Mark,  Baumwolle  mit 
rund  68  Mill.  Mark,  Zucker  mit  rund  38  Mill.  Mark,  Tabak  mit  rund 
36  Mill.  Mark,  Kleie  mit  rund  26  Mill.  Mark.  Die  anderen  7  Haupt- 
waren bleiben  je  unter  10  Mill.  Mark. 

Die  Viehzucht  beschränkt  sich  zwar,  wie  gezeigt,  nicht  auf  die 
in  Südamerika  eingeführten  europäischen  Nutztiere,  stützt  sich  aber 
im  wesentlichen  darauf.  Die  ersten  Pferde  wurden  in  Argentinien  1527, 
die  ersten  Rinder  1553,  die  ersten  Schafe  viel  später  eingeführt. 
Die  Rassen  haben  sich  aber  durch  Kreuzungen  allmählich  zu  selbst- 
ständigen Formen  entwickelt.  Südamerika  bietet  für  die  Viehzucht 
weite  Gebiete,  die  ihr  nach  der  Bodenbeschaffenheit  und  den  klima- 
tischen Verhältnissen  eine  günstige  Entwicklung  ermöglichen.  Der 
Betrieb  ist  im  Verhältnis  mit  geringeren  Unkosten  verknüpft  als  in 
vielen  anderen  Ländern,  schon  deshalb,  weil  das  milde  Klima  das 
ganze  Jahr  hindurch  den  Weidebetrieb  ermöglicht,  also  die  großen 
Kosten  der  Unterbringung  und  Fütterung-in  Stallungen  erspart  werden, 
abgesehen  von  den  besonders  zu  Zuchtzwecken  bestimmten  Tieren. 
Die  La  Plata  Staaten:  Argentinien,  Paraguay,  Uruguay,  Südbrasilien 
geben  für  die  Viehzucht  besonders  gute  Bedingungen  in  ihren  weiten 
ebenen  Gebieten  („Pampas")  und  sind  gegenwärtig  die  Hauptsitze  der 
südamerikanischen  Viehzucht.  Aber  auch  die  Llanos  von  Kolumbien 
und  Venezuela  sind  für  die  Viehzucht  geeignet.  Tatsächlich  fehlt  die 
Viehzucht  in  keinem  der  Freistaaten. 

Die  südamerikanische  Viehzucht  hat  sich  gegenüber  den  früheren 
Zeiten  neuerdings  im  allgemeinen  stark  entwickelt,  erschöpft  aber  bei 
weitem  noch  nicht  die  großen  von  der  Natur  gebotenen  Entwickelungs- 
möglichkeiten,  und  Fachmänner  sprechen  ihr  noch  eine  bedeutende 
Ausdehnung  in  der  Zukunft  zu. 

Von  den  eingesiedelten  Zugtieren  kommen  besonders  die  Pferde 
in  Betracht.  Nach  Tafel  22  ist  der  Hauptsitz  der  Pferdezucht 
Argentinien.  Es  hat  seine  Pferdezahl  seit  1895  bis  1911  von 
nicht  ganz  4  '/.2  Mill.  auf  annähernd  9  Mill.  Stück  gesteigert.  Nur 
die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit  20^/5  und  Rußland  mit 
241/2  Mill.  gehen  darüber  hinaus.    Deutschland,  das  unter  den  euro- 
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päisclieii  Staaten  —  abgesehen  von  Rußland  —  den  größten  Pferde- 
bestand hat,  bleibt  doch  noch  um  rund  51/2  Mill.  Stück  hinter  Argen- 
tinien zurück.  Die  Pferdeausfuhr  Argentiniens  dürfte  nach  dem 
Kriege,  der  den  europäischen  Pferdebestand  stark  vermindert  hat, 
möglicherweise  auch  für  Europa  eine  beachtenswerte  Bedeutung  ge- 
winnen. 

Tafel  22.    Viehstand. 

In  1000  Stück. 


Argentinien 
1911  ;  1895 


Chile 
1912  1910 


Uruguay 
1908   1902 


Deutsches  Reich 
1914    1907 


Pferde 

Maultiere,  Maulesel 
Rindvieh    .     . 
Darunter  Kühe 
Schweine    .    . 
Schafe    .     .     . 
Ziegen   .    .    . 


8  894,0  4  446,9 

854,1  483,4 

28  786,2  21701,5 

14  989,8 1)'  1800,8'^) 

2  900,0  652,8 

80  401,5  74  379,6 

4  802,0  2  748,9 


420,8 

70,2  56,2 

.      !  906,9 

1760,3'  580,4 

165,7  177,7 

4  168,6:8  636,1 

278,2  205,1 


556,3  '     659,7 

22,1         20,7 

8192,6     7  029,1 

180,1  j       51,7 
26  286,3  1 17  927,0 
19,95;         8,8 


3  442,1  4  337,3 

13,1  10,99 

21817,8  20  589,9 

11316,5  10  45(U^ 

25  839,6  22  080,0 

5  448,5  7  681,1 

3  533,7  1370,2 


Der  Kindviehbestand  in  Uruguay  ist  mit  jetzt  8,2  Mill.  Stück  an 
der  8.  Stelle  in  der  Welt,  in  Argentinien  aber  mit  28,8  Mill.  an  4.  Stelle, 
da  es  hier  nur  noch  von  Rußland  (über  37  Mill.),  den  Vereinigten  Staaten 
(56  I/o  Mill.)  und  Britisch -Indien  (etwa  112  Mill.  Stück)  überholt  wird. 
Deutschland  steht  um  etwa  7  Mill.  Stück  hinter  Argentinien  zurück, 
also  um  denselben  Betrag,  um  den  sich  der  argentinische  Rind  Vieh- 
bestand seit  1895  gehoben  hatte. 

Der  Schafbestand  ist  in  Uruguay  von  1902  bis  1908  um  über 
8  Mill.,  in  Argentinien  von  1895  bis  1911  um  rund  6  Mill.  Stück 
gewachsen.  Er  stellt  sich  in  Argentinien  1911  auf  über  80  Mill., 
in  Uruguay  1908  auf  26,3  Mill.  Stück.  Über  Uruguay  gehen  in 
bezug  auf  den  Schaf  bestand  nur  der  südafrikanische  Staatenbund 
mit  rund  30,66,  Neu  Südwales  mit  rund  39  Mill.  und  die  Vereinigten 
Staaten  mit  rund  51  V2  Mill.  Stück  hinaus,  Argentinien  dagegen  hat 
den  höchsten  Schafbestand  der  Welt.  Es  überragt  die  Vereinigten 
Staaten  noch  um  fast  29  Mill.  Stück.  Australien  geht  über  Argen- 
tinien nur  dann  hinaus,  wenn  man  die  australischen  Staaten  als 
Ganzes  faßt. 

Im  Verhältnis  viel  weniger  entwickelt  ist  der  Schweinebestand. 
Er  hat  sich  zwar  in  Argentinien,  wo  er  am  größten  ist,  von  1895  bis 


')  1908. 


2)  Milchkühe. 


'')  1904. 
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1911  etwa  auf  das  41/2  fache  gehoben,  erreicht  aber  immer  erst 
2,9  Mill.  Stück  und  wird  von  Kanada,  Frankreich,  Österreich,  Ungarn, 
Rußland,  Deutschland  und  den  Vereinigten  Staaten  übertroffen. 
Deutschland,  das  mit  251/2  MiU.  den  zweitgrößten  Schweinebestand 
der  Erde  aufweist,  hat  mehr  als  das  8 V/2  fache  des  argentinischen 
Schweinebestandes. 

Im  ganzen  wird  der  Wert  des  argentinischen  Viehbestandes  nach 
Crohn  1)  für  1895  auf  75,8  und  für  1908  auf  rund  130,4  Mill.  Pfd. 
Sterl.  geschätzt. 

Bei  alledem  ist  zu  bedenken,  daß  die  Viehzucht  in  Südamerika 
die  von  der  Natur  gegebenen  Möglichkeiten  erst  zum  kleinsten  Teile 
wirklich  ausnutzt.  Hier  stehen  jedenfalls  noch  große  Entwicklungs- 
(  möglichkeiten  in  Frage.  Ob  sie  für  die  Weltwirtschaft  grade  in  der 
Form  der  Vieh  ausfuhr  ausgenutzt  werden,  ist,  wenn  man  von  den 
<  Zugtieren  absieht,  sehr  fraglich.  Der  Schwerpunkt  der  Verwertung 
der  Viehzuchterzeugnisse  im  auswärtigen  Handel  der  südamerikanischen 
Staaten  liegt  jedenfalls  nicht  bei  der  Vi  eh  ausfuhr  (vergl.  Tafel  23). 
Zwar  hat  Argentinien  für  rund  351/2  Mill.  Mark  Vieh  in  Jahre  1913 
ausgeführt;  aber  es  steht  damit  sehr  einsam,  da  von  den  übrigen 
südamerikanische  Staaten  nur  noch  Venezuela  eine  unbedeutende  Vieh- 
ausfuhr hatte.  Viel  wichtiger  ist  die  Ausfuhr  an  Fleisch,  Häuten, 
und  Wolle,  wozu  noch  Fleischextrakt  und  einige  Nebenerzeugnisse, 
wie  Fett  und  Borsten  mit  nennenswerten  Wertbeträgen  kommen. 

Die  Häuteausfuhr  war  früher  fast  die  einzige  Form  der  Ver- 
wertung der  Viehzuchterzeugnisse.  Von  einer  Fleischausfuhr  war 
keine  Rede,  abgesehen  von  Dörr-  und  Salzfleisch.  Durch  die  Ein- 
führung der  Gefrier-  und  Kühlfleischindustrie  hat  sich  das 
geändert.  Sie  wurde  Ende  des  19.  Jahrhunderts  von  Engländern  in 
Campana  am  Paranaflusse  gegründet  und  hat  sich  sehr  bedeutend 
entwickelt.  Preuße'^)  führt  7  große  Gefrierfleischanstalten  an,  deren 
Aktienkapital  sich  zwischen  5  und  20  Mill.  Mark  bewegt  und  im 
ganzen  auf  73,8  Mill.  Mark  stellt.  Sie  erzeugten  zusammen  im 
Jahre  1910  2,84  Mill.  gefrorene  Hammel  und  2,9  ^Mill.  gefrorene 
und  eisgekülilte  Rinderviertel.  Englisches  Kapital  ist  dabei  in 
hervorragendem  Maße  beteiligt.  Aber  auch  die  Vereinigten  Staaten 
haben  sich  fortgesetzt  bemüht,  dort  einen  maßgebenden  Einfluß  zu 
gewinnen,  und  bei  der  großen  Kapitalmacht,  die  in  den  nordamerika- 
nischen Fleischgesellschaften  und  Fleischtrusts  vereinigt  ist,  liegt  die 

^)  Argentinien  im  deutsch-engU'sdien  Wirtschaftskampfe  in  Schmollers  Jahr- 
buch 39.  Jahrg.,  Heft  2. 

■-')  Süd-  und  Mittelamerika ^  Berlin  1913. 
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Erreichung  dieses  Zieles  durchaus  nicht  außerhalb  des  Bereichs  der 
Möglichkeit.  Ganz  neuerdings  hat,  me  in  Fachzeitschriften  im 
November  1915  berichtet  ist  und  wie  schon  erwähnt  wurde,  die  neue 
Armoursche  Gefrierfleischanstalt  in  Rio  Santiago  bei  La  Plata  in  der 
Provinz  Buenos  Ayres  einen  riesigen  Betrieb  eröffnet,  der  auf  tägliche 
Schlachtung  von  1200  Eindern  und  2500  Schafen  eingerichtet  ist.  aber 
auch  —  und  das  ist  das  besonders  wichtige  daran  —  auf  Schlachtung 
von  1000  Schweinen.  Die  Schweineschlachtung  wiU  die  Gesellschaft 
in  großem  Umfange  betreiben,  und  man  erwartet  nicht  ^hne  Grund, 
daß  dadurch  die  Schweinezucht  in  Argentinien,  die  bisher  nur  in  ver- 
hältnismäßig geringem  Grade  betrieben  wird,  rasch  einen  mächtigen 
Aufschwung  nehmen  wird  und  daß  dies  dazu  führen  werde,  den 
argentinischen  Mais,  anstatt  ihn  auszuführen,  durch  Yerfütterung  im 
Lande  lohnender  zu  verwerten. 

Das  argentinische  Gefrier-  und  Kühlfleisch  hat  sich  namentlich 
den  englischen  Markt  erobert.  Die  Ausfuhr  aus  Argentinien  war  1913 
bereits  175,2  Millionen  Mark,  und  der  größte  Teil  davon  —  zwei 
Drittel  bis  vier  Fünftel  —  gehen  nach  England.  Die  Ausfuhr  von 
Eindervierteln  nach  England,  die  früher  namentlich  von  den  Vereinigten 
Staaten  bewirkt  wurde,  ist  jetzt  zum  weitaus  größten  Teile  in  die 
Hände  Argentiniens  übergegangen.  Die  Ausfuhr  von  Eindervierteln 
hat  sich  überhaupt  sehr  schnell  entwickelt.  Die  argentinische  Aus- 
fuhr von  gefrorenen  Hammeln,  die  1900  etwa  2,4  Millionen  Stück  be- 
tragen hatte,  war  1910  auf  3,4  Millionen  gewachsen,  die  Ausfuhr  von 
gefrorenen  und  eisgekühlten  Eindervierteln  dagegen  von  266000  auf 
über  3  Mill.  Natürlich  bildete  diese  Entwicklung  auch  einen  Ansporn 
zur  Steigerung  der  Viehzucht. 

Die  Einführung  der  Pleischextraktindustrie  in  Uruguay 
durch  Georg  Guilbert  nach  Liebigs  Verfahren  Anfang  der  sechziger 
Jahre  hat  ebenfalls  einen  Antrieb  für  die  Viehzucht  gebildet.  Die  in 
Fray  Bentos  am  Uruguay  begründete  Liebig  Fleiscbextrakt  Co.  be- 
gann mit  einem  Aktienkapital  von  ^/o  Mill.  Pfund  Sterling,  das  von 
englischen  und  belgischen  Kapitalisten  vorgeschossen  wurde.  Heute 
hat  sie  ein  Aktienkapital  von  1  Mill.  Pfund  Sterling  oder  20,4  Mill. 
Mark  und  hat  sich  zu  einem  Eiesenunternehmen  ausgewachsen,  das 
täglich  2500  Binder  verarbeitet.  Die  Viehbestände  von  Uruguay 
reichten  für  die  Fleischextraktindustrie  auf  die  Dauer  nicht  aus, 
Paraguay  und  Argentinien  mußten  mit  herangezogen  werden.  Eine 
Fabrik,  die  Dr.  Kemmerich  in  den  achtziger  Jahren  in  Santa  Elena 
(Provinz  Entre  Bios  in  Argentinien)  errichtete,  wurde  bald  mit  der 
Liebig  Co.  vereinigt. 
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Der  Fleiscliextrakt  hat  sich  die  Welt  erobert.  Die  argentinische 
Ausfuhr  davon  umfaßte  1913  rund  6V2  Mill.  Mark.  Über  die  von 
Uruguay  stehen  mir  Zahlen  nicht  zu  Gebote:  sie  muß  aber  recht 
bedeutend  sein,  da  Deutschland  allein  schon  im  Spezialhandel  1913 
1030  t  im  Werte  von  10,8  Mill.  Mark  von  Uruguay  bezog  bei  einer 
Gesamteinfuhr  von  1197  t  im  Werte  von  12,31  Mill.  Mark. 

Tafel  24.    Rind-  und  Rosshäute,  trockene  und  gesalzene J) 

In  1000  Stück. 
Einfuhr  in  Hamburg  im  ganzen  2) 


1913 

6  321 

1908 

3  388 

1904 

3  664 

1912 

5  035 

1907 

3  840 

1903 

3  330 

1911 

5  463 

1906 

4  065 

1902 

3112 

1910 

4966 

1905 

3  326 

1901 

3  005 

1909 

4484 

V  ■ 

1913 


1912 


1911 


1910 


1909  I  1908 


1907 


1906 


Davon  Buenos  Aires  und  River  Plate  (Argentinien) 


Rindsliäute,  gesalzen  . 

„  trocken 

Roßhäute,  gesalzen  .  . 

„         trocken    .  . 


1  760  II 404    1 590  !  1  430  1 1 150    1 120  !  1 160    1  320 


535 

6 

126 


445 

6 

125 


580 

20 

320 


640       730 


240 


315 


280  j    410       380 

15        25         26 

206       175       180 


Rio  Grande  (Brasilien) 

293   366  i  335   450 

500 

350 

290 

220   245  !  300   358 

380 

230 

300 

-    -  1   1    3 

— 

2 

— 

Rindshäute,  gesalzen    . 

„  trocken 

Roßhäute,  gesalzen  .     . 

Rio  de  Janeiro  und  Santos  (Brasilien) 
Rindshäute,  gesalzen    .    .    |      10        40  1      40  |  -   32  j      11  |      47 

Cearä,  Pernambuco,  Bahia,  Maranhab  (Brasilien) 
trocken  und  gesalzen  .    .    |    225  |    212  |    130       160  |     145  |      98 


450 
2 


60  !      60 


105  !     112 


Die  Häuteausfuhr  ist  heute  noch  bedeutsamer  als  die  von 
(refrierfleisch  und  erreicht  in  allen  südamerikanischen  Staaten  —  außer 
Uruguay,  wo  sie  ebenfalls  eine  wichtige  EoUe  spielt,  wo  aber  keine 
Einzelzahlen  zu  Gebote  stehen  —  über  270  Mill.  Mark,  wovon  über 


1)  Nach  den  Berichten  der  Handelskammer  Hamburg. 
^l  Ohne  Ostin d.  Kips  und  Kurrachao,  in  Ballen. 
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187  Mill.  allein  aus  Argentinien  kommen.  Brasilien  ist  mit  etwa 
60  Mill.  Mark  beteiligt,  Kolumbien  mit  9,14  Mill.  Mark,  Venezuela  mit 
8,87  Mill.  Mark,  Paraguay  mit  4,37  Mill.  Mark.  In  Brasilien,  Bolivien, 
Kolumbien,  Ecuador,  Paraguay  sind  die  Häute  überhaupt  der  einzige 
wichtige  Ausfuhrgegenstand,  den  die  Viehzucht  liefert,  wie  Tafel  23 
ergibt.  Die  rohen,  grünen  und  gesalzenen  Rindshäute  stehen  dabei 
im  Vordergrunde.  Hier  erscheint  auch  in  der  deutschen  Spezialhandels- 
statistik  Argentinien  als  das  wichtigste  Lieferungsland,  1913  mit 
32511  t  und  1912  mit  29480  t.  Durch  die  Einfuhr  aus  Chile,  Paraguay 
und  Uruguay  erhöht  sich  der  Bezug  Deutschlands  aus  Südamerika  an 
solchen  Häuten  auf  50  516  t  im  Jahre  1913  und  auf  50484  t  im  Jahre 
1912,  bei  einer  Gesamteinfuhr  von  113181  t  1913  und  von  107342  t 
1912.  Südamerika  ist  also  hier  der  Hauptlieferant.  Das  Gleiche  gilt 
nicht  für  rohe  gekalkte  Rindshäute,  die  im  ganzen  eine  geringere 
Einfuhr  zeigen  und  bei  denen  Südamerika  hinter  Britisch  -  Indien 
zurücktritt.  Die  Bezüge  an  Roßhäuten  halten  sich  im  ganzen  auf  viel 
geringerer  Höhe  und  erreichen  noch  nicht  2000  t  in  den  letzten  Jahren. 
Der  Hauptlieferant  ist  auch  hier  Argentinien.  Bei  Lamm-  und  Zickel- 
fellen ist  Südamerika  zwar  vertreten,  steht  aber  nicht  im  Vorder- 
grunde. Bei  der  Hamburgischen  Einfuhr  von  Rind-  und  Roßhäuten 
(trocken  und  gesalzen)  spielen  die  Bezüge  aus  den  südamerikanischen 
Staaten  eine  sehr  wichtige  Rolle.  Sie  beruht  im  wesentlichen  auf 
Rindshäuten,  wie  Tafel  24  ergibt. 

Die  Verarbeitung  der  Häute  zu  Leder  —  um  das  gleich  hier 
zu  erwähnen  —  liefert  bei  Chile  einen  wichtigen  Ausfuhrgegenstand, 
der  1912  einen  Wert  von  8,15  Mill.  Mark  darstellte.  Auch  in  anderen 
Staaten  hat  sich  die  Gerberei  entwickelt,  dient  aber  vornehmlich  dem 
eigenen  Bedarf.  Hamburg  führte  früher  recht  erhebliche  Mengen 
Leder  aus  Chile  ein:  die  Einfuhr  ist  aber  neuerdings  zurückgegangen. 
Nach  den  Berichten  der  Handelskammer  wurden  an  Valdivia  (Chile)- 
Sohlleder  in  Hamburg  eingeführt: 


Rollen: 

1913   .  . 

7054 

1908 

.  .  .  15402 

1903 

.  .  17036 

1912   .  . 

10093 

1907 

.  .  .  12752 

1902   . 

.  .  18359 

1911   .  . 

11945 

1906 

.  .  .  14833 

1901  ,  . 

.  .  20579 

1910   .  . 

14459 

1005 

.  .  .  19986 

1909   .  . 

15502 

1904 

.  .  .  16139 

Sehr  wichtig  ist  die  Ausfuhr  von  Wolle  aus  Südamerika.  Sie 
belief  sich  auf  etwa  204  Mill.  Mark.  Beteiligt  sind  Peru  mit  7,85, 
( 'hile  mit  12,80,  vor   allem  aber  Argentinien  mit  183,34  Mil].  Mark, 
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was  bei  seinem  ausgedehnten  Schafbestande  nicht  auffallen  kann. 
Auch  für  Deutschland  ist  diese  Wollausfuhr  wichtig*.  Deutschland 
bezog  an  Kreuzzuchtwolle  im  Schweiße  1912  76663  t  und  1913  69786  t, 
davon  kamen  aus  Argentinien  allein  1912  43029  t  und  1913  37399  t. 
Mit  Chile  und  Uruguay  zusammen,  von  wo  erheblich  geringere  Mengen 
kommen,  lieferte  Südamerika  1912  48332  t  und  1913  45097  t,  also  den 
weitaus  größten  Teil.  In  diesem  Gegenstande  hat  Südamerika,  Argen- 
tinien insbesondere,  Australien  und  Britisch -Südamerika  längst  über- 
holt, wie  die  deutsche  Handelsstatistik  in  ihren  Erläuterungen  schon 
1903  bemerkte.  Dagegen  ist  bei  Merinowolle  im  Schweiße,  die  in 
bedeutend  größeren  Mengen  eingeführt  wird,  Argentinien  und  Süd- 
amerika überhaupt  erst  nach  Australien  und  Britisch -Südafrika  be- 
teiligt. Argentinien  und  Uruguay  lieferten  von  den  deutschen  Be- 
zügen (114996  t  im  Jahre  1912  und  105  861 1  im  Jahre  1913)  zusammen 
22909  t  im  Jahre  1912  und  18156  t  im  Jahre  1913,  also  noch  nicht 
ein  Fünftel  des  Bedarfs  an  derartiger  fremder  Wolle. 

Die  Verhältnisse,  die  wir  nach  dem  Kriege  zu  erwarten  haben 
im  Verkehr  mit  Britischen  Kolonien,  könnten  es  ratsam  erscheinen 
lassen,  in  dieser  Beziehung  stärker  auf  Südamerika  zurückzugreifen. 

Auf  andere  Viehzuchterzeugnisse  kann  hier  nicht  eingegangen 
werden.  Im  ganzen  muß  sich  die  Ausfuhr  an  Erzeugnissen  der  Viehzucht 
ohne  Leder  in  den  10  Freistaaten  nach  den  Angaben  der  Tafel  23, 
die  allerdings  zum  Teil  nicht  für  gleiche,  wenn  auch  nahe  beiein- 
ander liegende  Jahre  die  wichtigeren  Ausfuhrwaren  aus  dieser  G-ruppe 
zusammenfaßt,  auf  über  940  Mill.  Mark  belaufen  haben.  Man  kann 
also  annehmen,  daß  in  letzten  Jahren  etwa  ein  Fünftel  des  ganzen 
Ausfuhrwertes  der  südamerikanischen  Freistaaten  auf  Viehzucht- 
erzeugnisse entfällt. 

In  bezug  auf  mineralische  Erzeugnisse  ist  Südamerika  von 
der  Natur  zwar  anscheinend  mit  Kohle  nicht  besonders  versorgt,  im 
übrigen  aber  ungemein  reich  ausgestattet,  ein  Reichtum,  der  noch 
zum  größten  Teil  der  wirtschaftlichen  Erschließung  harrt  und  der 
deshalb  in  der  Ausfuhr  der  Freistaaten  bei  weitem  noch  nicht  die 
Bedeutung  und  Vielseitigkeit  hat,  die  den  natürlichen  Verhältnissen 
entsprechen  würde.  Im  ganzen  ergibt  die  Ausfuhr  wichtiger  mine- 
ralischer Erzeugnisse,  soweit  sie  aus  Tafel  25  ersichtlich  ist,  ein- 
schließlich Petroleum  und  Guano,  insgesamt  einen  Wertbetrag  von 
rund  740  Mill.  Mark,  also  um  etwa  200  Mill.  Mark  weniger,  als  die 
Viehzuchterzeugnisse  und  über  IV2  Milliarden  Mark  weniger,  als  die 
Ackerbau-  und  Pflanzungserzeugnisse,  die  tatsächlich  die  herrschende 
>Stellung  haben. 


Wolle,  mineralische  Erzeugnisse. 
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Diese  Übersicht  über  die  Ausfuhr  läßt  erkennen,  welche  Staaten 
für  den  Berg-bau  bereits  Bedeutung*  haben  und  auf  welchen  Gegen- 
ständen diese  Bedeutung-  beruht.  Nur  Brasilien  und  Paraguay  haben 
unter  den  Hauptausfuhrgegenständen  bergbauliche  Erzeugnisse  nicht 
zu  verzeichnen.  Paraguay  entbehrt  keineswegs  der  nutzbaren  Mine- 
ralien. Dort  findet  sich  Gold.  Kupfer,  Marmor,  Pyrit,  Kaolin  usw. 
Aber  der  Bergbau  ist  ganz  unbedeutend  und  beschränkt  sich  auf  eine 
wenig  ausgedehnte  Eisengewinnung.  In  Brasilien  überAviegt  die  Aus- 
fuhr der  Erzeugnisse  des  Acker-  und  Pflanzungsbaues ,  der  Viehzucht 
und  des  Waldes  so  sehr,  daß  sie  die  mineralischen  Erzeugnisse  in 
den  Hintergrund  drängt.  Brasilien  ist  aber  doch  ein  mineralreiches 
Land  von  großer  Vielseitigkeit,  und  manches  davon  bringt  es,  wenn 
auch  gegenüber  dem  Reichtum  der  Natur  in  engen  Grenzen,  auch 
zur  Ausfuhr  und  mehr  noch  zur  Erzeugung  für  den  inneren  Bedarf. 
Gold,  Silber,  Quecksilber,  Blei,  Kupfer,  Wolfram,  Manganerz,  Monazit- 
sand. Steinkohle,  Salz.  Petroleum  und  Naphtha,  Diamanten  von 
berühmter  Schönheit.  Smaragde,  Topase,  Korund  und  andere  wertvolle 
Steine  werden  gefunden  und  zum  Teil  wirtschaftlich  verwertet.  Für 
Gold  hatte  Brasilien  sogar  früher  eine  sehr  erhebliche  Bedeutung 
auch  auf  dem  Weltmarkt,  ebenso  bei  Diamanten.  Nach  den  Ausfuhr- 
zahlen steckt  in  der  Ausfuhr  von  Argentinien,  Ecuador,  Uruguay, 
und  Venezuela  nur  ein  mäßiger  Betrag  für  nutzbare  Mineralien. 
In  Argentinien  kommen  1913  nur  OA^U  der  Gesamtausfuhr  auf  solche 
Gegenstände.  Ackerbau,  Viehzucht,  Wald  liefern  hier  die  Haupt- 
ausfuhrwaren. Aber  auch  Argentinien  hat  in  seinen  Gebirgen  reichlich 
Kupfer-,  Blei-,  Manganerze.  Wolfram,  Antimon,  Gold.  Silber,  Eisen, 
Wismut,  Borax,  Salz,  Petroleum,  Halbedelsteine  (wie  Amethyst, 
Granat,  Beryll  usw.).  Nur  steckt  die  wirtschaftliche  Ausbeutung 
dieser  Naturschätze  noch  in  den  ersten  Anfängen,  was  bei  der  über- 
wiegend auf  die  landwirtschaftliche  Erzeugung  gerichteten  Wirtschafts- 
polit4k  des  Landes  nicht  auffällig  ist,  aber  sich  im  Laufe  der  Zeit 
ebenso  wie  in  Brasilien  ändern  dürfte. 

In  Ecuador  kamen  1912  1,95  *'/o  also  nicht  ganz  ^j^^  der  Aus- 
fuhr auf  Mineralien.  Sein  Bergbau  ist  nur  schwach  entwickelt.  Es 
findet  sich  unter  anderem  Gold,  Silber,  Platin,  Blei.  Kupfer,  Zink, 
Arsen,  Antimon.  Borax  usw.  Uruguay  ist  in  erster  Linie  Viehzucht- 
land.  Immerhin  werden  Gold  und  Silber  und  Halbedelsteine  ver- 
wertet. Auch  Kupfer,  Blei,  Magnesium,  Braunkohlen,  Torf  finden 
sich.  Im  ganzen  kommen  von  der  Ausfuhr  1912  rund  3,63  ^/o  auf 
mineralische  Erzeugnisse.  In  Venezuela  hebt  sich  der  Anteil  der 
mineralischen  Erzeugnisse  auf  7,1  ^'/o  im  Jahre  1912/13.    Der  Bergbau 
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ist  auch  hier  wenig*  entwickelt;  aber  der  Mineralreichtum  ist  nicht 
zu  unterschätzen.  Ausser  Gold  und  Kupfer  kommen  vor:  Kohlen? 
Eisen,  Blei,  Zinn,  Kaolin,  Schwefel,  Salz,  Petroleum  und  Naphtha, 
Asphalt,   Phophate  usw. 


Tafel  26.    Peru:   Ausfuhr  an  Bergbauerzeugnissen. 0 


1907 


1908 


1909 


1910 


1911 


Kohle  .  ,  . 
Petroleum 
Silber  .  . 
Kupfer 
Blei  .  . 
Wismut  . 
Borax  .  . 
Vanadium' 

Gold     .    . 
Quecksilber 


t 

185  565 

100  183 

208 

20  689 

5  525 

48 

2  415 

73 

kg 

778 
1500 


t 
311 122 

125  948 

199 

19  845 

2  633 

9 

2  870 

450 

kg- 
977 

1822 


t 

321 502 

191 971 

268 

20068 

2  093 

31 

2  715 

1749 

kg- 
554 
350 


t 
307  320 
168  691 


203 

27  375 

1856 

25 

2  351 

3130 

kg 

708 

!     350 

324  000 

195  276 

289 

27  734 

2  209 

24 

1923 

2  251 

kg 
741 
560 


Die  4  übrigen  südamerikanischen  Freistaaten  sind  nach  der 
Ausfuhrstatistik  schon  zu  einer  stärkeren  Verwertung  ihrer  Mine- 
ralien für  den  Weltverkehr  vorgeschritten,  wenn  sie  auch  noch  lange 
nicht  ihre  Naturschätze  voll  ausbeuten.  In  Kolumbien  sind  etwa 
drei  Zehntel  der  Ausfuhr  auf  das  wichtigste  bergbauliche  Erzeugnis 
des  Landes,  das  Gold,  zu  rechnen.  Kolumbien  ist  ja  ein  altberühmtes 
Goldland.  Noch  jetzt  ist  Gold  der  zweitwichtigste  Ausfuhrgegenstand 
des  Landes.  Auch  Silber,  Platin,  Quecksilber,  Kupfer,  Blei,  Zinn, 
Eisen,  Kohle,  Salz,  Smaragde  usw.  finden  sich  und  werden  gewonnen. 
Der  Bergbau  in  Kolumbien  hatte  früher  eine  viel  größere  Bedeutung 
gehabt  als  jetzt.  Die  fortwährenden  inneren  Unruhen  und  äußeren 
Kriege  seit  den  20  er  Jahren  des  19.  Jahrh.  haben  auf  ihn  einengend 
gewirkt,  und  Verkehrsschwierigkeiten  beeinträchtigen  die  Ausbeutung 
der  Naturschätze.  In  Peru  kommt  ein  Drittel  der  Ausfuhr  auf  mine- 
ralische Erzeugnisse,  einschl.  Guano,  der  dem  Lande  eine  weithin 
bekannte  Bedeutung  verschafft  hat.  Bis  gegen  Ende  des  19.  Jahr- 
hunderts war  Peru  überwiegend  ein  Bergbauland  und  ist  als  solches 
schon    seit   Jahrhunderten   bedeutsam   und   bekannt   gewesen.     Sein 


')  Nach  Handel  und  Industrie  1913,  8. 1298. 
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Silber,  Gold,  Quecksilber,  sein  Kupfer,  Blei,  Wismut,  Vanadium,  sein 
Borax,  sein  Petroleum,  seine  Kohlen  werden  auch  für  die  Ausfuhr 
verwertet,  und  zwar  wie  Tafel  26  ergibt,  zum  Teil  in  bedeutendem 
Umfange  und  bei  einem  Teile  der  Erzeugnisse  —  wie  Kohle,  Pe- 
troleum, Kupfer  und  Vanadium  —  mit  einer  stark  aufsteigenden 
Eichtung.  unter  den  Warengruppen  der  Ausfuhr  sind  die  mine- 
ralischen Erzeugnisse  an  erster  Stelle  zu  verzeichnen.  An  der  Spitze 
der  südamerikanischen  Staaten  in  bezug  auf  mineralische  Erzeugnisse 
stehen  Bolivien  und '  Chile.  In  Bolivien  kommen  1912  auf  solche 
Waren  77.7  ^!q  der  Ausfuhr.  Dabei  tritt  Zinn  (Zinnstein)  in  den  Vorder- 
grund. Von  105  Mill.  Mark,  die  der  Ausfuhr  an  wichtigen  Bergbau- 
erzeugnissen in  Bolivien  zuzurechnen  sind,  kommen  über  90  Mill. 
allein  auf  Zinn,  das  von  der  ganzen  Ausfuhr  des  Landes  rund  drei 
Fünftel  liefert.  Silber,  das  früher  im  Vordergrunde  stand,  kommt 
nur  noch  mit  einem  viel  bescheideneren  Anteil  in  Frage,  ist  aber 
immer  noch  der  zweite  Hauptausfuhrgegehstand  mineralischer  Art. 
Weiter  sind  wichtig  Kupfer,  Wismut,  Wolfram:  auch  Gold,  Platin, 
Salz,  Petroleum  finden  sich. 

Noch  ausgesprochener  beherrscht  der  Bergbau  den  wirtschaft- 
lichen Charakter  des  Landes  in  Chile.  Von  dem  Wert  der  gesamten 
Ausfuhr  kommen  nicht  weniger  als  88,70/0,  also  fast  neun  Zehntel 
auf  mineralische  Erzeugnisse.  Unter  ihnen  hat  Salpeter  eine  alles 
überragende  Bedeutung.  Von  512  Mill.  Mark,  die  an  wichtigen  Berg- 
bauerzeugnissen 1912  ausgeführt  wurden,  kommen  nicht  weniger  als 
447,26  Mill.  Mark  auf  Salpeter,  also  fast  85,4  o/^.  Die  südamerika- 
nischen Freistaaten  haben  nur  einen  Ausfuhrgegenstand,  der  ständig 
über  den  Wert  der  Salpeterausfuhr  hinausgeht,  das  ist  der  Kaffee, 
von  dem  Südamerika  1912  über  931 1/2  Mill.  Mark,  Brasilien  allein 
fast  826  Mill.  Mark  ausführte.  1912  folgen  dann  als  zweiter 
Ausfuhrgegenstand  Salpeter  aus  Chile,  als  dritter  Mais  (aus  Argen- 
tinien) mit  442  Mill.  Mark,  als  vierter  Weizen  mit  399  1/2  Mill.  Mark, 
davon  aus  Argentinien  396,25  Mill.  Mark.  Natürlich  verschiebt  sich 
unter  den  letztgenannten  Gegenständen  die  Eeihenfolge  in  den 
einzelnen  Jahren.  Diese  vier  Waren  lieferten  1912  allein  schon  über 
zAvei  Milliarden  der  Gesamtausfuhr  der  Freistaaten,  die  rund  4,9  Mil- 
liarden Mark  beträgt 

Auch  Kupfer  wird  in  großen  Mengen  aus  Chile  ausgeführt,  1912 
für  47  Mill.  Mark,  ferner  Borax  für  92/,  und  Jod  für  8^4  Mill.  Mark. 
Koch-  und  Steinsalz  wird  meist  nur  für  den  eigenen  Bedarf  ge- 
wonnen. Weiter  wird  Gold,  Silber,  Blei  und  auch  ein  Teil  der 
reichlich    vorhandenen    Manganerze    verwertet.     Kohlen    werden    in 
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wachsendem  Umfange  gewonnen.  Auch  Kobalt  findet  sich.  Chiles 
Bergbau  sitzt  übrigens  im  wesentlichen  nördlich  von  Valparaiso.  Er 
hat  eigenartige  Schwankungen  durchgemacht.  Früher  stand  das  Gold 
im  Vordergründe.  Als  die  Goldminen  an  Ergiebigkeit  einbüßten,  seit 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts,  kam  das  Silber  in  das  Übergewicht,  seit 
den  60  er  Jahren  das  Kupfer,  und  erst  später  hat  der  Salpeter  seine 
Bedeutung  für  die  Ausfuhr  gewonnen. 

Das  wichtigste  Bergbauerzeugnis  Südamerikas  ist  nach  dem 
Gesagten  Salpeter  (natürliches  salpetersaures  Natron,  Natriumnitrat). 
Er  findet  sich  übrigens  nicht  nur  in  Chile.  In  Brasilien  kommt  er 
vor,  aber  in  so  geringen  Mengen,  daß  der  Abbau  sich  nicht  lohnt. 
Viel  reichlicher  ist  er  in  Peru.  Die  salpeterreichste  Gegend  ist  die 
Ebene  von  Tamarugal,  besonders  östlich  von  Iquique  und  Pisagua. 
Diese  Gebiete  gehörten  früher  zu  Peru,  und  dieser  Umstand  hat  zu 
dem  pazifischen  Kriege,  den  Chile  1879 — 1881  gegen  Peru  und 
Bolivien  führte,  wesentlich  beigetragen.  Chile  nennt  denn  auch  diese 
Gebiete  seitdem  sein  eigen.  Neuerdings  sind  in  Peru  wieder  große 
Salpeterlager  entdeckt  worden,  die  sich  auf  500  Hektar  erstrecken 
sollen  und  deren  Ausbeutung  angestrebt  wird.  Aber  Chile  hat  doch 
tatsächlich  eine  durchaus  überragende  Stellung  bei  diesem  Erzeugnis. 
Die  chilenischen  Salpeterfelder  bedecken  nahezu  90000  ha,  und  ihr 
Salpeterreichtum  wird  auf  über  100  Mill.  t  geschätzt.  Die  genannte 
Ebene  von  Tamarugal  ist  eine  Einsenkung  zwischen  der  Küstenkordillere 
und  den  Anden  und  liegt  1000—1100  m  über  dem  Meere.  Es  ist 
eine  öde  und  wüste  Gegend,  auf  der  kein  Regen  fällt,  vermutlich 
der  Boden  eines  früheren  Natronsees.  Die  Salpeterfelder  werden 
durchaus  nicht  alle  abgebaut.  Nur  die  Felder  nördlich  von  Auto- 
fagasta  sind  in  Betrieb.  Die  Ausbeutung  der  südlicheren  Lagen  hat 
die  Regierung  lange  durch  Verweigerung  des  Baues  von  Eisenbahnen 
dorthin  verhindert,  um  einer  Übererzeugung  vorzubeugen,  die  ja  aller- 
dings auch  für  das  chilenische  Wirtschaftsleben  große  Nachteile  haben 
würde.  In  Betrieb  sind  vor  dem  Kriege  rund  100  große  Salpeter- 
werke gewesen.  Englisches  Kapital  ist  dabei  stark  beteiligt.  Duncker  ^) 
macht  über  die  Kapitalverteilung  in  der  chilenischen  Salpeterindustrie 
Angaben,  die  in  dieser  Beziehung  von  Interesse  sind.     1901  gab  es: 

48  englische  „Officinas"  mit  einer  Jahreserzeugung'  von  20,18  Mill.  Quint. 

12  deutsche            „           „  „                  „                 „  4,98     „ 

11  chüenische        „            „  „                   „                  „  5,41     „ 

8  spanische          „           „  „                  „                 „  3,70     „ 


')  Wiii Schaftsstudien  aus  Südamerika,  speziell  über  Chile.    Leipzig*  1910. 
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Außerdem  waren  noch  Peruaner,  Italiener,  Franzosen  usw.  beteiligt. 
Bis  1909  hatte  sich  der  chilenische  Anteil  erheblich  verstärkt,  und 
überhaupt  hatten  sich  die  Verhältnisse  sehr  verschoben.  Nach  einem 
im  Mai  1909  veröffentlichten  Bericht  der  x4LSociatiön  Salitera  de 
Propaganda  gab  es: 

62  Werke  in  Händen  von  41  englischen  Firmen 


49 
12 
9 
6 
3 
2 
2 


30  chilenischen  „ 

4  deutschen  „ 

7  peruanischen  ,, 

3  italienischen  „ 
2  österreichischen  „ 

1  französischen  „ 

2  spanischen  ,. 


145  Werke  in  Händen  von  90  Firmen. 

In  der  2.  Hälfte  des  ersten  Jahrzehnts  unseres  Jahrhunderts 
hatte  ungesunde  Spekulation  und  Überproduktion  zu  einer  Krisis  in 
der  Salpeterindustrie  geführt,  von  der  namentlich  chilenische  Firmen 
betroffen  wurden.  Die  Regierung  mußte  mit  Krediten  und  Unter- 
stützungen eingreifen.  Im  Verfolg  dieser  Krisis  ist  1909  auch  der 
schon  längere  Zeit  bestehende,  1906  erneuerte  Verband  der  Salpeter- 
erzeuger, der  einer  Übererzeugung  entgegenwirken  sollte,  zusammen- 
gebrochen. Die  Schaffung  eines  neuen  Verbandes  („Combinacion") 
stieß  lange  auf  unüberwindliche  Hindernisse.  Erst  1913  gelang  es 
einer  Gruppe,  die  über  40  Mill.  Quintais  (zu  46  kg)  Erzeugungsfähigkeit 
und  damit  über  rund  zwei  Drittel  der  chilenischen  Gesamterzeugung 
verfügte,  eine  Einschränkung  der  Erzeugung  der  6  Monate  vom 
I.August  1913  —  31.  Januar  1914  um  10  o/o  zn  vereinbaren,  um  die 
Preise  nicht  auf  einen  zu  ungünstigen  Stand  sinken  zu  lassen. 


Tafel  27.    Chile:  Salpetererzeugung. 


Mill.  t 

Wert  in 
MilL  Pesos 

MiU.  t 

Wert  in 
Mill.  Pesos 

1905 

1          1,75 

1910 

2,47 

232,22 

1906 

I          1,82 

211,88 

1911 

2,52 

1907 

1,85 

207,14 

1912 

2,59 

292,33 

1908 

1          1,97 

223,74 

1913 

2,77 

305,40 

1909 

1          2,11 

211,65 

, 

Die  chilenische  Salpetererzeugung  war  1913  auf  60,8  Mill.  Quintais 
oder  2,77  Mill.  t  angewachsen.    Diese  stellte  einen  Wert  von  305,4  Mill. 


Salpeter. 
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Pesos  dar.  1914  g-ing  sie  auf  53,5  und  1915  auf  38,2  Mill.  Quintais  zurück, 
1916  stieg  sie  wieder  auf  62  Mill.  Quintais.  1906  war  die  Erzeugung 
1,82  Mill.  t  im  Wert  von  211,88  Mill.  Pesos.  Seitdem  hat  die  Er- 
zeugungsmenge sich  unterbrochen,  der  Wert  nach  den  wechselnden 
Preisverhältnissen  mit.  Unterbrechungen  in  1907  und  1909  wesentlich 
erhöht  (vgl.  Tafel  27).  Die  Salpeterausfuhr  umfaßte  nach  Duncker 
1830—1876  im  ganzen  72  Mill.  Quintais,  1877  —  1886  rund  82  Mill. 
Quintais,  1887-1896  dagegen  rund  220  Mill.  Quintais  und  1897—1907 
gar  rund  350  Mill,  Quintals.  Sie  hat  sich  also  ganz  bedeutend 
gesteigert.  Für  die  Zeit  von  1904—1916  ist  die  Ausfuhr  in  Tafel  28 
dargestellt,  ^ie  ist  hiernach  von  1904 — 1913  ununterbrochen  gewachsen 
von  32,6  auf  59,5  Mill.  Quintals,  dagegen  1914  —  im  Zusammenhang 
mit  dem  Kriegsausbruch  —  auf  41  Mill,  also  um  rund  18 1/2  Mill.  Quintals, 
gesunken  und  hat  sich  1915  wieder  heben  können  auf  44  Mill.  Quintals, 
1916  sogar  auf  64  Mill.  Quintals.  Die  Salpeterfrachten,  die  vor  dem 
Kriege  von  Chile  bis  England  21 — 22  V2  sh  für  1  t  betrugen,  waren 
bis  Anfang  1916  auf  120  sh  gestiegen.  Daß  dies  einschneidende  Wir- 
kungen auf  das  chilenische  Wirtschaftsleben  haben  mußte,  liegt  auf 
der  Hand. 

Tafel  28.    Chile:  Ausfuhr  an  Salpeter. 


Mill.  span.  Zentner  zu  46  kg 


1904 

32,6 

1909 

46,3 

4913 

59,5 

1905 

35,8 

1910 

50,8 

1914 

41- 

1906 

37,5 

1911 

53,- 

1915 

44,- 

1907 

36,- 

1912 

54,2 

1916 

64,- 

1908 

42,8 

Daß  dem  Chilesalpeter  in  dem  künstlich  aus  der  Luft  gewonnenen 
Salpeter  ein  ernster  Wettbewerber  erwachsen  könnte,  hat  man  lange 
Zeit  nicht  geglaubt.  Während  des  Krieges  hat  Deutschland  sich  in 
erheblichem  Maße  durch  die  Gewinnung  künstlichen  Luftstickstoffs 
von  dem  Chilesalpeter  unabhängig  gemacht,  und  es  ist  nicht  aus- 
geschlossen, daß  nach  dem  Kriege  die  Bedeutung  des  Luftstickstoffs 
namentlich  für  Deutschland  zunehmen,  also  die  chilenische  Salpeter- 
ausfuhr zurückgehen  könnte.  Das  würde  für  die  chilenische  Wirtschaft 
eine  verhängnisvolle  Wendung  sein.  Denn  tatsächlich  gehörte  grade 
Deutschland  zu  den  wichtigsten  Abnehmern  des  Chilesalpeters.  Der 
landwirtschaftliche  Bedarf  war  in  Friedenszeiten  von  entscheidender 
Bedeutung  für  den  Salpeterverbrauch  in  Deutschland  und  anderswo. 
In  Deutschland  war  der  Verbrauch  an  Chilesalpeter  vor  dem  Kriege 
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für  1  lia  angebauten  und  Graslandes  21,7  kg  gewesen,  dag'egen  in 
Dänemark  12,5,  in  Frankreich  9,3,  in  England  8,9  und  in  den  Ver. 
Staaten  3  kg*.  Nur  Holland  mit  seiner  intensiven  Landwirtschaft 
hatte  einen  höheren  Durchschnittsverbrauch,  nämlich  39  kg;  aber  sein 
Bedarf  ist  nach  den  Grundzahlen  nur  ein  Bruchteil  des  deutschen. 
Diese  Tatsachen  geben  einer  ZusammenstelluDg  des  Annuaire  inter- 
national de  Statistique  agricoh  (abgedruckt  in  der  Zeitschrift  „Welt- 
wirtschaff"  vom  November  1915  S.  173)  über  die  Einfuhr  von  Chile- 
salpeter in  den  verschiedenen  Ländern  vor  dem  Kriege  eine  besondere 
Bedeutung.    Die  Zusammenstellung  sei  deshalb  als  Tafel  29  beigefügt. 

Tafel  29.    Einfuhr  von  Chile -Salpeter. 


Land 


1905 


1910 


In  1000  t 
1911    1912 


1913 


1914 


Deutschland  .  .  . 
Vereinigte  Staaten 
Frankreich  .  .  . 
Britische  Inseln 
Belgien  .  .  .  . 
Österreich  -  Ungarn 

Italien 

Ägypten  .  .  .  . 
Schweden  .  .  .  . 
HoUand  .  .  .  . 
Spanien  .  ... 
Dänemark.  .  .  . 

Japan  

Kanada  .  .  .  . 


520 

326 

227 

99 

143 

67 

46 

23 

37 

12 
12 
10 


723 

538 

340 

121 

139 

81 

61 

31 

32 

58 

33 

26 

14 

20 


730 

554 

314 

122 

304 

65 

59 

49 

31 

76 

42 

29 

28 

26 


785 

494 

343 

111 

113 

92 

55 

56 

35 

73 

47 

36 

19 

39 


747 

636 

317 

143 

164 

93 

67 

56 

34 

82 

35 

35 

27 

36 


567 
552 
295 

175 
67 
62 
60 
52 
42 
38 
36 
36 
24 
12 


Sie  zeigt  die  große  Bedeutung  grade  des  deutschen  Verbrauchs  in 
anschaulichster  Weise.  Selbst  die  Ter.  Staaten  mit  ihren  riesigen 
landwirtschaftlichen  Flächen  bleiben  beim  Salpeterbezug  noch  erheblich 
hinter  Deutschland  zurück.  Ihr  Bezug  hat  sich  gesteigert,  aber  der 
deutsche  ist  ebenfalls  gewachsen  und  immer  an  der  Spitze  geblieben. 
Während  des  Krieges  haben  die  Ver.  Staaten  durch  vermehrte  Bezüge 
der  chilenischen  Industrie  einen  gewissen  Ausgleich  geschaffen  für 
verloren  gegangene  Teile  der  bisherigen  Absatzgebiete,  weil  sie  — 
nicht  zu  unserem  Vorteil  —  für  Sprengstoffherstellung  einen  größeren 
Bedarf  hatten.  Auch  England  und  Frankreich  haben  aus  gleichem 
Grunde  starken  Mehrverbrauch  gehabt.  Dieser  Mehrverbrauch  wird 
sich  nach  dem  Kriege  wieder  einschränken,  und  wie  weit  und  wie 
bald  die  Landwirtschaft  einen  vermehrten  Bedarf  wird  entwickeln 
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können  —  auch  abgesehen  von  dem  Wettbewerbe  des  Luftstick- 
stoffs — ,  ist  natürlich  nicht  vorauszusehen.  Hier  liegt  noch  vieles 
im  dunklen,  und  es  können  unter  Umständen  scharfe  Verschiebungen 
eintreten.  Sie  würden  auch  für  Hamburgs  Handel  und  Schiffahrt  von 
Bedeutung  sein,  da  Hamburg  erhebliche  Mengen  Chilesalpeter  einführte, 
die  einen  wesentlichen  Teil  des  europäischen  Verbrauchs  darstellten 
nnd  sich  ständig  gehoben  haben,  wie  Tafel  30  zeigt.  Seit  1911 
betrugen  die  jährlichen  Zufuhren  an  Chilesalpeter  in  Hamburg  nahe 
an  800  000  t,  der  Verbrauch  in  Europa  in  dieser  Zeit  durchschnittlich 
1820000  t 

Tafeiso.    Chile -Salpeter. 

In  1000  t.i) 


Abladungen  von  der  Westküste  Südamerikas  nach  Europa 

1913 

1965- 

1908 

1636,- 

1903 

1159,- 

1912 

1871,- 

1907 

1240,- 

1902 

1103,5 

1911 

1817,- 

1906 

1341,- 

1901 

1030,— 

1910 

1654  — 

1905 

1227,— 

1900 

1233,5 

1909 

1588,- 

1904 

1183,- 

1899 

1200,- 

Einfuhr  in  Hamburg 

1913 

792,— 

1908 

662,- 

1903 

372,- 

1912 

763,- 

1907 

524,- 

1902 

458,- 

1911 

790,- 

1906 

564,— 

1901 

512- 

1910 

680,- 

1905 

510,- 

1900 

423,- 

1909 

647,- 

1904 

479,- 

1899 

539,- 

Ablieferungen  (Verbrauch)  in  Europa 

1913 

1813,- 

1908 

1390,— 

1903 

1136,- 

1912 

1930,— 

1907 

1274,- 

1902 

1042,- 

1911 

1720,- 

1906 

1247,- 

1901 

1160,- 

1910 

1677,- 

1905 

1200,— 

1900 

1130,— 

1909 

1479,— 

1904 

1131,- 

1899 

1160,- 

In  weitem  Abstände  folgt  dem  Salpeter  als  2.  Hauptausfuhr- 
gegenstand mineralischer  Art  das  Zinn,  genauer  der  Zinnstein,  von 
dem  90,36  Mill.  Mark  1912  aus  Bolivien  ausgeführt  wurden.  Zinnstein 
ist  Boliviens  wichtigster  Ausfuhrgegenstand.  Von  der  Gesamtausfuhr 
dieses  Landes  kommen  jetzt  zwei  Drittel  allein  auf  Zinnstein.  Der 
2.  Hauptausfuhrgegenstand  ist  der  Kautschuck,  dessen  gesamter  Aus- 
fuhrwert aber  1912  nur  wenig  mehr  als  ein  Viertel  des  Ausfuhrwertes 


^)  NaQh  den  Berichten  der  Handelskammer  Hamburg, 
van  der  Borgrht,  Wirtschaftsleben  Südamerikas. 
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bei  Zinnstein  ausmaclite.  In  Bolivien  wird  jetzt  nahezu  ein  Fünftel 
des  Weltverbrauchs  an  Zinnstoffen  gewonnen,  den  man  auf  etwa 
110000  t  schätzen  kann.  Fast  drei  Fünftel  davon  kamen  aus  den 
Straits  Settlements;  aber  grade  in  diesem  Haupterzeugungsgebiet,  wo 
die  Zinnerze  meist  als  „Zinnseifen"  vorkommen,  ist  seit  1900  eine 
Abnahme  eingetreten.  Einzelne  Zinnlager  sind  dort  schon  erschöpft. 
Um  so  wichtiger  ist  es,  daß  die  reichen  bolivianischen  Zinnerzlager 
die  Lücke  ausfüllen  helfen  können.  Ihre  Zinnerz  ausfuhr  überschreitet 
bereits  die  der  Inseln  Banka  und  Billiton,  die  ebenfalls  zu  den 
wichtigsten  Erzeugungsgebieten  gehören.  In  Bolivien  kommt  das 
Zinnerz  fast  ausnahmslos  als  Zinnstein  vor.  Die  größten  und  reichsten 
Lager  finden  sich  im  Urgestein,  das  bisher  noch  gar  nicht  abgebaut 
wird.  Nur  die  leichter  abzubauenden  darüber  lagernden  Zinnerz- 
schichten werden  zur  Zeit  verwertet,  obwohl  ihr  Zinnerzreichtum 
geringer  ist.  Man  hat  in  Bolivien  4  Zinnerzbezirke  festgestellt,  die 
sich  durchweg  in  einer  Höhe  von  2500 — 4000  m  über  dem  Meere 
durch  das  ganze  Land  hinziehen  und  deren  Hauptorte  im  Norden: 
La  Paz,  in  der  Mitte  des  Landes:  Oruro,  das  heute  tatsächlich  den 
Mittelpunkt  des  bolivianischen  Zinnerzbergbaues  darstellt,  im  Süden: 
Chorolque  und  im  Osten:  Potosi  sind.  Jeder  dieser  Bezirke  soll  so  reich 
sein,  daß  er  den  ganzen  Zinnerzbedarf  der  Welt  decken  könnte.  Der 
Abbau  erfolgt  in  ursprünglicher  Form  und  wird  durch  die  beschränkten 
Verkehrsmöglichkeiten  und  die  hohe  Lage  der  Abbaugebiete  erschwert, 
ist  aber  durchaus  lohnend.  Die  Erzeugung  ist  neuerdings  ständig  im 
Wachsen.  1900  war  die  bolivianische  Erzeugung  16  231  t,  1910 
bereits  23  806  t.  Die  Erzeugung  läßt  sich  noch  wesentlich  steigern, 
wenn  das  erforderliche  fremde  Kapital  eingreift.  Neuerdings  haben 
die  Yer.  Staaten,  die  der  Hauptverbraucher  an  Zinn  sind,  ein  lebhaftes 
Interesse  für  den  bolivianischen  Zinnerzbergbau  gezeigt.  Deutschland 
wird  darauf  achten  müssen,  daß  es  hier  nicht  bei  Seite  gedrängt 
wird.  Grade  Deutschland  hat  ein  großes  Interesse  an  dem  bolivia- 
nischen Zinnstein.  Denn  von  der  deutschen  Zinnsteineinfuhr,  die 
sich  1912  auf  16  557  und  1913  auf  18  727  t  stellte,  kam  der  größte 
Teil  aus  Bolivien,  nämlich  1912  13296  t  und  1913  15  831  t,  während 
aus  Chile  1912  2133  und  1913  nur  868  t  eingingen. 

An  dritter  Stelle  steht  das  Kupfer  unter  den  südamerikanischen 
mineralischen  Ausfuhrgegenständen.  Die  Tafel  25  weist  für  1912  eine 
Kupferausfuhr  von  52,5  Mill.  Mark  nach,  wovon  allein  47,09  Mill. 
Mark  auf  Chile  und  nur  1,33  Mill.  Mark  auf  Venezuela  entfallen. 
In  Wirklichkeit  ist  aber  die  Ausfuhr  aus  Südamerika  wesentlich 
größer,  da  die  Ausfuhr  aus  Peru  nicht  besonders  aufgeführt  ist,  die 
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der  chilenischen  nahekommt.  Eechnet  man  diese  hinzu,  so  rückt 
Kupfer  vermutlich  an  die  2.  Stelle  unter  den  mineralischen  Ausfuhr- 
gegenständen. In  Chile  ist  Kupfer  der  2.  Hauptausfuhrgegenstand, 
dem  allerdings  Salpeter  um  rund  das  10  fache  und  mehr  überlegen 
ist.  Früher,  als  letzterer  Gregenstand  noch  nicht  so  im  Vordergrunde 
stand,  war  Kupfer  im  Verhältnis  zur  Gesamtausfuhr  Chiles  noch  be- 
deutender, eine  Entwickelung,  die  sich  seit  den  60  er  Jahren  vollzog. 
In  den  60er  Jahren  lieferte  Chile,  den  Hauptteil  des  Kupferbedarfs 
der  Welt.  Später  sind  die  Vereinigten  Staaten  als  Kupfererzeuger 
so  sehr  in  den  Vordergrund  getreten,  daß  sie  alle  anderen  Er- 
zeugungsgebiete übertreffen  und  über  die  Hälfte  der  ganzen  Welt- 
erzeugung liefern,  die  man  für  1912  auf  etwas  über  1  Mill.  engl,  t 
(zu  je  1016,06  kg)  schätzte  gegen  154000  engl,  t  im  Jahre  1880. 
(vgl.  Tafel  31).  Immerhin  ist  die  südamerikanische  Kupfer erzeugung 
ein  wichtiger  Teil  der  Welterzeugung,  dessen  Ausfall  Schwierigkeiten 
bei  der  Versorgung  hervorrufen  würde,  um  so  mehr,  als  die  starke 
Ausbreitung  der  elektrischen  Industrie,  die  nach  dem  Kriege  zu  er- 
warten ist,  den  Kupferbedarf  fortgesetzt  steigern  muß.  Entwicke- 
lungsmöglichkeiten  liegen  bei  dem  Kupfererzreichtum  in  Südamerika 
noch  reichlich  vor. 


Tafel  31 .    Kupfergewinnung.  0 

In  10000  t. 

Jahr 

1 

Chile 

Peru 

Bolivien         Deutsches 
1        Re;ich 

Vereinigte 
Staaten 

1887 

29,6 

1 
-                   1,3          ;         20,6 

82,3 

1897 

22,3 

1-                2,2          .         29,7 

224,1 

1902 

29,4 

9,2         [         2,-        1         31,- 

299,1 

1905 

29,1 

12,2 

1,4         1         33,4 

403,1 

1910 

35,8 

19,- 

2,5                  38,7 

490,— 

1911^) 

37,6 

26,4 

2,5          1         38,6 

497,7 

1912^) 

37,6 

27,8 

2,-        1         45,5 

566,5 

1913») 

39,43 

25,49 

3,66        i 

555,99 

1914») 

40,88 

23,65       j         1,31        1 

525,53 

1915») 

47,44 

32,41 

1         3,-        i 

641,21 

^)  Nach  dem  Statistischen  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich. 
')  Vorläufige  Ermittlungen  aus  zum  Teil  nicht  amtlichen  Quellen. 
^)  Nach  Pudor,  Die  Kupferproduktion  der  Welt,  Zeit  sehr,  Weltwirtschaft,  Juli 
1  1916;  seine  Zahlen  weichen  für  frühere  Jahre   etwas   von   denen   des  Statistischen 
Jahrbuchs  ab. 
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Gold  ist '^ der  4.  bergbauliclie  Ausfuhrgegenstand  von  Südamerika. 
Nach  Tafel  25  liefern  Kolumbien,  Ecuador  und  Venezuela  zusammen 
annähernd  45  Mill.  Mark  Gold  zur  Ausfuhr.  Der  Betrag  wird  sich 
durch  die  Goldausfuhr  von  Peru  i^vgl.  Tafel  26)  noch  um  etwa 
2  Mill.  Mark  erhöhen.  Der  Hauptanteil  entfällt  auf  Kolumbien,  da 
Venezuela  nur  mit  nicht  ganz  5  Mill.  und  Ecuador  mit  nur  wenig 
über  1  Mill.  Mark  beteiligt  ist.  Übrigens  wird  in  allen  südameri- 
kanischen Freistaaten  mit  Ausnahme  von  Paraguay  Gold  erzeugt, 
außerdem  auch  in  den  englischen,  französischen  uud  niederländischen 
Besitzungen  in  Guayana,  die  zeitweise  ganz  ansehliche  Mengen  lieferten. 
Dabei  ist  aber  die  Bedeutung  der  10  Freistaaten  für  die  Welt- 
erzeugung an  Gold  jetzt  nicht  mehr  durchschlagend  (vgl.  Tafel  32). 


Tafel  32.    Goldgewinnung.  0 


In 

kg 

1911 

1910 

1905 

1902 

1897 

1892 

Welt 

695  340 

685  305 

r 

568232 

446  490 

357379 

Venezela  .... 

549 

512 

!          258 

653 

1591 

1213 

Kolumbien    .    .    . 

4  766 

5  071 

3  888 

3  796 

3  351 

5  224 

Ecuador   .... 

416 

375 

284 

301 

200 

79 

Brasilien  ...    . 

5  770 

2  941 

3076 

3159 

1812 

3339 

Peru 

686 

686 

776 

3  500 

945 

110 

Bolivien  \ 

Chile       j      ■    '    • 

358 

698 

1         28 
l     1 427 

2 

517 

101 

1003 

513^ 

908 

Argentinien .    .    . 

435 

260 

1              8 

45 

207 

123 

Uruguay  .... 

106 

138 

!            75 

87 

60 

213 

Deutsches  Reich   . 

117 

95 

100 

94 

112 

74 

' 

Tafel 

32  a.    Silbergewi 

nnung. 

In 

kg 

1911 

1910 

1905 

1902 

1897 

1892 

Kolumbien    .    .     . 

25  425 

26  939 

21127 

55  269 

157022 

40871 

Ecuador   .... 

704 

704 

240 

240 

240 

Peru     .    .    :    .     . 

206  125 

206  125 

191 479 

132  668 

101  997 

59  257 

Bolivien  1 

Chile       j      '     '     • 

139  394 

201  871 

/    96  330 

279  044 

255  244 

333  355 

\    12  375 

54  047 

80  637 

100  797 

Argentinien  .     .     . 

6  318 

8188 

4  670 

1174 

11930 

14  918 

Deutsches  Reich   . 

155  045 

174  092 

180  978 

178409 

171048 

189  301 

Welt    ...... 

7  008  964 

6  896  032 

5  275^00 

5  063  566 

4  989  657 

9  Nach  dem  Statistischen  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich. 
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Tafel  33.    Golderzeugung,  i) 


In  kg 

1880 

1890 

1900 

1908 

1909 

Erde 

160 152 

174  556 

383  049 

666  574 

683  748 

Kolumbien 

6019 

5  560 

6  771 

5157 

4  785 

Brasilien 

670 

4176 

3  305 

3  389 

Peru    ........ 

104 

1633 

774 

774 

Ecuador  

162 

527 

413 

Chile 

194 

2162 

2  4491 
180/ 

521 

741 

Bolivien 

109 

90 

Argentinien 

118 

123 

66 

243 

286 

Uruguay  

. 

'- 

46 

138 

138 

Venezuela 

3  423 

1742 

483 

37 

422 

10  südamerikanische  Frei- 

staaten      

9  863 

10  451 

15  966 

10  702 

10  948 

Franz.  Guayana  .... 

• 

* 

2378 

3  213 

3  225 

Brit.    und    Niederl.    Süd- 

amerika     

1345 

2  507 

3  761 

3117 

2  728 

Zusammen 

11208 

12  958 

22105 

17  032 

16  901 

Tafel  34.    Silbererzeugung,  i) 


In  kg 

1880 

1890 

1900 

1908 

1909 

Erde 

2  326  941 

4  010  516 

5  400418 

6  321 517 

6  569  689 

Kolumbien 

24057 

17  685 

57  994 

42  769 

13  412 

Brasilien 

Peru 

. 

65  791 

226  973 

297  546 

297  546 

Ecuador  

240 

704 

704 

Chile 

Bolivien 

122275 
264677 

123  695 
280  460 

129  b03\ 
341 295/ 

180  595 

172  571 

Argentinien 

10109 

14  681 

1178 

3  954/ 

8246 

Uruguay 

. 

25 

^ 

Venezuela 

. 

3  254 

6  375 

10  südamerikanische  Frei- 

staaten      

421 118 

452312 

757  208 

528  822 

498854 

0  Nach  Hübners  Geogr.- Statist.  Tabellen. 
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Gegrenüber  der  Welterzeugung  von  695  340  kg  im  Jahre  1911 
lieferten  die  Freistaaten  zusammen  nur  13  086  kg,  also  nicht  ganz  2^n. 
Früher  war  der  Anteil  etwas  größer.  Nach  Hühners  Geogr.  statistischen 
Tabellen,  deren  Angaben  nur  wenig  von  denen  der  Reichsstatistik 
abweichen  (vgl.  Tafel  33),  lieferte  Südamerika  1900  auch  nach  den 
Grundzahlen  einen  größeren  Anteil,  nämlich  —  ohne  Guayana  — 
15  996  kg  bei  einer  Welterzeugung  von  383  049  kg.  so  daß  etwas  über 
40/0  auf  die  südamerikanischen  Freistaaten  entfielen.  1890  stellten 
sie  zusammen  10  451  kg  oder  fast  G^o  der  gleichzeitigen  Welt- 
erzeugung und  1880  9863  kg  oder  etwas  über  6^/0  der  Welterzeugung. 
Brasilien,  das  bis  1880  für  rund  3,9  Milliarden  Mark  Gold  geliefert 
haben  soll  und  dann  eine  Zeitlang  mit  sehr  geringen  Beträgen  ver- 
treten ist,  zeigt  später  wieder  eine  Steigerung  und  stand  1911  mit 
5770  kg  an  der  Spitze  der  Freistaaten.  Peru  erzeugte  1851  — 1875 
für  26  Mill.  Mark  Gold.  Seine  Erzeugung  ist  sehr  wechselnd,  aber 
im  allgemeinen  gering.  Kolumbien  war  früher  das  reichste  Goldland 
der  Erde  und  soll  von  1520 — 1820  1  Mill.  kg  Gold  erzeugt  haben. 
Auch  heute  noch  ist  Gold  sein  zweitwichtigster  Ausfuhrgegenstand, 
und  seine  Erzeugung  steht  meist  derjenigen  der  übrigen  Freistaaten 
voran.  Chile,  das  noch  im  18.  Jahrhundert  unter  den  gold erzeu- 
genden Ländern  an  dritter  Stelle  stand  und  jährlich  rund  15  000  kg 
Gold  zur  Ausfuhr  stellte,  ist  sehr  in  den  Hintergrund  getreten.  Bei 
alledem  ist  nicht  zu  vergessen,  daß  in  Südamerika  Gold  sehr  reich- 
lich vorkommt  und  daß  bei  zweckmäßiger  Gewinnungs weise  und  der 
nötigen  Kapitalunterstützung  in  dieser  Eichtung  noch  eine  wesent- 
liche Steigerung  der  Leistungsfähigkeit  möglich  sein  würde. 

Bei  Silber  handelt  es  sich  um  geringere  Ausfuhrwerte;  aber 
in  der  Silbererzeugung  der  Erde  nimmt  Südamerika  jetzt  eine  wichtigere 
Stellung  ein  als  in  der  Golderzeugung  (vgl.  Tafel  32  a  und  34).  1911 
kam  auf  die  südamerikanischen  Freistaaten  eine  Silbergewinnung  von 
377  966  kg  oder  51/2  Vo  der  Welterzeugung.  Früher  war  die  Erzeugung 
nach  den  Grundzahlen  größer  und  ihr  Anteil  an  der  Welterzeugung 
noch  stärker.,  1900  stellte  sie  sich  auf  757  208  kg  oder  etwa  das 
Doppelte  von  1911  oder  rund  14  o/^  der  Welterzeugung,  1890  auf 
452  312  kg  oder  llO/o.  1880  auf  421118  kg  oder  rund  18  0/0  der  Welt- 
erzeugung. Die  Silbergewinnung  in  Argentinien  ist  sehr  zurück- 
gegangen, die  in  Ecuador  ist  sehr  unbedeutend;  die  in  Kolumbien  hat 
sich  ebenfalls  stark  vermindert,  aber  Kolumbien  nimmt  immer  noch 
den  3.  Rang  unter  den  silbererzeugenden  südamerikanischen  Ländern 
ein.  In  Chile  war  die  Silbererzeugung  schon  früher  bedeutsam.  Die 
älteste  dortige  Silbermine  ist  die  von  Huantajaya,  die  von  1558  — 
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für  720  Mill.  Mark  Silber  geliefert  haben  soll.  Seit  Mitte  des  19.  Jahr- 
hunderts hatte  die  chilenische  Silbererzeugung  beträchtlich  zugenommen 
und  100000  kg  erheblich  überschritten.  Aber  in  der  neuesten  Zeit  ist 
sie  bedeutend  zurückgegangen.  Gegen  rund  130000  kg  im  Jahre  1900 
wurden  1905  nur  noch  12375  kg  erzeugt.  Bolivien  hatte  in  dem  seit 
1545  ausgebeuteten  Corro  de  Potosi  früher  einen  der  berühmtesten 
Silbergewinnungsbetriebe.  Er  lieferte  1552 — 1802  für  1,8  Milliarden 
Pesos  Silber.  Die  Silbererzeugung  war  im  19.  Jahrhundert  zu  großer 
Ausdehnung  gelangt.  1880  belief  sie  sich  auf  rund  385  000  kg,  1890 
auf  rund  230000  kg,  1894  und  1895  auf  je  684000  kg;  sie  ist  dann 
aber  —  mit  Unterbrechungen  —  bei  einem  hier  wie  bei  den  anderen 
südamerikanischen  Staaten  wechselnden  Jahresergebnis  stark  zurück- 
gegangen und  umfaßte  1905  nur  noch  96  330  kg.  Chile  und  Bolivien 
zusammen  brachten  es  1906  nur  auf  97  959  kg.  Sie  haben  in 
der  Zeit  von  1907  — 1911  nur  einmal  200000  kg  überschritten,  wie 
Tafel  32  a  zeigt.  Bolivien  hatte  früher  eine  große  Silberausfuhr.  In  den 
80  er  Jahren  kamen  über  drei  Fünftel  der  ganzen  Ausfuhr  Boliviens 
auf  Silber;  jetzt  nimmt  Silber  zwar  noch  die  dritte  Stelle  unter  den 
bolivianischen  Ausfuhrgegenständen  ein,  aber  sein  Anteil  an  der 
Gesamtausfuhr  war  1912  nur  noch  etwas  über  7  «/o.  Das  bedeutendste 
Silbererzeugungsland  in  Südamerika  ist  gegenwärtig  das  alte  Silber- 
land Peru.  Es  soll  bis  1802  schon  rund  3,5  Milliarden  Mark  Silber 
geliefert  haben  und  hat  auch  im  19.  Jahrhundert  viel  gefördert.  Sein 
berühmtestes  Silberbergwerk  ist  der  Corro  de  Pasco,  der  allein  bis 
1878  rund  2,1  Milliarden  Mark  Silber  ergeben  haben  soll.  Die  Silber- 
erzeugung Perus  hat  sich  in  der  neueren  Zeit  sehr  entwickelt.  1880 
war  sie  rund  46000  kg,  1890  rund  66  000  kg,  1895  rund  98000  kg; 
dann  stieg  sie  ununterbrochen  bis  1900,  wo  sie  sich  auf  rund  227  000  kg 
stellte,  um  danach  schnell  wieder  zu  sinken  und  1903  einen  Tiefstand 
von  rund  54  000  kg  zu  erreichen.  Sie  ging  nun  aber  rasch  wieder  in  die 
Höhe  und  hielt  sich  von  1906—1911  über  200000  kg.  Ihren  höchsten 
Stand  hatte  sie  1907  und  1908,  wo  sie  nur  um  2500  kg  hinter  300000  kg 
zurückblieb.  In  den  letzten  Jahren  der  Tafel  32  a  wird  sie  mit  über 
206000  kg  aufgeführt,  so  daß  die  größere  Hälfte  der  jetzigen  süd- 
amerikanischen Silbererzeugung  auf  Peru  entfällt.  Nur  Australien, 
Canada,  Mexico  und  die  Vereinigten  Saaten  gehen  darüber  hinaus, 
allerdings  erheblich. 

Quecksilber  wird  in  Peru  ebenfalls  in  ansehnlichen  Mengen 
gefunden  und  gewonnen.  Aber  die  Erzeugung  ist  zurückgegangen. 
Die  Hauptgewinnungsstätten,  die  Quecksilberminen  von  Huancavelica, 
gehen  zurück.    In  den  Ausfuhrziffern  zeigt  sich  das  deutlich  (vgl. 


72  Südamerika  als  Rohstoffland. 

Tafel  26).  1907  versandte  Peru  1500  und  1908  1800  kg  Quecksilber, 
in  den  beiden  nächsten  Jahren  nur  je  350  kg  und  1911  nur  560  kg. 
Da  die  Welterzeugung  auf  reichlich  4000  kg  geschätzt  wird,  hat  Peru 
in  dieser  Beziehung  doch  eine  wichtige  Stelle,  wenn  es  auch  nicht 
an  der  Spitze  steht. 

Platin  wird  von  Kolumbien  ausgeführt,  allerdings  in  wechselnden 
Mengen.  Vor  einigen  Jahren  erreichte  die  Ausfuhr  rund  1  ^,'3  Mill. 
Mark.  Der  Haupterzeuger  dieses  seltenen  Metalls  ist  aber  Rußland, 
das  rund  -^/o  der  ganzen  Welterzeugung  liefert.  Das  schließt  nicht 
aus,  daß  in  Südamerika  noch  eine  größere  Gewinnung  möglich  ist. 

Von  dem  Edelsteinreichtum  Südamerikas  hat  eine  Zeitlang  der 
Diamant  eine  wichtige  Eolle  gespielt.  Er  wurde  namentlich  in 
Brasilien  gefunden.  Dort  wurde  seit  1730  die  Diamantengräberei 
betrieben,  allerdings  unter  scharfer  Besteuerung  (50  Milreis,  später 
250  Milreis  für  jeden  diamantensuchenden  Sklaven)  und  unter  In- 
anspruchnahme aller  Diamanten  von  über  20  Karat  für  die  portu- 
giesische Regierung,  seit  1776  unter  völliger  Monopolisierung  der 
Gewinnung  für  diese  Regierung.  Von  1732 — 1771  sollen  für  72  Mill. 
Mark  Diamanten  aus  Brasilien  ausgeführt  worden  sein.  Die  brasilia- 
nischen Diamanten  hatten  die  ostindischen  bedeutend  zurückgedrängt, 
wurden  aber  später  selbst  durch  einen  scharfen  Wettbewerb  seit  1829 
der  Ural-  und  seit  1867  der  Kapdiamanten  bedrängt,  und  schließlich 
haben  die  Kapdiamanten  das  Übergewicht  erhalten.  Immerhin  ist  die 
Diamantengräberei  noch  ein  wichtiger  Teil  des  nur  wenig  entwickelten 
brasilianischen  Bergbaues.  Hauptgewinnungsstätte  ist,  wie  früher 
Bahia,  das  mehr  und  schönere  Steine  aufweist  als  die  übrigen  Diamanten- 
gebiete  des  Landes,  wie  Sao  Paulo,  Parana  usw.  Brasilien  liefert 
nicht  nur  weiße  und  andere  hellfarbige  Diamanten,  sondern  auch 
schwarze  Diamanten,  die  für  Bohrungsbetriebe  wichtig  sind.  Brasilien 
kommt  hierfür  eigentlich  allein  als  Gewinnungsgebiet  in  Frage.  Die 
jährlichen  Verschiffungen  an  schwarzen  Diamanten  werden  auf 
4 — 5  Mill.  Dollars  angegeben;  doch  hält  Preuße i)  diese  Angaben  für 
zu  niedrig.  Daß  bei  besserer  Ausgestaltung  der  jetzt  noch  wenig 
entwickelten  Gewinnungsweise  Brasilien  in  dieser  Beziehung  eine 
größere  Bedeutung  gewinnen  könnte,  darf  man  wohl  annehmen. 

Für  Smaragde  scheint  Kolumbien  eine  größere  Bedeutung  er- 
langen zu  können,  wo  schon  1540  wertvolle  Smaragdgruben  gefunden 
wurden  und  wo  sich  noch  große,  fast  gar  nicht  in  Betrieb  genommene 
Smaragdgebiete  befinden,  noch  dazu  mit  Steinen,  die  als  besonders 


^)  Preusse,  a.  a.  0. 
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wertwoU  gelten.  Bis  jetzt  ist  die  Ausbeute  noch  in  den  Anfängen. 
Die  jährliche  Erzeugung  dürfte  1  Mill.  Mark  noch  nicht  überschreiten. 

Manganerz  wird  von  Brasilien  etwa  im  Werte  von  7  Mill.  Mark 
ausgeführt.  Die  Ausbeute  hat  erst  vor  etwa  20  Jahren  begonnen. 
Sie  findet  zur  Zeit  nur  in  Bahia  und  Minas  Geraes  statt.  Das  Erz 
findet  sich  aber  auch  in  Sao  Paulo,  Matto  Grosso,  Goyaz,  Santa 
Catharina,  Rio  Grande  do  Sul  und  soll  so  reichlich  vorkommen,  daß 
die  Lager  fast  unerschöpflich  sind.  Dabei  ist  das  brasilianische  Erz 
besonders  manganreich;  vielfach  soll  es  50 — 52  »/o  Mangan  enthalten, 
also  besser  sein,  als  das  der  jetzigen  Haupterzeugungsgebiete  Rußland 
und  Britisch  Indien,  aus  denen  auch  Deutschland  bisher  seine  Einfuhr 
an  Manganerzen  zum  größten  Teil  deckte,  während  es  aus  Brasilien 
in  den  letzten  Jahren  nur  etwas  über  20  000  t  bezog  bei  einer 
Gesamteinfuhr  von  500000—700  000  1  Trotz  der  Jugend  der  bra- 
silianischen Manganerzgewinnung  steht  Brasilien  als  Manganerz  ge- 
winnendes Land  schon  an  3.  Stelle.  Die  Ausfuhr  war  nach  Schüler ^ 
1901:  98  828  t,  1905:  schon  224377  t,  1909:  240  774  t,  zeigt  aber  sehr 
schwankende  Zahlen.  Von  1905  — 1906  sank  z.  B.  die  Ausfuhr  von 
224377  auf  121  333  t.  Im  ganzen  gelangten  zur  Ausfuhr  1901—1905: 
850686  t  und  1906  —  1909:  767  005  t.  Auch  hier  liegen  noch  große 
Ent Wickelungsmöglichkeiten  vor,  die  vielleicht  grade  deshalb  für 
Deutschland  und  deutsches  Kapital  von  Bedeutung  sind,  weil  unsere 
bisherigen  Haiiptlieferungsländer  zu  den  feindlichen  Staaten  gehören. 

Das  1830  entdeckte  Metall  Vanadium,  das  bei  der  Eisen-  und 
Stahlfabrikation  zunehmende  Verwendung  findet,  ist  in  Peru  1905  in 
größeren  Lagerungen  gefunden  und"  scheint  dort  weiter  verbreitet  zu 
sein,  als  man  bisher  festgestellt  hatte.  Jedenfalls  scheint  es  dort 
reichlicher  zu  finden  sein,  als  in  Mexiko  und  den  Ver.  Staaten.  Die 
letzteren  haben  hier  rasch  die  Hand  darauf  gelegt.  Die  Ausbeute 
in  Peru  liegt  fast  auschließlich  in  der  Hand  einer  nordamerikanischen 
Gesellschaft.  Die  Ausbeute  ist  rasch  gewachsen  und  gelangt  fast 
ganz  zur  Ausfuhr,  wie  Tafel  26  zeigt.  Von  73  t  im  Jahre  1907,  dem 
ersten  Gewinnungsjahr  ist  die  Ausfuhr  bis  auf  3130  t  im  Jahre  1910 
gestiegen  und  war  1911  2251  t.  Eine  weitere  Steigerung  ist  sicher 
zu  ermöglichen,  und  bei  der  wirtschaftlichen  Bedeutung  des  Metalls 
dürfte  es  für  die  deutsche  Eisen-  und  Stahlindustrie  von  Bedeutung 
sein,  wenn  die  Monopolstellung  der  nordamerikanischen  Gesellschaft 
gebrochen  würde,  wozu  es  allerdings  der  Mitwirkung  des  deutschen 
Kapitals  bedürfen  wird. 


')  Schüler,  a.  a.  0. 
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Ta 

fei  35.    Erdölgewinnung.  0 

In 

1000  t 

1912         1 

1910 

1         1905 

1900 

Welt 

46  765        1 

43  637 

28  857 

20  239 

Peru 

233        : 

177 

i              60 

37 

=  0,50  «/o 

=  0,41o/c 

der  Welterzeugung 

Deutsches  Reich    .    .    . 

135 

145 

79 

50 

Auch  für  Erdöl  scheint  Südamerika  Zukunftsaussichten  zu 
bieten,  da  Petroleum  und  Naphtha  sich  in  verschiedenen  Staaten,  so 
in  Argentinien,  Brasilien,  Kolumbien,  Ecuador  finden.  Lufft'^)  sagt: 
„Das  ostandine  Gebiet  ist  wahrscheinlich  das  größte  und  vielleicht 
das  reichste  Petroleumlager  der  Welt."  Eine  englische  Firma 
S.  Pearson  &  Co.  in  London  hat  sich  peuerdings  die  Ausbeutung  der 
Ölländereien  in  den  letztgenannten  beiden  Staaten  in  einer  monopol- 
artigen Stellung  auf  40  Jahre  gesichert.  Vor  dem  Kriege  hat  nur 
Peru,  wo  sich  nahe  dem  Meere  ölreiche  Gebiete  finden,  Petroleum  für 
die  Ausfuhr  gewonnen.  Die  Ausfuhr  ist  von  100000  t  im  Jahre  1907 
auf  über  195  000  t  im  Jahre  1911  gestiegen  (vgl.  Tafel  26)  und 
stellte  1912  einen  Wert  von  15,4  Mill.  Mark  dar.  Gegenüber  der 
Welterzeugung  ist  allerdings  die  dortige  Erzeugung  noch  gering  (vgl. 
Tafel  35).  Sie  machte  1910  0,41  o/o  und  1912  0,5  o/o  der  Welterzeugung 
aus,  hat  sich  aber  seit  1900  mehr  als  versechsfacht  und  geht  schon 
über  die  deutsche  hinaus.  Nordamerikanisches  Kapital  hat  sich 
dabei  in  steigendem  Maße  betätigt.  Es  ist  nicht  unmöglich,  daß 
auch  hier  Entwickelungsmöglichkeiten  vorliegen,  die  für  die  Zukunft 
wertvoll  werden  können.  In  Argentinien  hat  die  Regierung  1916 
einen  Kredit  von  16  Mill.  Pesos  bewilligt  zur  Ausbeutung  der  Pe- 
troleumlager, die  1913  in  Comodoro  Rivadivia  entdeckt  worden  sind. 
Man  hofft  für  1917  bereits  100  000  t  Rohöl  erzeugen  zu  können.  In 
Brasilien  hat  neuerdings  die  Regierung  die  Ausbeutung  der  Petroleum- 
felder in  die  Hand  genommen,  die  im  Staate  Alagoas  unlängst 
entdeckt  worden  sind. 

Erwähnt  sei  noch  als  eiu  wichtiger  Ausfuhrgegenstand  von 
Peru  der  Guano,  der  natürliche  Vogeldünger,  der  durch  lange  Zeit 
von  See  vögeln  auf  felsigen  Inseln  abgelegt  worden  ist  und  den  Boden 
zum  Teil  in  Schichten  von  30  m  bedeckt.    Diese  Düngerquelle  wurde 

^)  Nach  dem  Statistischen  Jahrbuch  für  das  DeutscJie  Reich. 
2)  Lufft,  Die  nordamerikanischen  Interessent  iyi  Südamerika  vor  dem  Kriege. 
Jena  1916,  S.  31. 
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schon  von  den  alten  Peruanern  benutzt.  Die  Ausfuhr  nach  Europa 
begann  erst  1842,  obwohl  Alexander  von  Humboldt  schon  1804  darauf 
aufmerksam  gemacht  hatte.  Die  Ausbeutung  der  Guanolager  ist 
Regal  der  Regierung.  Sie  zog  von  1840 — 1870  erhebliche  Gewinne 
daraus  und  hat  gegen  Verpfändung  des  Guanos  seit  1867  sich  die 
Mittel  zum  Bau  der  großen  Cordillerenbahn  von  Lima  bis  Oroya  und 
von  Mollendo  bis  Puno  und  für  die  meisten  kleineren  Küstenbahnen 
verschafft.  Noch  jetzt  gehört  Guano  zu  den  wichtigsten  Ausfuhr- 
gegenständen von  Peru.  1912  wurden  für  3,7  Mill.  Mark  ausgeführt. 
Deutschland  bezog  1911  im  ganzen  28659  t,  davon  24  834  t  aus  Peru 
und  1912  36  840  t  im  ganzen,  davon  29120  t  aus  Peru.  Hamburg 
bezieht  wechselnde,  aber  im  ganzen  ansehnliche  Mengen  Guano,  die 
sich   1912   auf  18  820  und  1913  auf  19000  t  stellten  (vgl.  Tafel  36). 

Tafel  36.    Guanoeinfuhr  in  Hamburg,  i) 

In  t 


1913 

19  000 

1909 

7  420 

1905 

1968 

1912 

18  820 

1908 

1    5  880 

1904 

2  360 

1911 

12  850 

1907 

22  906 

1903 

11 173 

1910 

5  406 

1906 

8  080 

Auch  in  Bolivien  und  Chile  finden  sich  Guanolager.  Sie  sollen  aber 
nicht  so  gutes  Material  liefern  wie  die  peruanischen,  namentlich  wie 
die  Lager  auf  den  Chinchas,  3  kleinen  schroffen  Felseninseln  an  der 
peruanischen  Küste.  Allerdings  sollen  diese  Lager  nahezu  erschöpft  sein. 
Nordamerikanisches  Kapital  hat  sich  neuerdings  planmäßig  an 
der  Ausbeutung  der  mineralischen  Bodenschätze  Südamerikas  beteiligt 
und  für  die  Zukunft  vorgearbeitet.  Nach  Lufft'^)  ist  das  Innere  Süd- 
amerikas „heute  schon  bergbaulich  eine  Domäne  des  amerikanischen 
Kapitals". 


^)  Nach  den  Berichten  der  Hamburger  Handelskammer. 
2)  Lufft,  a.  a.  0.  S.  24. 


III.  Teil. 

Südamerika  als  Betätigungsfeld  fremder,  ins- 
besondere deutscher  Arbeits-  und  Kapitalkräfte. 

Die  Durclisetzung  der  südamerikanischen  Bevölkerung  mit  euro- 
päischen Bevölkerungselementen  ist  nach  dem  im  I.  Teil  gesagten  für 
die  wirtschaftliche  Entwickelung  des  Landes  durchaus  wünschenswert. 
Die  europäische  Einwanderung  ist  ansehnlich,  aber  nicht  so  groß,  wie 
manche  erwarten.  Vorzugsweise  sind  es  Angehörige  der  romanischen 
Länder,  die  hier  eine  neue  Heimat  suchen,  Portugiesen,  Spanier, 
Franzosen,  neuerdings  auch  in  besonderem  Maße  Italiener.  Die 
Hauptziele  der  Einwanderung  sind  Argentinien,  Brasilien,  weiter, 
wenn  auch  in  erheblichem  Abstände,  üruguaj^  Einige  Zahlen  über 
die  Einwanderung  in  diesen  Gebieten  für  die  neuesten  Jahre,  für  die 
Ziffern  erreichbar  waren,  sind  nach  dem  Statistischen  Jahrbuch  für  das 
Deutsche  Eeich  in  Tafel  37  Ziffer  1  zusanimengestellt.  Sie  zeigen,  daß 
Argentinien  und  Brasilien  stattliche  Mengen  von  Einwanderern  an 
sich  ziehen,  daß  aber  Uruguay  immerhin  mit  nennenswerten  Ziffern 
erscheint.  Es  handelt  sich  also  gerade  um  Gebiete,  die  für  landwirt- 
schaftliche Ansiedlung  günstige  Vorbedingungen  boten  und  auch  jetzt 
noch  bieten,  da  der  Boden  noch  lange  nicht  so  teuer  ist  wie  in  den 
Vereinigten  Staaten  und  da  die  Witterungsverhältnisse  einen  geringeren 
Bedarf  an  schützenden  Gebäuden  hervorrufen,  also  auch  einen  ge- 
ringeren Kapitalaufwand  des  Ansiedlers  nötig  machen,  wie  in  diesen 
beiden  Ländern,  die  das  Interesse  der  Auswanderer  lange  Zeit  in  be- 
sonderem Maße  auf  sich  gezogen  hatten  und  jetzt  noch  ziehen.  Die 
Vereinigten  Staaten  stehen  immer  noch  durchaus  im  Vordergrunde  als 
Einwanderungsland.  Kanada  ist  aber  neuerdings  durch  Argentinien 
und  Brasilien  überflügelt  worden.  Das  ergibt  sich  aus  einer  zusammen- 
fassenden Berechnung,  die  nach  dem  Handwörterbuch  der  Staatswissen- 
schaften in  Tafel  37  Ziffer  2  wiedergegeben  ist.  Nach  derselben  Quelle 
sind  die  Summen  für  die  Jahrfünfte  von   1871—1905  für  die  Ein- 
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Wanderung  in  Argentinien  und  Brasilien,  den  wichtigsten  Ein- 
wanderungländern in  Südamerika,  in  Tafel  38  zusammengestellt.  Die 
Angaben  beruhen  auf  den  südamerikanischen  Statistiken,  die  aber  für 
Brasilien  seit  1898  durch  Schätzungen  auf  Grund  der  europäischen 
Auswanderungsstatistik  ersetzt  worden  sind.  Die  Zahlen  für  Brasilien 
weichen  von  den  nachher  noch  zu  erwähnenden,  namentlich  in  der 
neueren  Zeit,  erheblich  ab.  Ganz  zuverlässige  Zahlen  dürften  zurzeit 
überhaupt  nicht  zu  gewinnen  sein.  Immerhin  genügen  die  Angaben 
der  Tafel  38,  um  einen  ungefähren  Anhalt  zur  Beurteilung  zu  geben. 


Tafel  37.    Einwanderung. 

1.   Einwanderung-  in  Argentinien,  Uruguay,  Brasilien.') 


Argentinien 

Uruguay 

Brasilien 

1911     1     1912 

1910     !     1911 

1912     i 

1913 

Aus  Deutschland   .    . 

3  593         4337 

290            488 

5733   ' 

7356 

,,     Spanien      .    .     . 

118  723    ;  165  662 

4  530          5  639 

35  492 

40  540' 

„     Portugal    .    .    . 

2  575    1      4  959 

57            108 

76  530   ' 

76  665 

„     Italien  .... 

58185    1    80583 

4  396          5  207 

31785 

30  375 

„     Frankreich    ,    . 

4  916         5180 

359    1         451 

1543 

1420 

2.   Einwanderung 

in  Argentinien,  K 
Brasilien. 

ana 

da,  Vereinig 

te  Staaten, 

Jahr 

Jetzt  im 
Durchschnitt 

Auf 
100  000  Einw. 

Argentinien 

• 

1900/06 
1900/05 
1900/06 

1894/98 

■ 

123  345 

90  897 

758052 

110799 

2  284 

Kanada     ...        .    . 

1683 

Vereinigte  Staaten     .    . 
Brasilien 

927 
773 

Die  Einwanderung  in  Argentinien  hat  hiernach  in  der  zweiten 
Hälfte  der  80  er  Jahre  ihren  Höhepunkt  gehabt  mit  etwa  -^4  Mill.  Sie 
ist  aber  seit  Mitte  der  90  er  Jahre  wieder  im  Zunehmen  begriffen 
und  bleibt  1906,  wo  sie  252010  betrug,  nur  wenig  zurück  hinter  dem 
bisher  erreichten  Höchststande  von  1889,  der  260909  Einwanderer 
umfaßte.  Im  ganzen  sind  von  1871 — 1906  in  Argentinien  rund  3,1  Mill. 
Einwanderer  eingezogen.  Die  Rückwanderung,  die  namentlich  bei 
den  Italienern  eine  große  Rolle  spielt,  kann  natürlich  nicht  abgesetzt 


^)  Nach  dem  Statistischen  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich. 

*)  Nach  dem  Handwörterbuch  der  Staatswissemchaften,  3.  Aufl.,  II,  S.  270. 
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werden.  Im  ganzen  darf  man  mit  Crohn  i)  annehmen,  daß  von  den 
7,3  MilL  Einwohnern  Argentiniens  (1912)  seit  1857  rund  31/2  Mill. 
durch  Einwanderung  hinzugekommen  sind,  wovon  2  Mill.  Italiener, 
1  Mill.  Spanier,  200  000  Franzosen  und  325  000  Slaven  und  Germanen 
sind.  Kasdorf'^)  berechnet  für  die  Zeit  von  1857 — 1903  die  Ein- 
wanderung in  Argentinien  auf  4,55  Mill,  davon  2,25  Mill.  Italiener, 
1,42  Mill.  Spanier,  211  608  Franzosen,  155  285  Russen,  154494  aus  den 
Balkanvölkern,  83  058  Österreicher  und  Ungarn,  59  688  Deutsche.  Die 
Bedeutung  Argentiniens  als  Einwanderungsland  ist  so  gewachsen,  daß 
es  wahrscheinlich  auch  späterhin  ein  wichtiges  Ziel  der  europäischen 
Auswanderung  sein  wird. 

Tafel  38.    Einwanderung  in  Brasilien  und  Argentinien.  3) 


Jahr 

Brasilien 

Argentinien 

1871/75 

76  646 

244642 

1876/80 

128  849 

.207054 

1881/85 

118  979 

348757 

1886/90 

367  540 

741093 

1891/95 

659  931 

371 418 

1896/1900 

419  090 

412  074 

1901/05 

(217  605)*) 

526010 

1906 

— 

252  010 

1871—1906 

(1988  640)°) 

3  im  058 

Brasilien  hat  nach  Tafel  38  die  stärkste  Einwanderung  in  der 
ersten  Hälfte  der  90er  Jahre  gehabt  mit  fast  zwei  Drittel  Mill.  Menschen. 
Das  trifft  übrigens  auch  nach  den  Zahlen  zu,  die  Schüler 6)  angibt, 
obwohl  sie,  wie  erwähnt,  mit  denen  der  Tafel  38  vielfach  nicht  über- 
einstimmen. Im  ganzen  sind  nach  Tafel  38  von  1871—1903  annähernd 
2  Mill.  Einwanderer  nach  Brasilien  gelangt.  Schüler  gibt  die  Ein- 
wanderungszahlen bis  1835  zurück.  Ihr  Ergebnis  ist  in  Tafel  39 
zusamengestellt.  Danach  ist  der  Hauptstrom  der  Einwanderer  auf  die 
25  Jahre  von  1881  bis  1905  zusammengedrängt.  Sie  brachten  rund 
1,74  Mill.  Einwanderer,  während  in  den  25  Jahren  vorher  nur  rund 
380000  und  in  den  20  Jahren  1835—1855  nur  365000  Einwanderer 
kamen. 


')  Crohn,  a.  a.  0. 

'^)  Kasdorf,  Der  Wirtschaftskampf  um  Südamerika.    Berlin  1916. 

3j  Nach  dem  Handwörterbuch  der  Staatsivissenschaften,  3.  Aufl.,  Bd.  17,  S.  269/70. 

*)  Nur  für  1901—1903.        ^)  Nur  für  1871—1903.        «)  Schüler,  a.  a.  0. 
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Tafel  39.    Einwanderung  in  Brasilien.  0 


Jahr 

Im 
ganzen 

Portu- 
giesen 

Spanier 

Italiener 

Deutsche  : 

Öster- 
reicher 

1835—1854/5 

1855/6—1880 
1881-1905 

865  385 

380  835 

1739  258 

284602 
176  104 
303  328 

28  631 

2  736 

216  665 

10  418 

46  934 

996  858 

18  234 
35  644 

35  084    ! 

? 

3  295 

42  593 

Zusammen 

2  484  928 

764  034 

248  032 

1054  210 

88  962 

i 

45  888 

Jahr 

Russen 

! 
Schweizer 

Schweden 

Fran- 
zosen 

Eng- 
länder 

Belgier 

1835-1854/5 
1855/6-1880 
1881-1905 

? 

? 

40165 

i         ^     ^ 
■        7  810    ! 

p 
2  371 

i 
7  742 
1070 

9  821    ; 

?     ! 

3  552 

? 
? 

2  777 

Zusammen 

40165 

7  810 

2  371 

18  633 

3  552 

2  777 

Die  Gresamteinwanderung  in  Brasilien  von  1835  —  1905,  also  in 
70  Jahren,  stellt  sich  hiernach  anf  rund  2 1/2  Mill. 

Den  Hauptanteil  daran  haben  die  Italiener,  die  mit  über  1  Mill. 
vertreten  sind.  Der  weitaus  größte  Teil  davon  ist  aber  erst  seit 
den  80  er  Jahren  gekommen.  Ende  der  80  er  Jahre  und  in  der  ersten 
Hälfte  der  90  er  Jahre  war  die  italienische  Einwanderung  besonders 
stark.  Dann  ging  sie  sehr  zurück  bis  Mitte  des  ersten  Jahrzehnts 
unseres  Jahrhunderts,  hat  sich  seitdem  aber  bedeutend  gehoben.  Die 
italienische  Einwanderung  gibt  am  wenigsten  ständig  ansässige  Ele- 
mente, da  der  jährliche  Rückstrom  sehr  bedeutend  ist.  An  zweiter 
Stelle  stehen  die  Portugiesen  mit  rund  ^U  Mill.,  an  dritter  Stelle  die 
Spanier  mit  annähernd  Vi  Mill..  an  vierter  die  Deutschen  mit  rund 
80  000,  die  sich  auf  die  letzten  beiden  25  jährigen  Perioden  fast  gleich- 
mäßig verteilen.  Nach  Kasdorf^)  wanderten  von  1820  bis  1910  in 
Brasilien  2,8  Mill.  ein,  darunter  über  1 1/4  Mill.  Italiener,  fast  ^/^  Mill. 
Portugiesen,  über  1/3  Mill.  Spanier,  über  105000  Deutsche,  fast 
69000  Österreicher  und  Ungarn. 

Die  deutsche  Einwanderung  nach  Südamerika  hat  sich 
gerade  nach  Brasilien  in  erster  Linie  gerichtet,  und  schon  in  den 
ersten  Jahrzehnten  des  19.  Jahrhunderts  entstanden  dort  geschlossene 


■)   Nach  Schüler,   a.  a.  0.,    auf  Grund  südamerikanischer,   nicht   ganz   voll- 
ständiger Angaben. 

»)  Kasdorf,  a.  a.  0. 
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deutsche  Kolonien,  die  sich  bis  jetzt  als  solche  erhalten  haben. 
Immerhin  war  bis  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  die  deutsche  Ein- 
wanderung- nach  Südamerika  gering.  Um  die  Mitte  des  Jahrhunderts 
nahm  die  deutsche  Einwanderung  bedeutend  zu,  namentlich  wiederum 
nach  Brasilien,  zum  Teil  auch  nach  Chile,  um  dann  nachzulassen. 
Durch  das  v.  d.  Heydtsche  Keskript  vom  3.  November  1859  (Verbot 
der  Auswanderung  nach  Brasilien)  wurde  die  deutsche  Auswanderung 
nach  Brasilien  lange  Zeit  stark  eingeengt.  In  der  ersten  Hälfte  der 
70  er  Jahre  nahm  sie  sehr  zu  und  zeigte  noch  einmal  in  der  zweiten 
Hälfte  der  80  er  Jahre  eine  bedeutende  Erhöhung,  um  dann  erheblich 
nachzulassen  (vgl.  Tafel  40).  In  den  letzten  Jahren  vor  dem  Kriege 
hatte  aber,  wie  Tafel  37  Ziffer  1  zeigt,  die  Einwanderung  aus  Deutsch- 
land wieder  recht  ansehnliche  Zahlen  erreicht. 

Tafel  40.    Deutsche  Auswanderung  nach  Brasilien 
und  Argentinien.  0 


Jahr 

Brasilien 

Argentinien 

insgesamt 

1871/75 

11882 

745 

1876/80 

9298 

797 

1881/85 

7  937 

3  047 

1886/90 

10  886 

5  322 

1891/95 

8441 

3594 

1896/1900 

4018 

2  812 

1901/05 

2590 

1765 

1906/10 

1395 

2  846 

1911 

363 

990 

1912 

225 

1278 

1913 

140 

1085 

1914 

77 

281 

Zusammen 

57  252 

24562 

Nach  Argentinien  gingen  erst  seit  Anfang  der  80er  Jahre  in 
größerer  Zahl  deutsche  Auswanderer.  Der  Höhepunkt  wurde  in  der 
zweiten  Hälfte  der  80  er  Jahre  erreicht.  Dann  trat  auch  hier  eine 
Abschwächung  ein,  wenn  auch  in  geringerem  Grade  als  in  Brasilien. 
Kurz  vor  dem  Kriege  waren  die  Zahlen  wieder  im  Ansteigen.  Im 
ganzen  steht  aber  in  Argentinien  das  deutsche  Element  nach  den 
Grundzahlen  dem  in  Brasilien  bedeutend  nach.  Die  Zahl  der  Deutschen 
in  Brasilien   wurde  von  verschiedenen  Seiten  vor   dem  Kriege   auf 


»)  Nach  der  Reichsstatistik. 
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rund  400000  geschätzt,  eine  Schätzung,  der  sich  auch  Wagemann  ^ 
anschließt,  während  er  die  Zahl  der  Deutschen  in  Argentinien  auf 
100000,  in  Chile  auf  30  000,  in  Paraguay  auf  3000  schätzt,  so  daß 
in  Südamerika"  im  ganzen  über  500000  Deutsche  leben.  In  Peru 
entstand  zwar  1857  in  Huanuco,  durch  katholische  Auswanderer  aus 
Bayern,  Eheinpreußen  und  Deutsch -Tirol  begründet,  eine  deutsche 
Ackerbaukolonie;  aber  im  ganzen  wurde  Peru  wenig  von  Deutschen 
aufgesucht,  ebenso  die  übrigen  südamerikanischen  Staaten. 

Die  Gesamtzahl  der  deutschen  Ackerbaukolonisten  in  Südamerika 
schätzt  Wagemann  auf  rund  1/3  Mill.  Sie  sind  namentlich  in  den 
subtropischen  Gebieten  Brasiliens  ansässig,  wo  sie  für  ihre  —  wohl 
allseitig  anerkannte  —  wertvolle  landwirtschaftliche  Arbeit  günstige 
Voraussetzungen  finden.  Besonders  im  Staate  Rio  Grande  do  Sul 
sind  sie  zahlreich  vertreten  mit  über  V4  ^ill-  Auch  die  in  die  Städte 
gegangenen  deutschen  Ansiedler  (Handwerker,  Industrielle,  Kaufleute) 
haben  sich  bewährt.  Von  Hamburg  aus  ist  durch  den  Hamburger 
Kolonisationsverein  von  1849,  seit  1879  durch  die  an  dessen  Stelle 
getretene  Hanseatische  Kolonisationsgesellschaft  für  geregelte  Ver- 
hältnisse bei  der  deutschen  Einwanderung  in  Brasilien  gesorgt  worden. 

Nach  der  Denkschrift  über  die  deutscheu  Seeinteressen  (Berlin 
1905)  finden  sich  in  Argentinien  geschlossene  deutsche  Ansied- 
lunge n  in  den  Provinzen  Buenos  Aires,  Santa  Fe  und  Entre  Rios; 
einige  sind  auch  in  Uruguay  vorhanden,  darunter  als  die  bedeutendste 
die  Kolonie  Nueva  Helvetia.  In  Paraguay  wurden  solche  Kolonien 
1881,  1887  und  1891  in  St.  Bernardino,  Nueva  Germania  und  Hohenau 
begründet;  auch  leben  deutsche  Kolonisten  in  größerer  Zahl  zerstreut 
als  Ackerbauer  und  Viehzüchter.  In  Brasilien  entstanden  deutsche 
Kolonien  1824  in  Sao  Leopoldo,  1847  in  Santa  Isabel,  1849  in  Donna 
Francisca;  1850  wurde  von  Dr.  Blumenau  die  nach  ihm  genannte 
Kolonie  Blumenau  gegründet,  die  weithin  bekannt  geworden  ist.  Später 
entstand  noch  eine  ganze  Reihe  deutscher  Kolonien  in  Brasilien:  so 
in  Joinville,  Neudorf,  Brüdertal,  Sao  Bento,  Badenfurt,  Warnow, 
Brusque,  Itajahy,  Angelina,  Sao  Pedro  d'Alcantara,  Theresienstadt, 
Hansa  (1897).  Allerdings  haben  die  Kolonisten  zum  größten  Teil  ihre 
deutsche  Staatsangehörigkeit  verloren,  da  die  deutschen  Vorschriften 
das  nur  zu  sehr  erleichterten.  Aber  in  Wesen  und  Art  sind  sie  doch 
zumeist  deutsch  geblieben.  Deutsche  Schulen,  Kirchen,  Vereine,  Zei- 
tungen erleichterten  es  ihnen,  das  Deutschtum  zu  erhalten.    Besonders 


^)  Wa  g  e  m  a  11  n ,  Die  deutsche  Kolonisation  in  Südamerika  {Schmollers  Jahrbuch 
Band  39,  Heft  1). 

ran  der  Borg-ht,  Wirtschaftsleben  Südamerikas.  ^ 
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die  Schulen  sind  in  dieser  Beziehung  sehr  wichtig,  wenngleich  es  sich 
im  allgemeinen  naturgemäß  nur  um  einfache,  meist  nur  einklassige 
Schulen  in  den  ländlichen  Gebieten  handelt.  Ihr  Hauptwert  liegt 
darin,  daß  sie  durch  die  deutsche  Unterrichtssprache  die  Kinder  der 
Kolonisten  vor  dem  Aufgehen  in  die  fremde  Nationalität  bewahren. 

Die  Denkschrift  über  die  deutschen  Seeinteressen  führte  für 
Brasilien  530  deutsche  Schulen  mit  650  Lehrern  und  13  250  Schülern 
an,  darunter  74  katholische  und  456  evangelische  Schulen.  Ihre  Zahl 
ist  sicher  seitdem  gewachsen.  Schüler  i)  spricht  von  etwa  800 
deutschen  Schulen  in  Brasilien,  was  vielleicht  zu  hoch  ist,  da  die 
Ortsgruppe  Hamburg  des  Allgemeinen  Deutschen  Schulvereins,  der 
die  Fürsorge  für  die  deutschen  Schulen  in  Südamerika  obliegt,  vor 
dem  Kriege  nur  von  rund  700  südamerikanischen  deutschen  Schulen 
berichtete.  Übrigens  gibt  es  auch  in  Argentinien,  Chile  und  Venezuela 
deutsche  Schulen.  In  Buenos  Aires  hat  die  Germania -Schule  als 
einzige  unter  den  südamerikanischen  deutschen  Schulen  das  Recht 
zur  Erteilung  eines  Zeugnisses,  das  zum  einjährig-freiwilligen  Militär- 
dienst in  Deutschland  berechtigt. 

Gegenwärtig  ist  das  Deutschtum  in  Südamerika  gefährdet.  Aber 
es  wird  die  Gefahr  überwinden  dank  der  Tatkraft  und  Zähigkeit,  die 
es  bisher  bewährt  hat.  ^ 

Sehr  zu  erwägen  ist,  ob  nicht  eine  stärkere  Pflege  des  kauf- 
männischen Unterrichtswesens  in  Südamerika  selbst  von  Deutschland 
aus  durch  die  dort  ansässigen  Deutschen  anzustreben  ist.  Deutscher 
Einfluß  hat  sich  auf  diesem  Gebiet  dort  bereits  eine  gewisse  Bedeutung 
verschafft.  Aber  im  ganzen  ist  das  kaufmännische  Bildungswesen  in 
Südamerika  wenig  entwickelt  und  bei  den  großen  Zukunftsmöglich- 
keiten dieser  Gebiete  einer  starken  Steigerung  fähig  und  bedürftig. 
Allerdings  kommen  die  deutschen  kaufmännischen  Kräfte,  die  hinüber 
gehen,  meist  schon  mit  guter  Handelsausbildung  dorthin.  Auch  die 
Kenntnis  der  Landessprache  steht  ihnen  schon  vielfach  zur  Seite, 
wenngleich  nach  dieser  Richtung  hin  noch  viel  mehr  geschehen  müßte, 
falls  man  große  Erfolge  erzielen  will.  Die  Deutschen  in  Südamerika 
senden  ihren  kaufmännischen  Nachwuchs  vielfach  zur  Ausbildung  nach 
Deutschland.  Das  hat  gewiß  seinen  Wert.  Aber  es  ist  doch  ein 
Weg,  der  nicht  allen  offensteht,  und  es  wäre  vielleicht  gut,  diesen 
Kreisen  Gelegenheit  zu  solcher  Fachbildung  im  Lande  selbst  mit 
deutscher  Hilfe  zu  schaffen.  Man  darf  annehmen,  daß  dies  den  deutschen 
Wettbewerb  wesentlich  fördern  und  stützen  würde,  sowohl  beim  eigent- 


^)  Schüler,  a.  a.  0. 
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liehen  Handelsverkehr,  als  auch  auf  dem  Gebiete  des  Bankwesens, 
auf  dem  ohnehin  nichtdeutsche  europäische  Staaten  und  die  Nord- 
amerikaner sich  lebhaft  betätigt  haben  und  noch  betätigen  werden. 
Diese  letztere  Seite  der  Sache  ist  sehr  wichtig.  Südamerika  ist 
nun  einmal  für  seine  Entwicklung  auf  fremdes  Kapital  angewiesen 
und  wird  es  noch  lange  bleiben,  überdies  bieten  die  großen  Ent- 
wicklungsmöglichkeiten des  Landes  fast  auf  allen  Gebieten  noch  reich- 
liche Gelegenheiten  für  die  Betätigung  fremden  Kapitals.  Die  not- 
wendige Erweiterung  des  Eisenbahnwesens,  die  Ausbeutung  der 
Gummikonzessionen,  die  Entwicklung  der  Kautschukpflanzungen,  um 
den  Wettbewerb  mit  dem  ostasiatischen  Pflanzungskautschuk  aushalten 
zu  können,  die  Möglichkeiten  zur  Verwertung  der  bisher  noch  wenig 
ausgebeuteten  Reichtümer  an  Nutzhölzern  aller  Art,  die  Steigerungs- 
fähigkeit der  Baumwollkultur,  die  Ausdehnung  der  Fleischindustrie, 
die  fortschreitende  Ausbeutung  der  Salpeterlager,  die  wachsende  Be- 
deutung der  Manganerze  und  des  Vanadiums,  das  Vorhandensein  großer 
und  ausbeutungsfähiger  Kupfer-  und  Zinnerz-  und  Petroleumlager  usw. 
kommen  hierfür  in  Betracht,  und  es  ist  sicher  anzunehmen,  daß  nach 
dem  Kriege  ein  lebhafter  Kampf  darum  entbrennen  wird,  welche 
Kapitalmacht  die  Führung  in  diesen  Dingen  haben  soll. 

Bisher  hat  den  Vortritt  unzweifelhaft  das  englische  Kapital 
gehabt.  Die  englische  Kapitalkraft  ist  ja  schon  lange  planmäßig  in 
den  Dienst  der  englischen  Wirtschafts-  und  allgemeinen  Politik  in 
fremden  Ländern  gestellt  worden,  und  der  nationale  Kapitalmarkt  in 
England  war  schon  so  früh  zu  großer  Bedeutung  gelangt,  daß  es  an 
vielen  Stellen  der  Welt  die  Sahne  abschöpfen  konnte.  Aber  auch 
Frankreich  ist  nicht  müßig  gewesen  auf  diesem  Gebiete.  Deutschland 
hat  viel  später  einen  großen  nationalen  Kapitalmarkt  entwickelt  und 
deshalb  auch  viel  später  als  England  und  Frankreich  begonnen,  in 
größerem  Umfange  Kapital  im  Auslande  anzulegen  und  arbeiten  zu 
lassen. 

In  Südamerika  hat  sich  England  sehr  stark  beteiligt  mit  Kapital- 
anlagen aller  Art.  Die  Zeitschrift  „Weltwirtschaft"  vom  Juni  1914 
schätzt  das  dort  angelegte  englische  Kapital  auf  rund  20  Milliarden 
Mark,  die  sich  durchschnittlich  mit  5  o/o  verzinsen.  Das  Hauptgebiet 
ist  Argentinien,  mit  dessen  Handelsentwicklung  England  seit  den 
ersten  Jahrzehnten  des  19.  Jahrhunderts  in  enger  Verbindung  ist. 
Die  erste  Anleihe  zur  Durchführung  wirtschaftlicher  Aufgaben  nahm 
Argentinien,   wie  Crohn  i)    erzählt,    in  London    auf   in  Höhe  von 


0  Crohn,  a.a.O. 

6* 


S4        Südamerika  als  Betätigungsfeld  für  fremde  Arbeits-  und  Kapitalskraft. 

100000  Pfd.  Sterl.,  und  seitdem  ist  nach  ihm  England  der  eigentliche 
Bankier  Argentiniens  geblieben.  Crohn  macht  interessante  Angaben 
über  die  englische  Kapitalbeteiligung  in  Südamerika.  Nach  dem  Stande 
vom  31.  12.  1908  (vgl.  Tafel  41)  waren  an  argentinischen  Wertpapieren 
überhaupt  474,4  Mill.  Pfd.  Sterl.  vorhanden,  davon  nicht  weniger  als 
291,11  Mill.  Pfd.  Sterl.,  also  fast  2/3  in  englischen  Händen.  Von  der 
öffentlichen  konsolidierten  Schuld  Argentiniens  Ende  1908  (106  Mill. 
Pfd.  Sterl.)  befanden  sich  rund  64  Mill.  in  englischen  Händen.  In  allen 
wichtigen  Betätigungszweigen  spielt  englisches  Kapital  für  Argen- 
tinien eine  bedeutende  Rolle.  Das  dortige  Eisenbahnwesen  ist  fast 
ganz  von  englischem  Kapital  beherrscht,  wie  schon  erwähnt.  Die 
Gesamtversorgung  Argentiniens  mit  englischem  Kapital  machte  nach 
dieser  Übersicht  Ende  1908  nicht  weniger  als  5,94  Milliarden  Mark 
aus.  Nach  einer  Berechnung,  die  P.  Arndts)  auf  Grund  englischer 
Angaben  mitteilt  —  vgl.  Tafel  42,  die  allerdings  auf  Vollständig- 
keit keinen  Anspruch  erheben  kann  —  war  1910  die  englische  Kapital- 
versorgung Argentiniens  auf  270  Mill.  Pfd.  Sterl.  oder  rund  5,5  Mil- 
liarden Mark,  also  etwas  weniger  anzusetzen,  und  hiernach  hätte  sich 
dieser  Betrag  bis  1914  auf  334  Mill.  Pfd.  Sterl.  oder  rund  6,8  Milliarden 
Mark  gesteigert,  also  um  1,31  Milliarden  Mark  in  wenigen  Jahren 
zugenommen. 

Tafel  41.    Englischer  Besitz  an  argentinischen  Werten 
am  31.  Dezember  1908.2) 


öffentliche  Anleihen 

Eisenbahnaktien  und  Obligationen. 

Bankaktien 

Landschafts-  und  Hypothekenanteile 
Straßenbahnanteile     .    .    .    .    .    . 

Elektrizitätswerksanteile    .... 

Landwirtschaftsunternehmungen     . 
Verschiedene  Unternehmungen  .    . 


Zusammen 

Gesamtsumme    der    argentinischen   Wertpapiere 

überhaupt     


MiU. 
Pfd.  Sterl. 


63,85 

166,36 

7,86 

6,85 

20,29 
5,15 
4,02 

16,73 


474,40 


^)  P.  Arndt,  Neue  Beiträge  zur  Frage  der  Kapitalanlagen  im  Auslande 
{Zeitschrift  für  Sozialwissenschaften  1915,  Heft  7,  S.  456). 

2)  Nach  Crohn,  Argentinien  im  deutsch-englischen  WirtschaftsJcampf,  Schmollers 
Jahrbuch,  39.  Jahrg.,  Heft  2. 
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Tafel  42.    Englische  Kapital  Versorgung  südamerikanischer 

Staaten. 

In  MiU.  Mark. 


Land 

Bis  1910         Bis  1914     ^    2"f^^^ 
1    seit  1910 

Argentinien     .... 

Brasilien 

Chüe 

Uruguay     

Peru 

5  508 

1918 
938 
714  1 
653  1 

6  814 
3040 
1265 

19581) 

1306 

1122 

327 

Noch  rascher  war  im  Verhältnis  die  englische  Kapitalzufuhr  in 
Brasilien  gestiegen,  obwohl  sie  sich  beträchtlich  unter  der  argen- 
tinischen hält.  Von  1918  MiU.  Mark  im  Jahre  1910  stieg  sie  bis  1914 
auf  3040  MiU.  Mark,  also  um  1122  MiU.  Mark.  In  Chüe  wuchs  sie 
in  derselben  Zeit  von  938  auf  1265,  also  um  rund  327  MiU.  Mark. 
Das  zeigt,  wie  energisch  auch  in  der  neuesten  Zeit  England  mit 
seinem  Kapital  in  Südamerika  eingriff.  England  hat  eine  Eeihe  von 
Banken  errichtet,  die  für  das  dortige  Wirtschaftsleben  von  großer 
Bedeutung  sind.  1862  entstand  die  London  and  Eiver  Plate  Bank 
(40  MiU.  Mark  Kapital  Nennbetrag)  und  die  London  and  Brazilian 
Bank  (30  MUl.  Mark  Nennbetrag),  1863  die  British  Bank  of  South 
America  (20  MiU,  Mark  Nennbetrag),  1877  die  London  Bank  of  Mexico 
and  South  America  (20  MiU.  Mark  Nennbetrag),  1888  die  Bank  of 
Tarapaca  and  Argentina  (30  MiU.  Mark);  diese  fünf  Banken  haben 
zusammen  140  MiU.  Mark  Kapital,  sie  haben  zahlreiche  Niederlassungen 
in  Südamerika  und  sich  einen  großen  Einfluß  verschafft. 

Unter  diesen  Umständen  kann  es  nicht  auffallen,  daß  in  den 
meisten  Gebieten  von  Südamerika,  in  Argentinien,  Brasilien,  Bolivien, 
Chile,  Uruguay,  die  Wechselnotiz  auf  Pence  lautet.  Peru  ist  hier  nur 
deshalb  nicht  erwähnt,  weil  sein  Goldpfund  dem  englischen  Pfd.  Sterl. 
gleichgestellt  ist.  Versuche,  die  Markwährung  neben  der  SterUng- 
währung  zur  Anerkennung  zu  bringen,  sind  in  Chüe  gemacht  worden, 
dessen  Salpeterausfuhr  ja  zum  größten  Teil  vor  dem  Kriege  nach 
Deutschland  ging;  es  ist  aber  kein  Erfolg  erzielt  worden.  Neuerdings 
bemüht  sich  die  nordamerikanische  Finanzwelt,  die  Dollarvaluta  in 
Südamerika  zu  verbreiten  und  dadurch  die  Sterlingvaluta  zu  ver- 
drängen.   Bei  Chile  ist  das  bereits  von  einigem  Erfolg  gewesen.    Das 


*)  Einschl.  anderer  süd-  und  mittelamerikanischer  Länder, 


86       Südamerika  als  Betätigungsfeld  für  fremde  Arbeits-  und  Kapitalskraft. 

Vorgehen  ist  im  übrigen  nur  ein  Zeichen  der  Tatsache,  daß  die 
Nordamerikaner  sich  lebhaft  um  den  südamerikanischen  Markt 
und  um  die  Kapitalherrschaft  darüber  bemühen.  Diese  Bestrebungen 
reichen  schon  weit  zurück.  Schon  vor  dem  Kriege  hatte  sich  das 
nordamerikanische  Kapital  dort  zu  ansehnlicher  Bedeutung  gebracht, 
und  wenn  auch  Angaben  darüber  nicht  vorliegen,  wieviel  nord- 
amerikanisches Kapital  in  Südamerika  arbeitet,  so  sind  doch  Fach- 
leute überzeugt,  daß  der  Betrag  sehr  hoch  sein  muß,  wenn  er  auch 
dem  englischen  noch  nachstehen  dürfte. 

Die  nordamerikanischen  Bestrebungen  richten  sich  naturgemäß 
auch  gegen  den  deutschen  und  sonstigen  fremden  Einfluß  in  Süd- 
amerika; denn  am  letzten  Ende  gehen  diese  Bestrebungen  auf  die  Er- 
langung der  wirtschaftlichen  Vormachtstellung  der  Vereinigten  Staaten 
in  Südamerika,  auf  die  „Befreiung"  aller  südamerikanischen  Länder 
von  dem  europäischen  Kapital.  Man  wandelt  völlig  in  den  Bahnen, 
die  England  mit  Erfolg  beschritten  hatte:  starke  Einflußnahme  durch 
Kapital  auf  die  Eisenbahnen  und  andere  wirtschaftliche,  namentlich 
auch  bergbauliche  Unternehmungen  in  den  südamerikanischen  Frei- 
staaten, und  man  hat  dabei  schon  ansehnliche  Erfolge  erzielt.  Kurz  vor 
dem  Kriege  haben  die  Nordamerikaner  auch  begonnen,  sich  im  süd- 
amerikanischen Bankwesen  Stützpunkte  zu  verschaffen,  und  um  das 
zu  erleichtern,  wurde  im  August  1914  das  bisherige  Verbot  für  die 
Nationalbanken,  Zweigstellen  im  Auslande  zu  errichten,  aufgehoben. 
Die  National  City  Bank  von  New  York  begann  1914  mit  der  Schaffung 
von  Zweiganstalten  in  Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Sao  Paulo  und 
Bahia,  in  Valparaiso,  in  Montevideo.  Bald  nach  dem  Ausbruch  des 
Krieges  wurde  die  Mercantile  Bank  of  the  Americas  gegründet,  die 
u.  a.  in  Kolumbien  und  Venezuela  Niederlassungen  hat.  Auch  in  Peru 
wird  eine  amerikanische  Bank,  der  „Banco  Mercantil  Americano  del 
Peru",  die  Tätigkeit  demnächst  aufnehmen  oder  hat  sie  inzwischen 
schon  aufgenommen.  Auch  die  Zahl  der  Handelssachverständigen  in 
Südamerika  hat  man  vermehrt  im  Zusammenhang  mit  diesen  Be- 
strebungen. 

Der  Krieg  hat  nur  vorübergehend  die  Aufmerksamkeit  von  diesen 
Zielen  abgelenkt,  die  sich  ja  in  den  Grundgedanken  der  erweiterten 
Monroedoktrin  „Amerika  den  Amerikanern"  durchaus  einfügen,  um  so 
mehr,  als  die  Angehörigen  der  Vereinigten  Staaten  sich  als  die  eigent- 
lichen Amerikaner  betrachten.  Die  enormen  Kriegsgewinne,  die  dem 
Wirtschaftsleben  der  Vereinigten  Staaten  zugeflossen  sind  durch  die 
Lieferung  von  Kriegsmaterial  aller  Art  für  unsere  zahlreichen  Feinde, 
werden  ja  über  kurz  oder  lang  aufhören,  und  es  hatten  sich  bereits 
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Stimmen  erhoben,  die  darauf  hinwiesen,  daß  die  Vereinigten  Staaten 
vor  allem  in  Südamerika  Kapital  anlegen  müßten,  um  den  dort  schon 
gewonnenen  Einfluß   zu   verstärken.     Solche  Mahnungen   sind  nicht 
erfolglos  geblieben;   vielleicht  hat  es  ihrer  gar  nicht  bedurft.    Denn 
tatsächlich  haben  die  amerikanischen  Kapitalanlagen  in  Südamerika 
1916  bedeutend  zugenommen.    In  Argentinien  sind  mit  amerikanischem 
Gelde  neue  große  Unternehmungen  für  Zementgewinnung  und  Petroleum- 
versand gegründet,  Zinngruben  und  große  Gelände  für  Viehzucht  er- 
worben.   Auch  die  Ansiedlung  von  Kolonisten  aus  Nordamerika  wird 
vorbereitet.     In    Brasilien    sind    durch    nordamerikanisches    Kapital 
Unternehmungen  für  Glimmer-  und  Kupfergewinnung  errichtet.    Auch 
Transportgesellschaften  für  Petroleum,  Kohlen-  und  Koksversand  sind 
geschaffen  worden.    In  Bolivien  soll  eine  nordamerikanische  Gesell- 
schaft die  Wolle  der  Alpacaziegen,  die  in  großer  Zahl  noch  wild  leben, 
ausbeuten  wollen.    Auch  an  die  Errichtung  von  elektrischen  Zink- 
schmelzöfen ist  man  dort  herangetreten.    In  Chile  sind  es  Kupfer-, 
Eisen-  und  andere  Hüttenwerke,   denen  sich  das  nordamerikanische 
Kapital  zuwendet.    In  Kolumbien  erstrebt  man  die  Ausbeutung  neu 
entdeckter  Goldlager;  auch  auf  die  Petroleumgewinnung  hat  man  den 
Blick  gelenkt.    In  Peru  sind  Kupferminen  von  Nordamerikanern  er- 
worben usw.    Das  alles  sind  Vorgänge  der  neuesten  Zeit,  die  deutlich 
erkennen  lassen,  wohin  der  Kurs  geht.   Man  erstrebt  die  kapitalistische 
Beherrschung    von    Südamerika    auf    den    von    England    gewiesenen 
Bahnen,  und  man  glaubt  um  so  mehr,  diese  Vorherrschaft  erreichen 
zu  können,  als  man  der  Auffassung  ist,  daß  das  europäische  Kapital 
nach  dem  Kriege  lange  Zeit  zu  europäischen  Bedürfnissen  gebraucht 
werden  wird,  während  die  Nordamerikaner  ihre  schnell  gewonnenen 
Eeichtümer  nach  Südamerika  werfen  können.    Auch  weist  man  darauf 
hin,  daß  der  Wechselkurs  im  Verkehr  mit  Amerika  sich  während  des 
Krieges  zu  Ungunsten  von  Europa  gestellt  habe,  auch  zu  Ungunsten 
von  England,  daß  die  Handelsbilanz   der  Vereinigten  Staaten  einen 
immer  größeren  Ausfuhrüberschuß  aufiveise,  daß  also  die  europäischen 
Staaten  immer  mehr  zu  Schuldnern  der  Vereinigten  Staaten  werden  usw. 
Zu  statten  kommt  hierbei  den  Vereinigten  Staaten,  daß  England,  um 
Kriegskredite  zu  erlangen,  große  Massen  amerikanischer  Papiere  aus 
seinem  Besitz  hat  nach  den  Vereinigten  Staaten  zurückfließen  lassen, 
darunter  auch  solche  aus  Südamerika. 

Ob  alle  diese  Blütenträume  reifen  werden,  kann  man  dahin- 
gestellt sein  lassen.  Sicher  ist,  daß  man  von  dieser  Seite  her  weitere 
energische  Anstrengungen  machen  wird,  um  die  vorherrschende  Stellung 
in  Südamerika  zu  sichern,  und  durch  die  Größe  der  in  Südamerika 
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arbeitenden  englischen  und  nordamerikanischen  Kapitalien  ist  dem 
„angelsächsischen  Wirtschaftsblock",  zu  dem  sich  beide  Länder  zur 
Bekämpfung  der  deutschen  Volkswirtschaft  1917  zusammengefunden 
haben,  ein  starkes  Machtmittel  in  die  Hand  gegeben,  das  wir  keines- 
falls unterschätzen  dürfen.  Allerdings  begegnen  die  angelsächsischen 
Länder  dort  einem  Wettbewerber,  den  man  vielleicht  nicht  genügend 
beachtet  hat,  nämlich  Japan.  Die  Japaner  haben  schon  vor  dem 
Kriege  eine  planmäßige  Auswanderung  nach  Südamerika,  speziell  nach 
Brasilien  begonnen,  und  in  Sao  Paulo  hat  eine  japanische  Gesellschaft 
mit  der  Regierung  einen  Vertrag  geschlossen  wegen  Begründung  einer 
japanischen  Kolonie,  nach  außen  hin  besonders  zu  dem  Zwecke  des 
Eeis-  und  Teeanbaues  und  der  Seidenraupenzucht. 

Während  des  Krieges  haben  die  Japaner  die  zeitweilige  Zurück- 
haltung der  Nordamerikaner  benutzt,  sich  fester  einzunisten.  Japan 
scheint  überhaupt  gerade  durch  den  Krieg  zu  einer  starken  Ent- 
wicklung seiner  wirtschaftlichen  Bedeutung  die  Möglichkeit  gewonnen 
zu  haben  und  schickt  sich  an,  dem  europäischen  Handel,  auch  dem 
der  ihm  verbündeten  Länder,  England  voran,  allenthalben  recht 
energisch  entgegenzutreten. 

Ein  weiterer  Wettbewerber  wird  Frankreich  sein,  wenn  es 
sich  erst  aus  der  jetzigen  Verbindung  mit  England  und  den  Vereinigten 
Staaten  hat  lösen  können.  Die  Franzosen,  die  natürlich  von  ihrem 
Siege  überzeugt  sind,  haben  in  Südamerika  eine  lebhafte  Werbearbeit 
begonnen,  die  allerdings  zu  aufdringlich  nach  außen  hervortrat,  als 
daß  sie  den  vollen  gewünschten  Erfolg  hätte  haben  können.  Aber  sie 
haben  schon  früher  festen  Fuß  gefaßt,  namentlich  in  Argentinien, 
Brasilien,  a'ber  auch  in  anderen  südamerikanischen  Staaten.  Sie  sind 
an  Eisenbahnen,  industriellen  Anlagen,  Bergwerken,  Pflanzungen  usw. 
beteiligt  und  haben  einen  ansehnlichen  Besitz  an  südamerikanischen 
Wertpapieren. 

In  Argentinien  haben  sich  mit  Hilfe  der  Bank  von  Frankreich 
die  Franzosen  in  dem  Banco  Argentino  einen  Stützpunkt  verschafft, 
der  125  Mill.  Fr.  Nennkapital  bei  einer  Einzahlung  von  25  o/o  hat. 
Im  ganzen  war  nach  der  Denkschrift  über  die  deutschen  Seeinteressen 
das  französische  Vermögen  in  den  10  Freistaaten  (vgl.  Tafel  43) 
2623  Mill.  Fr.,  während  das  gesamte  französische  Vermögen  in  Amerika 
überhaupt  3972  Mill.  Fr.  betrug.  Zwei  Drittel  davon  entfallen  also 
auf  Südamerika.  Obenan  steht  Argentinien  mit  923  und  Brasilien 
mit  696  Mill.  Fr.  In  Kolumbien  sind  es  246,  in  Chile  226,  in  Uru- 
guay 219,  in  Venezuela  130  Mill.  Fr.  Nur  Bolivien,  Ecuador  und 
Paraguay    treten    zuück.     P.   Arndt   in    seinem    schon    erwähnten 
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Aufsatz!)  teilt  nach  französischen  Angaben  aus  dem  Jahre  1909  mit, 
daß  in  Argentinien  1,1  Milliarden,  in  Brasilien  1,2  Milliarden  Fr.  fran- 
zösisches Kapital  beteiligt  sind.  Hiernach  müßte  die  französische 
Kapitalbeteiligung  stark  zugenommen  haben,  was  auch  durchaus 
wahrscheinlich  ist.  Unmittelbar  vor  dem  Kriege  haben  die  krisen- 
haften Zustände  in  Südamerika  Frankreich  veranlaßt,  stark  mit  Kapital 
einzugreifen,  um  sich  größeren  Einfluß  zu  sichern. 

Tafel  43.    Französisches  Vermögen  in  Südamerilca.  ^) 


Englisch- Guyana 
Venezuela  .  . 
Kolumbien  .  . 
Ecuador  .  .  . 
Peru  .... 
Bolivien  .  .  . 
Chüe  .... 
Argentinien 
Uruguay .  .  . 
Paraguay  .  . 
Brasilien .    .     . 


Ganz  Südamerika 
Ganz  Amerika 


1  Mill.  Francs 

130  „ 

246  „ 

107  „ 

70  „ 

226  „    „ 

923  „    „ 

219  5,    „ 

1  »  )5 

696  „ 


2624  Mill.  Francs 
o972      „  „ 


Natürlich  sind  auch  andere  Nationen  in  Südamerika  beteiligt, 
Italien  z.  B.  hat  1872  den  Banco  de  Italia  y  Eio  de  la  Plata  mit 
35  Mill.  Mark  Kapital  gegründet  und  1887  den  Nuovo  Banco  Italiano 
mit  12  Mill.  Mark.  Auch  Portugal  hat  große  Kapitalinteressen,  be- 
sonders in  Brasilien,  was  sich  aus  der  geschichtlichen  Entwicklung 
erklärt. 

Die  deutschen  Kapitalinteressen  in  Südamerika  scheinen 
den  französischen  etwa  gleichzukommen.  Nach  der  Denkschrift  über 
die  deutschen  Seeinteressen  (vgl.  Tafel  44)  waren  die  deutschen  Kapital- 
anlagen in  überseeischen  Ländern  schätzungsweise  1898  auf  rund 
7—7,75  Milliarden  Mark,  1904  auf  rund  8  —  9,25  Milliarden  Mark  an- 
gegeben. Auf  Süd-  und  Mittelamerika  kamen  davon  2,37—2,97  Mil- 
liarden Mark  im  Jahre  1898  und  2,88 — 3,35  Milliarden  Mark  im 
Jahre  1904.  Da  Mittelamerika  in  diesen  Zahlen  einbegriffen  ist,  so 
kann  man  nur  einen   Teil    der    Summen    auf    Südamerika    rechnen. 


^)   Zeitschrift  für  Sozialwissenschaften  1915,  Heft  7. 

^)   Nach   der  Denkschrift:    Die  Entivicklung  der  deutschen  Seeinteressen  im 
letzten  Jahrzehnt,  Berlin  1905. 
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Tafel  44.   Deutsche  Kapitalanlagen  in  überseeischen  Ländern.^ 


Gebiete 

In  Hill 

Gesamt- 
schätzung 

1898 

.  Mark 
Gesamt- 
schätzung 
1904 

Bemerkungen 

Türkei  (außer  Ägypten)  .    .    . 

Nordafrika  (einschl.  Ägypten), 
Westafrika,  Südafrika,  Ost- 
afrika   

Persisch- Arabische  Halbinsel  und 
Britisch-Ostindien     .... 

Südostasien . 

Ostasien 

Australien  und  Polynesien    .    . 

Länder  um  das  amerikanische 
Mittelmeer,  einschl.  südameri- 
kanische Nordküste  und  West- 
indien   

Westküste  Südamerikas   .    .    . 

Ostküste  Südamerikas  .... 

Vereinigte  Staaten  und  Kanada 

400*) 

970-980*) 

50 

240 
370    400 
610-670*) 

1000-1250*) 
370—420 
1000-1300 
2025 

300-350 

1325-1350 

75 

250 
400-450 
300—400 

1080-1200 

500-550 

1300-1600 

2500-3000 

*)  Einschl.  Äg-ypten. 
*)  Ausschl.  Ägrypten. 

*)  Die  datnaligren  Schätz- 
ung-en  wurden  später 
von    den    Konsulaten 
als  zu  hoch  g-egriffen 
bezeichnet. 

*)  Die  höhere  Zahl  erklärt 
sich  aus  differierenden 
privaten  Schätzung-en 
für  Mexiko. 

Zusammen 

7035-7735 

8030-9225 

Für  1904  wird  man  die  deutschen  Kapitalanlagen  auf  rund  2  Mil- 
liarden annehmen  können,  wovon  auf  Argentinien  etwa  ^/^  und  auf 
Brasilien  etwa  2^3  Milliarden  Mark  entfallen,  denen  in  erheblichem 
Abstände  Chile  mit  etwa  Vs  und  Venezuela  mit  etwa  V5  Milliarden  Mark 
folgen.  In  Paraguay  und  Bolivien  sind  die  deutschen  Kapitalanlagen 
wenig  umfangreich.  Bankstützpunkte  hat  sich  Deutschland  ebenfalls 
für  den  Verkehr  mit  Südamerika  verschafft.  Aber  Deutschland  hat 
verhältnismäßig  spät  diesen  Weg  beschritten.  Erst  1886  wurde  von 
der  Deutschen  Bank  die  „Deutsche  Überseebank"  ins  Leben  gerufen 
mit  6  Mill.  Mark  Kapital.  Unter  Führung  der  Deutschen  Bank  breiteten 
sich  die  Beziehungen  zu  Südamerika  aus,  und  1893  wurde  die  „Deutsche 
überseeische  Bank"  mit  20  Mill.  Mark  errichtet,  die  die  Deutsche 
Überseebank  übernahm.  Gegenwärtig  ist  das  Aktienkapital  30  Mill. 
Mark,  die  voll  eingezahlt  sind.  Die  Firma  hat  Zweigniederlassungen 
unter  der  Firma  Banco  Aleman  Transatlantico  in  Argentinien  zu 
Buenos  Aires,  Bahia  Bianca,  Cordoba,  Mendoza,  Tucuman,  Rosario  de 
Santa  Fe;  ferner  in  Bolivien  zu  LaPaz  und  Oruro;  in  Chile  zu  Val- 


*)  Nach  der  Denkscki'ift  über  die  deutschen  Seeinteressen,  Berlin  1905. 
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paraiso,  Antofagasta,  Arica,  Concepcion,  Iquique,  Osorno,  Santiago, 
Termuco,  Yaldivia;  in  Peru  zu  Lima,  Arequipa,  Callao  und  Trujillo; 
in  Uruguay  zu  Montevideo;  weiter  unter  der  Firma  Banco  Allemao 
Transatlantico  in  Brasilien  zu  Rio  de  Janeiro  (mit  Depositenkasse  zu 
Petropolis),  zu  Sao  Paulo  und  zu  Santos.  Die  Dividende  war  1893 
—1897:  6,  7,  9,  9,  8%,  1898—1902:  je  8 o/o,  1903—1907:  8,  8,  8,  9, 
90/0,  1908—1912:  je  90/0,  1913:  9o/e  und  1914:  6 0/0.  Der  Umsatz 
von  einer  Seite  war 

1903 5  848,5  MiU.  Mark 

1907 11358,7    „ 

1910 15  519,5    „ 

1913 21898,5    „ 

1914  .....  16421,4    „        „ 

Im  Jahre  1887  wurde  die  Brasilianische  Bank  für  Deutschland 
in  Hamburg  errichtet.  Ihr  Aktienkapital,  anfangs  10  Mill.  Mark,  ist 
jetzt  15  Mill.  Mark.  Die  Bank  hat  Zweigniederlassungen  in  Rio  de 
Janeiro,  zu  Sao  Paulo  und  zu  Santos,  Porto  Alegre  und  Bahia.  Die 
Dividende  war  1890  —  1894:  10,  16,  16,  8V2,  10  0/0,  1895-1899:  12, 
12,  12,  12,  90/0,  1900—1904:  8,  6,  6,  8,  10  0/0,  1905—1912:  je  10  «/o 
und  1913:  60/0.  Im  Jahre  1895  wurde  unter  Mitwirkung  deutscher 
Großbanken  die  Bank  für  Chile  und  Deutschland  gegründet  mit 
10  Mill.  Mark  Kapital.  1906  entstand  die  Deutsch  -  Südamerikanische 
Bank  in  Berlin  mit  20  Mill.  Mark  Kapital. 

Derartige  Bankstützpunkte  sind  tatsächlich  nicht  mehr  ent- 
behrlich, wenn  man  den  Einfluß  auf  das  Wirtschaftsleben  in  den 
südamerikanischen  Freistaaten  stärken  will.  Schon  die  Tatsache,  daß 
im  Handelsverkehr  mit  jenen  Ländern  große  und  ausgedehnte  Kredite 
häufig  unvermeidlich  sind,  gibt  solchen  Banken  eine  erhebliche  Be- 
deutung, und  in  allen  sonstigen  wirtschaftlichen  Beziehungen,  in  denen 
fremdes  Kapital  eingreifen  muß,  können  sie  wertvolle  Dienste  leisten. 

Aus  den  Feststellungen  der  mehrgenannten  Denkschrift  über  die 
deutschen  Seeinteressen  lassen  sich  noch  einige  Einzelheiten  anführen, 
die  von  Interesse  sind,  wenn  sie  auch  nicht  mehr  dem  neuesten  Stande 
entsprechen. 

In  Argentinien,  dessen  wirtschaftliche  Bedeutung  für  Deutsch- 
land ständig  zunimmt,  gab  es  hiernach  eine  große  Zahl  deutscher 
Handelshäuser,  so  in  dem  engeren  Bezirk  Buenos  Aires  über  500,  in 
Rosario  gegen  40  und  in  vier  weiteren  Bezirken  gegen  20,  während 
die  Zahl  der  deutschen  Geschäftsleute  in  ganz  Argentinien  weit  über 
1000  betragen  haben  soll.  Von  dem  in  diesen  Häusern  arbeitenden 
Kapital  wurden   150  Mill.  Mark  nachgewiesen,  wozu  sich  noch  be- 
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deutende  Kredite  gesellten.  An  deutschen  industriellen  Anlagen  im 
Lande  nahm  die  mit  50  Mill.  Mark  Kapital  arbeitende  Transatlantische 
Elektrizitätsgesellschaft  in  der  Anlage  verschiedenartiger  Starkstrom- 
unternehmungen die  erste  Stelle  ein.  Daneben  spielten  in  verschiedenen 
Provinzen  hauptsächlich  die  Ausbeutung  der  Quebrachowälder  und  die 
Fleischkonserven-Industrie  und  allerlei  andere  Industrien,  wie  die  Her- 
stellung von  Öl,  Maschinen  und  Maschinenteilen,  Lithographische  An- 
stalten und  Druckereien,  Wagen-,  Bier-,  Mineralwasser-,  Möbel-  und 
Holzwaren-,  Bürsten-,  Zigarren-,  Loden-,  Essig-Herstellung  usw.  eine 
Eolle.  In  ganz  Argentinien  war  das  deutsche  Industriekapital  auf 
100  Mill.  Mark  zu  bewerten. 

Das  in  argentinischen  Eisenbahnen  angelegte  deutsche  Kapital 
entzieht  sich  in  der  Hauptsache  der  Schätzung;  doch  soll  sich  von 
den  Papieren  des  mit  über  21/2  Milliarden  Mark  bewerteten  englischen 
Bahnsystems,  die  in  London  notiert  werden  und  lagern,  ein  erheb- 
licher Teil  in  deutschen  Händen  befinden. 

Der  deutsche  Grundbesitz,  der  im  Bezirk  Buenos  Aires  einen 
Wert  von  gegen  180,  in  Eosario  bis  zu  30  und  in  Cordoba  von 
8,9  Mill.  Mark  darstellte,  bezifferte  sich  in  ganz  Argentinien  auf  über 
235  Mill.  Mark.  Daneben  kamen  an  deutschen  Interessen  die  Bezüge 
der^  in  allen  Zweigen  des  Handels  und  Gewerbes  in  leitenden  und 
untergeordneten  Stellungen  zahlreich  vertretenen  Direktoren,  In- 
genieure, Beamten,  Ärzte,  Handwerker  usw.  im  Gesamtbetrage  von 
mehreren  Millionen  in  Betracht.  Die  deutschen  Gesamtinteressen  in 
Argentinien  wurden  auf  mindestens  750  Mill.  Mark  beziffert. 

Von  den  übrigen  beiden  La  Plata- Staaten  war  Uruguay  nach 
wie  vor  das  für  Deutschland  wichtigere  Gebiet,  und  die  Handels- 
umsätze nach  dort  haben  sich  erfreulich  gesteigert.  In  den  dort  an- 
sässigen Handelshäusern  arbeiteten  5  Vi  ^Hll-  Mark  eigenes  Kapital, 
und  24  weitere  Mill.  Mark  kamen  mittelbar  durch  sie  zur  werbenden 
Anlage,  mit  welcher  Zahl  die  Höhe  der  deutschen  Kredite  noch 
keineswegs  erschöpfend  angegeben  ist. 

Der  Wert  des  deutschen  _  Grundbesitzes  war  4  Mill.  Mark. 
Außerdem  gab  es  eine  Anzahl  deutscher  Ingenieure,  Ärzte,  Beamte  usw. 
in  zum  Teil  guten  Stellungen,  z.  B.  als  Leiter  der  Hafenbauten. 

Deutsches  Kapital  fand  sich  auch  in  gewerblichen  Anlagen  ver- 
schiedenster Art,  wie  Bäckereien,  Keksfabriken,  Milchsterilisierungs- 
anlagen,  Sandalenfabriken,  Metalldruckereien  usw.,  sowie  besonders 
in  den  Betrieben  der  Liebigkompagnie. 

Die  in  allen  deutschen  Anlagen  angelegten  Kapitalien  wurden 
auf  16,3  Mill.  Mark  beziffert,  wobei  jedoch  der  in  Betracht  kommende 
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Teil  der  Aktien  der  Liebigkompagnie  nur  zu  seinem  Nennwert  anstatt 
des  etwa  40  Mill.  Mark  betragenden  Kurswertes  in  Anrechnung 
gebracht  war.  Das  deutsche  Kapital  arbeitete  zum  größten  Teil  für 
in  Deutschland  ansässige  Reichsangehörige. 

In  Paraguay  befanden  sich  8  zu  Asuncion  ansässige  Großhandels- 
und 11  kleinere  deutsche  Häuser.  Für  und  durch  sie  arbeiteten  4,5  Mill. 
Mark.  Der  städtische  und  ländliche  Grundbesitz  in  deutschen  Händen 
bewertete  sich  zusammen  auf  7,5  Mill.  Mark.  Einige  Mill.  waren  auch 
in  Eisenbahnaktien  und  gewerblichen  Unternehmungen  angelegt. 

Das  in  Uruguay  und  Paraguay  arbeitende  deutsche  Kapital  be- 
wertete sich  im  ganzen  auf  annähernd  100  Mill.  Mark. 

Brasilien  stand  in  seiner  Bedeutung  für  Deutschland  unter  den 
südamerikanischen  Staaten  vielfach  hinter  Argentinien  etwas  zurück. 
Der  Handel  mit  Brasilien  hat  von  jeher  in  deutschen  (hanseatischen) 
Händen  gelegen,  und  auch  nach  der  Denkschrift  spielten  die  großen 
deutschen  Handelshäuser,  gegen  150  an  der  Zahl,  im  Handel  zwischen 
Brasilien  und  Deutschland,  wie  überhaupt  im  brasilianischen  Außen- 
handel, eine  bedeutende  Rolle.  An  kleineren  Firmen,  Agenturen  und 
Ladengeschäften  in  deutschen  Händen  gab  es  allein  in  Sao  Paulo  50, 
in  Porto  Alegre  16  usw.  Auch  sie  nahmen  im  dortigen  Handel  eine 
geachtete  Stellung  ein.  Für  die  in  deutschen  Handelshäusern  und 
durch  deutsche  Handelshäuser  arbeitenden  Kapitalien  und  Kredite  wurde 
ein  Mindestbetrag  von  Vs  Milliarde  Mark  angegeben.  Von  deutschem 
Grundbesitz  waren  nur  etwa  50  Mill.  Mark  nachgewiesen.  Der  Fläche 
nach  sehr  erheblich  waren  insbesondere  die  Erwerbungen  der  Hansea- 
tischen Kolonisationsgesellschaft. 

Das  hauptsächlich  in  Aktien-  und  Anleihenbesitz  bestehende 
Interesse  Deutschlands  an  brasilianischen  Eisenbahnen  war  im  Ver- 
hältnis zur  Größe  des  Landes  wenig  bedeutend.  Auch  in  Minen  war 
das  Interesse  sehr  gering.  In  industriellen  Anlagen  dagegen  arbeiteten 
immerhin  bereits  etwa  40  Mill.  Mark  deutschen  Kapitals,  besonders 
in  Tabakfabriken,  Mühlen  verschiedenener  Art,  Spinnereien  usw. 

In  Kolumbien  ging  schon  1898  der  größte  Teil  des  Handels 
durch  deutsche  Häuser,  deren  in  Kolumbien  etwa  50  vertreten  waren. 
Sie  arbeiteten  außer  mit  Deutschland  in  größerem  Umfange  auch 
nach  England,  Frankreich,  den  Ver.  Staaten  und  anderen  Haupt- 
ländern. Ihre  Kapitalien  und  Kredite  wurden  auf  65 — 100  Mill.  Mark 
angegeben.  Der  deutsche  Grundbesitz  wurde  schon  1898  auf  2  Mill. 
angegeben,  darunter  besonders  20  000  ha  Kakao-  und  Kaffeeplantagen. 
In  industriellen  Anlagen,  wie  Bierbrauereien,  Sägemühlen,  Gold-  und 
Quecksilberminen,    Drahtseilbahnen  bestand   ebenfalls   deutsche  Be- 
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teiligung.  Außerdem  waren  viele  nicht  in  Kolumbien  ansässige 
Deutsche  durch  Kapitalbeteiligung  am  Gedeihen  der  dortigen  deutschen 
Häuser  interessiert. 

In  Venezuela  war  in  Handelshäusern  an  deutschem  Kapital  ein 
Betrag  von  etwa  60 — 70  Mill.  Mark  angelegt.  An  entsprechenden 
Krediten  wurde  1898  schon  die  Summe  von  mindestens  50  —  60  Mill. 
nachgewiesen.  Die  deutschen  Häuser  nahmen  im  Handel  des  Landes 
eine  führende  Stellung  ein.  Der  Wert  des  deutschen  Grundbesitzes 
und  der  industriellen  Anlagen  (Bierbrauereien,  Hutfabriken,  Gerbe- 
reien usw.)  betrug  gegen  15  Mill.  Die  große  deutsche  Venezuelabahn 
stellte  allein  ein  Kapital  von  60  Mill.  Mark  dar;  außerdem  war  eine 
deutsche  Sekundärbahn  vorhanden.  Das  deutsche  Kapital  arbeitete 
hauptsächlich  für  in  Deutschland  Ansässige. 

In  Peru  und  Ecuador  war  das  Betriebskapital  der  dortigen  deutschen 
Häuser  1898  auf  28  Mill.  Mark,  1904  auf  46  Mill.  Mark  angegeben,  die 
Summe  der  deutschen  Kredite  1898  auf  56  Mill.  Der  Wert  der  deutschen 
Pflanzungen  und  Industrieunternehmungen  war  34  Mill. 

In  Bolivien  bestanden  1904  28  deutsche  Handelshäuser  mit  etwa 
IIV2  Mill.  Mark  Kapital  und  Kredit.  Von  14  Einfuhrfirmen  des  Landes 
waren  12  deutsch,  und  auch  die  Ausfuhr  war  vorwiegend  in  deutschen 
Händen,  wenn  sie^  sich  auch  besonders  nach  englischen  Märkten 
richtete.  Von  industriellen  Anlagen  waren  Brennereien,  Brauereien, 
Gerbereien  vertreten.  Das  gesamte  in  Bolivien  arbeitende  deutsche 
Kapital  wurde  einschließlich  der  Kredite  auf  erheblich  über  30  Mill. 
Mark  angegeben. 

In  Chile  gab  es  etwa  170 — 180  deutsche  Handelsniederlassungen. 
Die  meisten  Häuser  hatten  ihren  Sitz  in  Mittelchile.  In  Nordchile 
fanden  sich  hauptsächlich  nur  deutsche  Salpeterunternehmungen.  Das 
Anlagekapital  der  Handelsgeschäfte  und  die  durch  sie  arbeitenden 
Kredite  betrugen  etwa  160  Mill.  Mark,  abgesehen  von  25  Mill.  Mark, 
die  auf  den  deutschen  Handel  mit  Salpeter  entfielen.  Das  Haupt- 
gebiet deutscher  Salpeterinteressen  lag  in  Tocopilla.  Das  deutsche 
Kapital  in  Salpeter-  und  sonstigen  industriellen  Unternehmungen, 
Bergwerken  und  Bahnen  betrug  über  110  Mill.  Mark.  Der  deutsche 
Grundbesitz  verschiedener  Art  —  abgesehen  von  Salpeterfeldern  — 
bezif  erte  sich  auf  rund  20  Mill.  Mark.  Die  Steigerung  der  deutschen 
Interessen  lag  überwiegend  im  Salpeterge werbe,  und  diese  einseitige 
Entwicklung  barg  nach  der  Denkschrift  bei  der  Eigenart  und  den 
Aussichten  dieses  Gewerbes  eine  „ernste  Gefahr"  in  sich. 

Für  die  deutschen  Kapitalinteressen  in  Südamerika  hat  auch 
das  Versicherungswesen   eine  Bedeutung,   die  aber  noch  gesteigert 
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werden  kann.  Die  mehr  erwähnte  Denkschrift  stellte  fest,  daß  in 
Argentinien  4  deutsche  Gesellschaften  1903  für  nahezu  14  Mill.  Dollars 
versichert  haben,  und  daß  in  demselben  Jahre  in  Brasilien  6  deutsche 
Gesellschaften  eine  Prämieneinnahme  von  rund  1  Mill.  Mark  erzielt 
haben.  Auch  in  Uruguay,  Venezuela  und  Kolumbien  arbeiteten 
deutsche  Versicherungsgesellschaften.  Auf  diesem  Gebiete  läßt  sich 
sicher  noch  viel  erreichen.  Im  Oktober  1915  berichtete  die  „Welt- 
wirtschaft", daß  die  Gründung  einer  deutsch -argentinischen  Feuer- 
versicherungsgesellschaft in  Aussicht  stehe. 

Man  darf  annehmen,  daß  bis  zum  Kriegsausbruch  die  deutschen 
Kapitalanlagen  in  Südamerika  noch  beträchtlich  gewachsen  sind.  Sie 
stehen  zwar  weit  hinter  den  englischen  und  vermutlich  auch  hinter 
den  nordamerikanischen  zurück;  aber  sie  sind  doch  ein  Besitztum, 
das  verteidigt  werden  muß,  und  dessen  verständiger  Ausbau  nach 
dem  Kriege  für  die  deutsche  Volkswirtschaft  eine  große  Bedeutung 
haben  wird.  Denn  würden  wir  uns  wirtschaftlich  nach  dem  Kriege 
bei  Seite  drängen  lassen,  so  hätten  wir  letzten  Endes  den  Krieg  doch 
verloren,  und  kein  Waffenerfolg,  und  wäre  er  noch  so  groß,  könnte 
das  wett  machen. 


IV.  Teil. 

Südamerika  im  überseeischen  Verkehr. 

Die  tätige  Anteilnahme  Südamerikas  an  seinem  überseeischen 
Verkehr  ist  noch  gering.  Seine  Handelsflotte  ist  noch  wenig  ent- 
wickelt. Bolivien  und  Paraguay  liegen  überhaupt  nicht  an  der  See. 
Die  übrigen  8  Freistaaten  zeigen  nach  Tafel  45  alle  nur  wenig  be- 


Tafel  45 

.    Südamerikas  Handelsflotte,  i) 

Davon 

Dampfer 

Seeschiffe 

1000  Tonnen 

Zahl        1000  Tonnen 

Zahl 

netto 

Argentinien 

1902 

252 

76,84 

101 

38,77 

. 

1911 

346 

137,80 

161 

80,45 

Bolivien 

— 

— 

— 

— 

— 

Brasilien 

1901 

571 

168,46 

228 

91,47 

1911 

528 

191,31 

238 

130;58 

Chüe 

1902 

136 

65,72 

37 

27,96 

1911 

175 

122,52 

84 

69,60 

Kolumbien 

1902 

6 

1,58 

1 

0,46 

1911 

5 

1,58 

1 

0,46 

Ecuador 

1889 

4 

1,73 

• 

• 

Paraguay 

— 

— 

— 

— 

— 

Peru 

1902 

60 

27,38 

5 

4,25 

1911 

71 

44,13 

11 

12,67 

Uruguay 

1901 

87 

30,02 

25 

10,04 

1911 

235 

49,14 

42 

28,72 

Venezuela 

1902 

27 

4,63 

10 

2,04 

1909 

262 

12,36 

8 

2,05 

deutende  eigene  Handelsflotten,  Dabei  ist  unverkennbar,  daß  Uruguay 
und  Peru  gegen  den  Anfang  des  Jahrhunderts  verhältnismäßig  große 
Fortschritte  gemacht  haben.  Aber  nach  den  Grundzahlen  stehen  sie 
doch  weit  zurück  hinter  Argentinien,  Brasilien  und  Chile,  wenn  sie 


*)  Nach  Hübners  geographisch- statistischen  Tabellen. 
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auch  immer  noch  den  ganz  unbedeutenden  Handelsflotten  von  Ecuador 
und  Venezuela  weit  voraus  sind.  Brasilien  hat  unter  den  Staaten  die 
größte  Handelsflotte;  aber  ihr  ganzer  Tonnengehalt  war  1911  doch 
nur  191310  R.-T.,  der  Nettoregistertonnengehalt  ihrer  238  Dampfer 
130  580.  Argentinien  steht  1912  mit  137  800  R-T.  überhaupt  und  mit 
80450  N.-E.-T.  für  seine  161  Dampfer  an  2.  Stelle,  Chile  mit  122520R-T. 
überhaupt  und  mit  69  600  Netto-R.-T.  für  seine  84  Dampfer  an  3.  Stelle. 
Rechnet  man  alle  8  Freistaaten  zusammen,  die  an  der  See  liegen,  so 
hatten  sie  1911  (1912)  einen  Tonnengehalt  von  etwas  über  560  000  R.-T., 
wovon  rund  324  500  auf  die  545  Dampfer  entfallen.  Legt  man  nur 
den  Dampfernettotonn engehalt  zu  gründe,  so  sind  von  den  europäischen 
Seedampferflotten  nur  die  belgische,  die  ungarische  und  die  finnische 
kleiner.  Der  Gesamt-Nettotonnengehalt  der  südamerikanischen  See- 
dampfer von  1911  entspricht  etwa  dem,  den  die  Hamburgischen  Güter- 
und Personen-Seedampfer  gegen  Ende  der  80er  Jahre  hatten;  1912 
überschritten  diese  Hamburgischen  Güter-  und  Personen-Seedampfer 
schon  IV2  und  1913  erreichten  sie  schon  fast  I2/3  Mill.  R.-T. 

Hiernach  kann  es  nicht  auffallen,  daß  fremde  Flaggen  den 
Hauptteil  des  südamerikanischen  überseeischen  Verkehrs  bewältigen 
müssen.  In  Brasilien  und  Argentinien  stehen  dabei  deutsche  Schiffe  i) 
im  Vordergrunde,  und  zwar  ist  im  Verkehr  mit  Brasilien  die  Hamburg- 
Amerika-Linie  und  die  Hamburg-Südamerika-Linie,  im  Verkehr  mit 
Argentinien  der  Norddeutsche  Lloyd  von  besonderer  Bedeutung.  Im 
Verkehr  mit  Chile  und  Peru  ist  auch  die  Kosmoslinie  in  Hamburg 
stark  beteiligt,  im  Verkehr  mit  Chile  außerdem  auch  die  großen  Segler 
der  Laeiszlinie;  aber  den  Hauptteil  des  überseeischen  Verkehrs  dieser 
beiden  Länder  nimmt  eine  englische  Gesellschaft  in  Anspruch,  die 
Pacific  Steam  Navigation  Company  in  Liverpool,  während  für  den 
Küstenverkehr  die  Compunia  Sudamericana  de  Vapores  in  Valparaiso 
besonders  in  Betracht  kommt.  In  Peru  ist  für  diesen  Verkehr  1910 
eine  besondere  nationale  Dampferlinie  hinzugetreten.  Natürlich  sind 
auch  andere  Nationen  an  dem  südamerikanischen  Seeverkehr  beteiligt. 

Der  Anteil  der  eigenen  und  der  fremden  Schiffe  am  See- 
verkehr der  3  südamerikanischen  Freistaaten,  die  die  größte  Handels- 
flotte haben,  also  von  Brasilien,  Argentinien  und  Chile  ist  in  Tafel  46 
zusammengestellt.     Der   eigene   Anteil   ist   in  Chile   am   geringsten. 

')  Einen  kurzen  Überblick  über  die  Entwicklung  dieser  Beziehungen  gibt 
Benignus,  Deutsche  Kraft  in  Südamerika  (Berlin  1917).  Ausführliche  geschicht- 
liche Nachrichten  über  den  Verkehr  mit  den  La  Plata- Staaten  finden  sich  in  der 
Dissertation  von  Ale  man,  Hamburgs  Schiffahrt  und  Handel  nach  dem  La  Plata, 
Heidelberg  1915. 

van  der  Borg-lit,  Wirtschaftsleben  Südamerikas.  7 
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15  Mill.  Netto-R.-T.  der  in  Chile  angekommenen  fremden  Schiffe  stehen 
nur  etwas  über  1  Mill.  Netto-R.-T.  eigener  Schiffe  1912  gegenüber.  Im 
Dampferverkehr  ist  bei  den  angekommenen  Schiffen  das  Verhältnis: 
14  Mill.  R.-T.  fremde  und  1  Mill.  E.-T.  eigene  Schiffe.  Nur"  wenig 
günstiger  ist  das  Verhältnis  bei  den  abgegangenen  Schiffen.  In  Brasilien 
ist  der  Abstand  bei  weitem  nicht  so  groß.  Rund  I6V2  Mill.  Netto-R.-T. 
fremder  Schiffe  (sowohl  bei  der  Ankunft  als  auch  bei  dem  Abgang) 
stehen  annähernd  je  10  Mill.  N.-R.-T.  der  eigenen  Schiffe  gegenüber. 
Noch  geringer  ist  der  Abstand  in  Argentinien.  Auf  fremde  Schiffe 
kommen  dort  bei  Ankunft  und  Abgang  je  8V2  Mill.  N.-R.-T.,  auf  eigene 
Schiffe  nicht  ganz  7  Mill.  Die  zum  Vergleich  beigegebenen  Zahlen 
für  Deutschland  zeigen  für  1913  durchweg  ein  Überwiegen  der  eigenen 
Schiffe  nach  dem  Schiffsraum. 


Tafel  46.    Seeverkehr.  1) 


1000  B.-T.  netto 

Brasilien 

Argentinien 

ChUe 

Deutsch.  Reich 

1912 

1901 

1912 

1900 

1912  1  1899 

1913   :  1900 

Angekommen 

Schiffe  überhaupt:  eigene 

9,968 

3,874 

6,789 

2,249 

1,069 

390 

14,263 

7,101 

fremde 

16,538 

6,023 

8,460 

3,945 

15,064 

2,988 

12,840 

7,456 

Dampfer                 eigene 

3,665 

5,753 

1,944 

1,056 

371 

13,625 

6,590 

fremde 

. 

5,761 

8,141 

3,621 

14,015 

2,230 

12,169 

6,590 

Abgegangen 

Schiffe  überhaupt :  eigene 

9,960 

3,870 

6,966 

2,220 

1,177 

403 

14,318 

7,200 

fremde 

16,460 

6,034 

8,592 

4,951 

13,586 

2,717 

12,817 

7,450 

Dampfer                  eigene 

^ 

3,661 

5,943 

1,925 

1,164 

387 

13,665 

6,683 

fremde 

* 

5,761 

8,301 

4,629 

12,673 

2,074 

12,136 

6,594 

Es  ist  nicht  etwa  der  Mangel  an  geeigneten  Häfen,  der  diese 
Verhältnisse  verursacht.  Peru  hat  allerdings  seine  Häfen  lange  Zeit 
vernachlässigt.  Auch  Chile  hat  einem  Teile  seiner  Häfen  nicht  ge- 
nügende Aufmerksamkeit  geschenkt.  Aber  Südamerika  hat  eine  Reihe 
von  Häfen,  die  von  der  Natur  begünstigt  und  die  zum  Teil  neuerdings 
wesentlich  verbessert  und  mit  neuzeitlichen  Einrichtungen  versehen 
sind.  Die  Zahl  der  Eingangs-  und  Ausgangstore  für  überseeischen 
Verkehr  im  ganzen  ist  reichlich.  Daß  zu  ihrer  Verbesserung  noch 
viel  geschehen  kann  und  muß,  ist  zweifellos,  und  es  erwachsen  hier 
noch  große  Aufgaben,  bei  denen  es  wiederum  der  Mithilfe  des  fremden 
Kapitals  bedürfen  wird.     Die  südamerikanischen  Häfen   haben  zum 


*)  Nach  dem  Statistischen  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Eeich. 
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Teil  einen  sehr  bedeutenden  Verkehr,  wie  Tafel  47  ergibt.  Buenos 
Aires  und  Montevideo  mit  je  rund  9,7  MilL,  Rio  de  Janeiro  mit 
7,23  und   Santos   mit   4,23  Mill.  N.-E.-t  der   angekommenen  Schiffe 


Tafel  47\ 

Seehafenverkehr. 

0 

1000  R.- 

T. netto 

Anget 

.ommen 

Abgegangen 

Davon  Aus- 

Davon Aus- 

Im 

ganzen 

landsverkehr 

Im  ganzen 

landsverkehr 

über- 
haupt 

Dampfer 

über- 
haupt 

Dampfer 

über- 
haupt 

Dampfer 

S^ptji^-pf- 

Brasilier 

i 

Bahia 

1912 

2,688 

2,682 

. 

1902 

1,375 

1,330 

1,373 

1,331 

Rio  de  Janeiro  1912 

7,231 

* 

7,189 

1900 

1,998 

1,825 

2,048 

1,870 

Santos 

1912 

4,229 

4,202 

. 

1900 

870 

825 

860 

818 

Uruguay 

Montevideo 

1913 

9,660 

9,467 

. 

9,690 

9,493 

. 

. 

1900 

4,169 

3,968 

2,319 

2,201 

4,139 

3,953 

2,053 

1,971 

Argentinien 

Buenos  Aires  1912 

9,659 

8,100 

7,962 

6,963 

9,514 

7,998 

6,285 

5,321 

1900 

3,822 

3,064 

2,790 

2,383 

3,601 

2,865 

2,505 

2,149 

Rosario 

1912 

2,451 

2,318 

1,432 

1,372 

2,446 

2,322 

1,909 

1,853 

1900 

1,321 

1,164 

736 

672 

1,344 

1,182 

1,040 

952 

Chile 

Arica 

1913 

1,394 

1,382 

. 

1,394 

1,382 

. 

1899 

525 

520 

199 

198 

521 

516 

294 

294 

Iquique 

1913 

2,382 

2,129 

2,449 

2,121 

1899 

1,155 

700 

219 

25 

1,135 

699 

360 

11 

Antofagasta 

1913 

2,662 

2,538 

. 

. 

1899 

803 

679 

122 

44 

677 

578 

18 

. 

Coquimbo 

1913 

1,592 

1,544 

1,590 

1,544 

1899 

688 

652 

419 

396 

702 

688 

412 

407 

Valparaiso 

1913 

2,693 

2,535 

1,169 

1,009 

1899 

1,339 

1,102 

833 

639 

1,332 

1,103 

651 

628 

Hamburg 

1913 

14,242 

13,134 

12,997 

12,513 

14,497 

13,298 

13,192'  12,657 

1900 

7,900 

7,183 

7,322 

6,898 

8,009 

7,219 

7,404 

6,937 

haben   hiernach 
an  erster  Stelle, 


den  größten  Verkehr.    Sie  stehen  damit  zwar  nicht 
aber  sie  gehören  doch  zu  den  bedeutendsten  Häfen  der 


^)  Nach  dem  Statistischen  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich. 
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Welt.  Über  Buenos  Aires  und  Montevideo  gehen  bezüglich  des  gesamten 
Eingangsverkehrs  nur  hinaus:  Hongkong,  New  Castle,  Cardiff,  Hamburg, 
Antwerpen,  Rotterdam,  Konstantinopel,  Liverpool  und  London.  Selbst 
so  bedeutende  Häfen  wie  Marseille  und  Neapel  werden  von  diesen 
beiden  südamerikanischen  Häfen  übertroffen.  Mangel  an  Kapital  ist 
wieder  der  Hauptgrund,  weshalb  man  so  überwiegend  auf  fremde 
Schiffe  angewiesen  ist. 

Während  des  Krieges  hat  die  deutsche  Schiffahrt  im  wesentlichen 
ausfallen  müssen.  Deshalb  ist  man  in  Südamerika  der  Entwicklung 
eigener  Linien  nähergetreten.  So  hat  man  von  Peru  aus  eigene 
Dampfer  mit  Ladungen  aus  Peru  und  Ecuador  durch  den  Panamakanal 
nach  Europa  gehen  lassen.  In  Brasilien  wird  die  Gründung  einer 
brasilianischen  Linie  für  die  Gummiausfuhr  aus  dem  Amazonasgebiet 
erörtert.  In  Argentinien  ist  man  dem  Gedanken  einer  argentinischen 
Dampferlinie  in  Buenos  Aires  näher  getreten,  die  mit  Dampfern  von 
mindestens  10000  R.-T.  namentlich  den  Versand  von  Gefrierfleisch  nach 
Europa  übernehmen  soll. 

Natürlich  haben  auch  andere  Nationen  sich  die  Sachlage  zunutze 
zu  machen  gesucht.  Eine  portugiesische  Gesellschaft  hat  sich  mit 
Erfolg  um  die  Konzession  für  eine  regelmäßige  Linie  zwischen  Brasilien 
und  Portugal  bemüht.  Schwedische  und  dänische  Gesellschaften  haben 
regelmäßige  Dampferlinien  nach  Chile  entwickelt,  eine  norwegische  Ge- 
sellschaft eine  Linie  zwischen  New  York  und  Brasilien,  eine  japanische 
Gesellschaft  eine  Linie  zwischen  Valparaiso  und  Hongkong.  Vor  allem 
haben  die  Nordamerikaner  die  Gelegenheit  wahrgenommen,  die  im  Ver- 
kehr entlang  der  amerikanischen  Küste  ohnehin  eine  bedeutende  Rolle 
inne  hatten.  Von  den  Ver.  Staaten  aus  arbeitet  man  auf  baldige 
Schaffung  einer  panamerikanischen  Handelsflotte  hin.  Während 
des  Krieges  haben  die  Ver.  Staaten  nicht  nur  durch  die  Gesetze  vom 
18.  August  1914  und  7.  September  1916  die  Verstärkung  der  ameri- 
kanischen Handelsflotte  zu  fördern  gesucht,  sondern  auch  tatsächlich 
kräftig  zugegriffen.  So  haben  sie  im  Kriege  bis  zum  1.  März  1915 
131  im  Auslande  gebaute  Schiffe  (darunter  91  englische  und  23  deutsche) 
mit  472485  R.-T.  und  bis  Mitte  1916  200  Schiffe  mit  ^U  Mill.  R.-T.  als 
amerikanische  Schiffe  eintragen  lassen  und  dadurch  ihrer  Übersee- 
flotte wesentlich  verstärkt.  Im  April/Mai -Heft  1916  der  „Weltwirt- 
schaft" wird  berichtet,  daß  auf  Werften  der  Ver.  Staaten  230  Schiffe 
mit  901371  R.-T.  (darunter  47  mit  über  5000—7000  R.-T.,  33  mit  über 
7000—10  000  R.-T.,  16  mit  über  10  000  R.-T.)  im  Bau  begriffen  gewesen 
seien.  Nach  einer  Mitteilung  derselben  Zeitschrift  Juli/ August  1915 
wurden  Stahldampfer  in  den  Ver.  Staaten  gebaut : 
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1910    .    .    .      78845  K.-T. 
1914    .    .    .    133  234    „ 

Im  ganzen  haben  die  Ver.  Staaten  im  Jahre  1916  351  Schiffe  mit 
672106E.-T.  brutto  fertiggestellt  gegen  177  450R.-T.  im  Jahre  1915 
und  gegen  200762  K-T.  1914,  gegen  276448  R.-T.  1913  und  gegen 
284223  R.-T.  1912.  Vermutlich  wäre  der  Bau  von  Ozeandampfern  noch 
mehr  gesteigert  worden,  wenn  man  sich  nicht  gesagt  hätte,  daß  nach 
dem  Kriege  ein  großer  Schiffsraum,  der  während  des  Krieges  dem 
Verkehr  entzogen  war,  wieder  frei  werden  würde,  und  wenn  nicht 
für  die  Ver.  Staaten  ein  besonderes  Interesse  vorläge,  namentlich  für 
den  Verkehr  mit  Südamerika  sich  reichlich  mit  Schiffsraum  zu  versorgen. 
Eine  ganze  Reihe  neuer  Linien  nach  Südamerika  haben  sie  bereits  neuer- 
dings eingerichtet  und  ihren  Verkehr  mit  Südamerika  von  192  479  R.-T. 
im  Jahre  1914  auf  945  353  R.-T.  im  Jahre  1916  gesteigert.  Die  Ver. 
Staaten  denken  aber  auch  daran,  den  Panamakanal  zu  benutzen,  um 
den  Verkehr  von  der  südamerikanischen  Westküste  nach  europäischen 
Absatzplätzen  an  sich  zu  ziehen.  Das  alles  sind  Anzeichen  dafür, 
daß  hier  bestimmte  Ziele  verfolgt  werden,  denen  die  deutsche  Schiff- 
fahrt große  Aufmerksamkeit  widmen  muß,  will  sie  nicht  unangenehm 
überrascht  werden. 

Der  deutsche  Seeverkehr  mit  Südamerika  bedarf  noch 
einer  kurzen  Besprechung.  Der  unmittelbare  Verkehr  beladener 
Schiffe  mit  Südamerika  ist  in  Tafel  48  nach  den  Angaben  der 
Reichsstatistik  zusammengestellt.  Zur  Beurteilung  der  Zahlen  ist 
zu  beachten,  daß  der  Zwischenverkehr  nicht  mit  aufgenommen  ist, 
der  in  manchen  Staaten,  z.  B.  in  Kolumbien,  Uruguay,  Chile,  Venezuela, 
Brasilien  einen  großen  Umfang  annimmt.  Nur  der  unmittelbare  Ver- 
kehr ist  berücksichtigt.  Hierbei  gibt  die  Reichsstatistik  diejenigen 
Herkunfts-  und  Bestimmungsländer  an,  in  denen  die  Fahrt  begonnen 
oder  beendet  ist.  Dieser  unmittelbare  Verkehr  Deutschlands  mit 
Südamerika  hat  sich  bedeutend  gehoben.  Im  Verkehr  mit  Brasilien 
hat  sich  seit  1873  bis  1913  die  Ankunft  in  Deutschland  auf  das 
7  fache,  der  Abgang  auf  mehr  als  das  13  fache  erhöht,  im  Verkehr 
mit  Argentinien  und  Uruguay  die  Ankunft  anf  das  124  fache,  der 
Abgang  auf  das  21  fache,  nach  dem  Schiffsraum  berechnet.  Der 
Verkehr  mit  Chile  hatte  Mitte  der  90  er  Jahre  den  Höhepunkt  erreicht 
war  aber  1913  immer  noch  bei  der  Ankunft  etwa  40  mal,  beim  Abgang 
mehr  als  6  mal  so  hoch  als  1873.  Rechnet  man  den  unmittelbaren 
Verkehr  beladener  Fahrzeuge  mit  Südamerika  zusammen  nach  dem 
Schiffsraum,  so  ergibt  sich  nach  Tafel  49  ebenfalls  eine  bedeutende 
Steigerung.  Im  Jahre  1873  war  die  unmittelbare  Ankunft  in  Deutschland 
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rund  163  000  E.-T.,  der  unmittelbare  Abgang  aus  Deutschland  rund 
149  000  R.-T.;  bis  1913  war  auf  beiden  Seiten  die  Summe  gewachsen, 
und  zwar  bei  der  Ankunft  auf  2,16  und  bei  dem  Abgang  auf  1,75 
Mill.  R-T.  Der  Abgang  ist  also  auf  das  12  fache,  die  Ankunft  auf 
das  14  fache  gewachsen.  Durchweg  überwiegt  dabei  die  Ankunft 
aus  Südamerika. 


Tafel  49.    Im  deutschen  unmittelbaren  Seeverkehr 
beladene  Sdiiffe  mit  Südamerika. 


, 

Schiffsraum  in 

1000  K.-T.  bei 

der 

dem 

der 

dem 

Ankunft 

Abgang 

Ankunft 

Abgang 

1913 

2155,2 

1749,6 

1890 

575,3 

469,3 

1910 

1740,9 

1400,4 

1880 

206,6 

197,3 

1900 

943,4 

748,7 

1873 

162,9 

148,7 

Naturgemäß  spielen  in  diesem  Verkehr  Hamburg  undBremen 
eine  besondere  Rolle  (vergl.  Tafel  50  und  51).  Im  Vordergrunde  steht 
Hamburg.  Sein  Verkehr  mit  Südamerika  ist  in  der  Ankunft  fast 
fünfmal,  im  Abgang  fast  dreimal  so  groß  als  der  Bremens,  nach  dem 
Schiffsraum  berechnet.  Die  Bedeutung  des  südamerikanischen  Verkehrs 
für  den  gesamten  bremischen  Seeverkehr  ist  dabei  etwas  geringer  als 
in  Hamburg.  Vom  Seeverkehr  Bremens  fallen  1913  fast  7^Iq  bei  der 
Ankunft,  fast  9  o/o  ^^i^  Abgang,  dagegen  beim  Hamburger  Verkehr 
bei  der  Ankunft  12  o/o,  beim  Abgang  9,1  o/o  auf  den  südamerikanischen 
Verkehr.  Die  Nachweisungen  der  hamburgischen  und  bremischen 
Statistik  ergeben  zusammen  1913  in  der  Ankunft  2,07,  beim  Abgang 
1,76  Mill.  R.-T.,  decken  sich  also  bis  auf  ein  geringes  mit  den  Gesamt- 
ziffern, die  für  den  unmittelbaren  Verkehr  "beladener  Schiffe  mit 
Südamerika  in  der  Reichsstatistik  nachgewiesen  sind.  Nach  den 
tabellarischen  Nachweisungen  über  den  Hamburger  Handel  kam  vor 
dem  Kriege  für  den  Dienst  nach  Kolumbien  und  Venezuela  die 
Hamburg- Amerikanische  Paketfahrt-Aktien-Gesellschaft  als  Vermittler 
regelmäßiger  Linien  in  Betracht,  während  nach  Brasilien,  Argentinien 
und  Uruguay  diese  Gesellschaft  zusammen  mit  der  Hamburg -Süd- 
amerikanischen Dampf  Schiffahrtsgesellschaft  einen  gemeinsamen  Dienst 
unterhielt,  der  zum  Teil  in  Gestalt  wöchentlicher  Fahrten  durchgeführt 
wurde.  Fahrplanmäßig  waren  1913  nach  Brasilien  monatlich  10,  nach 
nach  Argentinien  und  Uruguay  monatlich  9  Reisen  vorgesehen.    Für 
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den  Verkehr  nach  Chile  und  Peru  bestand  ein  gemeinsamer  Dienst 
der  Hapaglinie  und  der  hamburgischen  Gesellschaft  „Kosmos",  wobei 
im  direkten  Verkehr  mit  Chile  und  Peru  14tägige  Verbindungen 
vorgesehen  waren.  Der  gemeinsame  Dienst  dieser  beiden  Linien 
erstreckte  sich  zum  Teil  auch  auf  Ecuador  und  Kolumbien. 


Tafel  50.    Bremens  Seeverkehr  mit  Südamerika.  0 


Ange 

kommene  Schiffe 

in  den  Weserhäf 

en: 

1913 
Schiffe    1000  R.-T. 

19 
Schiffe 

10 

1000  R.-T. 

1908 
Schiffe    |1000R.-T- 

Im  ganzen     .... 

6323 

5251,27 

5576 

4130,— 

5033 

3882,64 

davon  aus: 
Kolumbien     .... 
Brasilien  .    .    .    .    . 

Uruguay    

Argentinien  .... 

Chile 

Peru 

1 
28 

1 
44 

3 
23 

1,82 

92,73 

4,96 

176,07 

8,91 

76,54 

33 

53 

6 

14 

88,63 

174,72 
16,36 
40,09 

8 
28 

1 
63 

6 
14 

16,88 
75,28 
2,99 
186,71 
12,17 
45,85 

Zus.  aus  Südamerika 

100 

361,03 

104 

319,88 

120 

339,88 

Abgegangene  Schiffe  in  den  Weserhäfen: 


Im  ganzen     .... 

6394 

5205,52 

5804 

4157,50 

5084 

3788,86 

davon  nach: 
Kolumbien     .... 

Brasilien 

Argentinien  .... 
Chile     ...... 

Peru 

Uruguay   

Ecuador     

33 

61 

2 

27 

6 

103,14 

225,09 

5,88 

90,84 

17,72 

29 
56 

15 

75,50 
186,95 

49,03 

1 
28 
51 

2 
13 

2,11 

73,24 

160,21 

5,71  . 
41,97 

Zus.  nach  Südamerika 

129 

442,67 

100 

311,48 

95 

283,24 

Die  Auswandererbeförderung  nach  Südamerika  umfaßte  1901 
nach  Tafel  52  noch  nicht  1100  Auswanderer,  1912  dagegen  16  700  und 
1913  rund  14  000.  Von  der  gesamten  Auswandererbeförderung  über 
Hamburg  machte  die  nach  Südamerika  1901  wenig  mehr  als  Ves?  dagegen 
1913  fast  Vio  aus,  ein  Zeichen,  wie  sehr  ihre  Bedeutung  gewachsen  ist. 

^)  Nach  der  Bremischen  Statistik. 


Südamerikas  Verkehr  mit  Hamburg  und  Bremen. 


105 


E 


> 

CO 

B 

X 


I— H 
<© 

«4-1 
CO 


1 

(jq^ 

iC 

■* 

.^ 

^ 

T-l 

Os^ 

<Ä 

05 

CO 

1 

Q 

E;^! 

CO'- 

O 

00 

oT 

co 

1 

s 

CO 

^5 

CO 

T-l 

"«tl 

CO 

lÄ 

C*>1 

05 

Ml 

CO 

05 

^ 

t- 

(M 

^ 

i-O 

CO 

CO 

tH 

i 

tH 

tH 

■* 

T-l 

tH 

_co 

T-l 

tH 

05 

" 

T-l 

!S 

05 

00 

00 

lO 

r- 

05 

<M 

^ 

»o 

xO 

tH 

CO 

CO 

lO 

CQ 

00 

<M 

T-l 

03 

00 

1 

2 

tH 

CQ 

iH 

lO 

^ 

tH 

T-l 

tH 

•<* 

03 

5 

CO 

b- 

i 

QQ 

tH 

1 

^^ 

"* 

■H 

00 

Cft 

l> 

T-l 

Ol 

i> 

tH 

1 

(— ^ 

H    1 

QO" 

t-T 

(Ä 

J,^ 

Q 

co" 

^J~ 

K^ 

t>^ 

1 

O 

oo 

CO 

T-l 

CO 

CO 

(M 

00 

CO 

CO 

^5 

p4^ 

CO 

'^ 

CO 

lO 

■^ 

lO 

CQ 

(?>1 

00 

tH 

T-l 

CO 

T-l 

CO 

CQ 

T-H 

f-i 

Oi 

tH 

§ 

lO 

o 

^ 

Oi 

'^ 

l>- 

?s 

CO 

CO 

t^ 

o 

t- 

CO 

si 

t- 

Ö5 

05 

Ol 

^ 

^ 

iH 

<M 

tH 

t- 

T-4 

tH 

"'^ 

rf> 

kO 

t^ 

i 

QQ 

T-l 

tH 

■^ 

00 

o 

CQ^ 

-* 

CO 

CO 

t- 

Oi 

CO 

frl 

^^ 

Tk 

^5 

^ 

co^ 

00* 

CT 

l>^ 

00 

o 

CO 

tH 

o 

CO 

OS 

^^ 

t- 

tO 

CO 

Oi 

T-l 

00 

1-1 

Ma 

CQ 

CO 

CQ 

05 

05 
00 

Cd 

T-l 

tH 

CO 

tH 
Ol 

i    j(5 

1    g 

1    "^ 

ä 

1 

CO 

CQ 

tH 

05 

CO 

tH 

00 

CO 

jO 

00 

CO 

CO 

^5 

05 

tH 

xO 

00 

00 

CO 

j 

M 

tH 

tH 

T-l 

Tti 

CO 

T-l 

C3 

OS 

! 

ü 

.^ 

Cd 

QQ 

T-l 

CO 

-* 

CO 

o 

Oi 

"^ 

C5 

(M 

»o 

o 

o 

H  3 

V, 

CO 

(^r 

s 

co^ 

y-^ 

t-^ 

CO 

>. 

i 

■r-( 

'  ^ 

03 

iH 

lO 

^ 

t' 

9P, 

CO 

Oi 

CO 

1 

P4g 

T-l 

tH 

CQ 

^ 

tH 

T-i 

CO 

LO 

05 

00 

o 

tH 

y=l 

T-l 

O 

CO 

t- 

.^ 

o 

CO 

CO 

Oi 

Cd 

'^ 

o 

o 

t- 

t- 

CO 

Oi 

lO 

00 

OQ 

iO 

T-l 

CO 

00 

CO 

T-l 

1 

^ 

t- 

00 

! 

^ 

00 

t^ 

D^ 

ai 

05^ 

CO 

lO 

l>^ 

tH 

o 

b^  S 

tH^ 

ö^ 

oT 

th" 

T-T 

oT 

<^r 

oT 

tH 

oT 

o 

1  ^j 

05 

-r-l 

CO 

^- 

00 

T-l 

tH 

CO 

o 

CQ 

tH 

P3;S 

tH 

(M 

CO 

T-l 

CM 

CO 
CO 

!    CO 

■    00 
00 

OJ 

•r-l 

lt=! 

.^ 

CO 

■»—1 

00 

00 

CO 

t- 

(M 

jO 

Cd 

*| 

o 

(M 

CCI 

■>* 

C5 

CO 

co 

a> 

05 

lO 

(M 

CO 

GO 

tH 

Od 

o 

1 

OQ 

iO 

CO 

i 

CO 

tO 

'^ 

lO 

co^ 

CO 

o^ 

T-l 

t- 

CO 

g 

H  3 

lO 

00 

o? 

CO 

Oi 

T-T 

cq 

CQ 

00 

'     t? 

Ttl 

-«*< 

o 

CO 

CO 

CO 

CO 

o 

t- 

T-l 

«z 

tH 

tH 

tH 

00 

T-l 

1    CO 

00 

~^£ 

•r-l 

£» 

(M 

-^ 

(M 

00 

lO 

lO 

05 

^ 

00 

lO 

S 
o 

tH 

Ol 

Oi 

CvJ 

O) 

CO 

t- 

t» 

•^ 

f— ( 

0^ 

t- 

T-l 

Cd 

05 

OJ 

-<^ 

T^ 

j 

a 

<D 

'-»3 

CO 

et        . 

Ö 

a 

i  1 

ja    o 
53  'S 

:!^     ff 

Qß 

ff 

ff 

S 

•3    • 

CO 

S 

03       . 

11 

^     03 

:ff    br 

' 

5?   ? 

t^     ^       ^ 
<U      »       N 

.   5 

J3     <ü 

2  "'S 

•2    ^ 

il  ^ 

p 

' 

X  'S 

03    {aß 

Cä      N 

5  i 

'ff 

S   t>ß 

eä     t^ 

[ 

"^      CO      Ol)    p3 

>H         ^         >H 

PQ  <1  P 

CO 

PQ     Co     tüD   ff 
M    ;h    ^ 

m  <i  P 

;00 

CO 

2  .s 

I 


106  Südamerika  im  überseeischen  Verkehr. 

Tafel  52.    Auswanderung  über  Hamburg.^) 

Personen: 


1913 

1912 

1911 

1910 

1909 

1908 

1907 

Im  ganzen 

192  733 

134  169 

86  895 

118  131 

113  533 

48  595 

155  982 

davon  nach 
Brasilien 
Argentinien 
CMle 
Peni 

anderen  südamer. 
Staaten 

2  528 
10  931 

462 

2  767 
13  849 

73 

6  562 
4  813 

25 

1764 
5  285 

17 

2  213 

8  405 

23 

4  258 
4  812 

2 

230 

4  606 

3 

zusammen    nach 
Südamerika 

13  921 

16  689 

11400 

7  066 

10  641 

9  072 

4  839 

Personen 


1906 

1905 

1904 

1903 

1902 

1901 

Im  ganzen 

143121 

119  899 

107  433 

120  521 

101  633 

72  487 

davon  nach 
Brasilien 
Argentinien 
Chile 
Peru 
anderen  südamer. 

Staaten 

252 
7507 

13 

336 
4423 

5 

637 
1331 

6 

671 
940 

6 

872 
612 

9 

597 

483 

10 

zusammen    nach 
Südamerika 

7  772 

4  764 

1974 

1617 

1493 

1090 

^)  Nach  Hambn/rgs  Handel  wnd  Schiffahrt. 


V.  Teil. 

Südamerika  im  Welthandel. 

Der  Anteil  der  10  südamerikanischen  Freistaaten  am  Welt- 
handel ist  noch  verhältnismäßig  bescheiden.  Er  erreicht  bei  ihnen 
allen  insgesamt  noch  lange  nicht  den  Anteil,  den  das  Deutsche 
Eeich  aufzuweisen  hat.  Aus  Tafel  53  ergibt  sich,  daß  nach  der 
südamerikanischen  Statistik  1912  alle  10  Freistaaten  zusammen  eine 
Einfuhr  von  3,98  und  eine  Ausfuhr  von  4,87  Milliarden  Mark  hatten. 
Das  sind  zusammen  8,9  Milliarden  Mark  oder  etwa  5 1/4  o/o  des 
gleichzeitigen  Welthandels  von  über  169  Milliarden  Mark,  während 
Deutschland  allein  etwa  12  »/^  0/^  ^es  Welthandels  stellte.  Immerhin 
hat  sich  der  Anteil  Südamerikas  vergrößert.  Im  Jahre  1900  war  die 
Einfuhr  dieser  Länder  nur  1,3  und  die  Ausfuhr  2,12  Milliarden  Mark, 
zusammen  3,4  Milliarden  Mark  oder  3,7  0/0  des  gleichzeitigen  Welt- 
handels von  92,6  Milliarden  Mark.  Die  Steigerung  des  Anteils  ist 
also  recht  erheblich  und  schneller  als  die  des  deutschen  Anteils,  der 
1900  12,20/0,  also  nur  0,4  o/^  weniger  ausmachte  als  12  Jahre  später. 
Im  ganzen  stellte  sich  1912  die  Ausfuhr  von  Südamerika  auf  das 
2,3  fache,  die  Einfuhr  auf  mehr  als  das  3  fache  des  Standes  von  1900. 

Den  Hauptanteil  daran  haben  ^Argentinien  und  Brasilien, 
was  um  so  wichtiger  ist,  als  diese  nach  den  Grundzahlen  den 
bedeutendsten  Verkehr  der  südamerikanischen  Freistaaten  überhaupt 
aufweisen.  Jeder  dieser  beiden  Staaten  nimmt  für  sich  allein  sowohl 
bei  der  Einfuhr  als  auch  bei  der  Ausfuhr  einen  größeren  Anteil  in 
Anspruch  als  alle  übrigen  8  Freistaaten  zusammen.  1912  kam  von 
der  gesamten  Einfuhr  Südamerikas  auf  Argentinien  rund  40  und  auf 
Brasilien  rund  32  o/^,  auf  alle  anderen  8  Freistaaten  nur  28  0/0,  und 
von  der  Ausfuhr  auf  Argentinien  rund  40,  auf  Brasilien  rund  31  und 
auf  die  übrigen  8  Freistaaten  rund  29  o/^.  Der  Anteil  grade  dieser 
beiden  Haupthandelsstaaten  hat  sich  seit  1900  wesentlich  gesteigert. 
Im  Jahre  1900  kamen  von  der  Einfuhr  Südamerikas  auf  Argentinien 
rund  35,  auf  Brasilien  rund  27  0/0,  zusammen  62  o/^;  von  der  Ausfuhr 
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Tafel  53.    Südamerikas  Gesamt -Einfuhr  und  -Ausfuhr.*) 

Ziffer  1. 


1912 

Einfuhr      \      Ausfuhr 

Hill.  Mark 


1900 

Einfuhr  Ausfuhr 

Mill.  Mark 


Argentinien 

Bolivien 

Brasilien 

Chile 

Kolumhien 

Ecuador     

Paraguaj^ 

Peru 

Uruguay    

Venezuela 

zusammen 


626,1 
67,1 

766,0 

256,5 
80,5 
29,1 
13,0 
91,9 

126,5 
62,6 


3984,6 


8858,3 


Ziffer  2. 
Von  der  südamerikanischen 

kommen  auf: 
Argentinien    .... 

Brasilien 

die  übrigen  Freistaaten 

Ziffer  3. 
Von  der  südami 
kommen  auf 
Großbritannien 
Deutschland 
Ver.  Staaten 


Einfuhr 

1912  1900 

40  «/o  ,  35% 
32  «/o  I  27^0 
28%        I        38% 


1304,7       I        2119,3 
3424,0 


Ausfuhr 
1912         i         1900 

40  «/o  ■  I  30% 
31%  i  36o/„ 
29%  34% 


nerikanischei 

1                 Einfuhr 

Ausfuhr 

if: 

1912         1         1913 

1912         1         1913 

1   .    .    .    . 

28,5% 
17,8% 
16,1% 

28,7% 
18,3% 
16,2% 

23,0% 
13,5% 

20,7  °/o 

24,0% 

13,7% 
21,0% 

zusammen 

62,4% 

63,2% 

57,2% 

58,7  «/o 

auf  Argentinien  fast  30  o/o,  auf  Brasilien  36  ^Iq,  zusammen  66  o/^,  sodaß 
die  übrigen  8  Freistaaten  zur  Einfuhr  38  und  zur  Ausfuhr  34^/0 
stellten,  also  im  Verhältnis  damals  eine  größere  Bedeutung  im 
Gesamthandel  von  Südamerika  hatten  als  jetzt.  Argentinien  ist 
dabei  Brasilien  weit  voraus  gekommen.  1900  war  seine  Einfuhr  um 
rund  108  Mill.  Mark,  dagegen  1912  um  rund  284  Mill.  Mark  der 
brasilianischen  voraus;  seine  Ausfuhr  stand  1900  der  brasilianischen 
um  140  Mill.  Mark  nach,  ging  dagegen  1912  über  diese  um  442  Mill. 


^)  Kach  der  südamerikanischen  Statistik. 


')  1912/13. 
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Mark  hinaus.  Seinem  Gesamthandelsverkehr  nach  stand  Argentinien 
1912  an  12.,  Brasilien  an  14.  Stelle  unter  den  Handelsstaaten  der  Erde, 
dagegen  1900  Argentinien  an  17.,  Brasilien  an  16.  Stelle.  Von  den 
übrigen  südamerikanischen  Freistaaten  kommt  nur  Chile  jetzt  über 
je  Vi  Milliarde  Mark  in  Einfuhr  und  Ausfuhr  hinaus.  Auch  Chile 
hat  seinen  Handelsverkehr  bedeutend  gesteigert.  Die  noch  verbleibenden 
7  Freistaaten  zusammen  haben  eine  Einfuhr  von  nicht  ganz  '^/j ,  und 
eine  Ausfuhr  von  über  ^/s  Milliarde  Mark. 

Die  Zusammenstellungen  des  Statistischen  Jahrbuchs  für  das 
Deutsche  Reich  geben  für  6  südamerikanische  Freistaaten,  darunter  für 
Argentinien,  Brasilien  und  Chile,  die  handelsstatistischen  Zahlen  weiter 
zurück.  Die  hieraus  ausgezogene  Tafel  54  zeigt ,  daß  seit  Mitte  der 
80  er  Jahre  der  Handel  von  Venezuela  nur  wenig  Fortschritte  gemacht 
hat.  In  Uruguay  ist  der  Fortschritt  energischer,  steht  aber  doch  weit 
zurück  hinter  Paraguay,  das  seine  Einfuhr  seit  Mitte  der  80  er  Jahre 
mehr  als  verfünffacht,  seine  Ausfuhr  mehr  als  verdreifacht  hat,  aber 
wegen  seiner  geringen  Grundzahlen  nicht  ins  Gewicht  fällt.  Chile 
zeigt  bei  der  Einfuhr  gegen  die  Mitte  der  80  er  Jahre  mehr  als  eine 
Verdreifachung  und  bei  der  Ausfuhr  eine  Verdreifachung;  Argentinien 
dagegen  hat  seine  Einfuhr  seitdem  auf  das  4  V2  fache,  seine  Ausfuhr  auf 
das  7  fache  erhöht.  Das  alles  sind  Zeichen,  daß  der  südamerikanische 
Handel  im  ganzen  durchaus  entwicklungsfähig  ist  und  daß  Argentinien, 
Brasilien  und  Chile  hierbei  noch  eine  viel  größere  Bedeutung  gewinnen 
können,  wenn  ihre  natürlichen  Hilfsquellen  erst  besser  ausgenutzt  und 
ihr  innerer  wirtschaftlicher  Ausbau  erst  weiter  gefördert  sein  wird. 

Wie  so  viele  Rohstofstaaten  zeigt  Südamerika  im  ganzen  immer 
noch  einen  starken  Ausfuhrüberschuß,  hat  also  im  Sinne  der 
Merkantilisten  eine  „aktive"  Handelsbilanz.  Aber  im  ganzen  ist  für 
die  10  Freistaaten  zusammen  die  Aktivität  der  Handelsbilanz  geringer 
geworden.  Im  Jahre  1900  ging  die  Ausfuhr  um  814,6  Mill.  Mark 
oder  62  Vo,  1912  um  889,1  Mill.  Mark  oder  nur  um  22,3%  über  die 
Einfuhr  hinaus.  Das  beruht  darauf,  daß  die  Einfuhr  schneller  gewachsen 
ist  als  die  Ausfuhr,  daß  also  die  Aufnahmefähigkeit  für  fremde  Erzeug- 
nisse stark  zugenommen  hat.  Von  den  einzelnen  Freistaaten  hatte 
früher  jeder  einen  Ausfuhrüberschuß.  1912  ist  das  bei  Paraguay  und 
Uruguay  nicht  mehr  der  Fall,  ein  Zustand,  der  schon  eine  Reihe  von 
Jahren  besteht. 

Die  Einfuhr  der  südamerikanischen  Staaten  besteht  vornehmlich 
aus  gewerblichen  Erzeugnissen  und  einigen  besonderen  Nahrun gs-  und 
Genußmitteln,  eine  Folge  der  schon  erwähnten  Tatsache,  daß  die 
gewerbliche,    insbesondere    die   großgewerbliche   Entwicklung   noch 
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nicht  weit  vorgeschritten  ist.  Das  bedeutet  nicht,  daß  die  gewerbliche 
Leistungsfähigkeit  überhaupt  gering  sei.  Sie  erzeugen  zum  Teil  sehr 
ansehnliche  Mengen  gewerblicher  Waren  aus  recht  verschiedenen 
Arbeitsgebieten.  Aber  dem  schnell  wachsenden  Bedarf  genügt  die 
einheimische  Erzeugung  doch  vielfach  noch  nicht.  Interessante 
Angaben  über  das  Verhältnis  der  eigenen  Produktion  zur  Einfuhr 
bei  30  wichtigen  Gegenständen  stellt  für  Brasilien  Schüler^) 
zusammen.  Hierunter  erscheinen  nur  wollene  und  seidene  Waren, 
Parfümerien,  Essig,  Butter  und  Käse  als  solche,  in  denen  die  eigene 
Erzeugung  hinter  der  Einfuhr  zurückbleibt.  Alle  übrigen  25  Waren 
lassen  ein  zum  Teil  sehr  starkes  Überwiegen  der  eigenen  Erzeugung 
erkennen,  wie  BaumwoU waren,  Leder,  Jutegewebe,  Möbel  aus  Holz, 
Hüte,  Schirme,  Zigarren  und  Zigaretten,  Streichhölzer,  Zucker,  Bier, 
Nudeln  usw.  Bei  manchen  Waren  ist  die  eigene  Erzeugung  ein 
Vielfaches  der  Einfuhr,  obwohl  man  Grund  zu  der  Annahme  hat, 
daß  die  eigene  Erzeugung  nur  unzulänglich  von  der  Statistik  erfaßt 
ist.    Einige  Beispiele  seien  gestattet:  In  1000  Dollars  war  die 

^.  ^  ,  Eigene 

E^^^"^^     Erzeugung 

Leder 1873  15091 

Jutegewebe 65  22390 

Möbel  aus  Holz     ....  1353  11760 

Hüte     ........  1949  15384 

Zigarren  und  Zigaretten    .  129  20319 

Zucker 43  67257 

Bier 333  22686 


Bei  allen  30  Waren  zusammen  überwiegt  die  eigene  Erzeugung  um 
das  3  fache  die  Einfuhr. 

Die  Zusammensetzung  der  Ausfuhr  ist  durch  die  Bedeutung 
Südamerikas  als  Rohstoffland  gekennzeichnet,  wie  sie  im  zweiten  Teil 
geschildert  ist.  Eine  Übersicht  über  die  Hauptausfuhrwaren  nach  der 
südamerikanischen  Statistik  für  einige  neuere  Jahre,  wie  mir  die  Zahlen 
grade  zugängig  waren,  enthält  Tafel  55  (auf  S.  112  u.  113).  Hiernach 
sind  Chile,  Bolivien  und  Peru  in  besonderem  Maße  mit  ihren  berg- 
baulichen Erzeugnissen  an  der  Ausfuhr  beteiligt,  während  in  Uruguay 
die  Erzeugnisse  der  Viehzucht  und  in  den  übrigen  Ländern  Ackerbau- 
und  Pflanzungserzeugnisse  die  erste  Stelle  einnehmen,  denen  aber  in 
Brasilien,  Bolivien  und  Venezuela  das  wichtigste  Walderzeugnis,  der 
Kautschuk,  an  2.  Stelle  folgt. 


1)  A.  a.  0.  S.  465. 
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Tafel  55.    Hauptausfuhrwaren  der 


Argentinien 


Mais        Weizen 


I  Leinsaat  j    Häute 

I  I 


Wolle    I  Fleisch 


MiU.  Pes.  Gold  zu 
4,05  Mk. 


1913 
1912 
1911 


112,29        102,63 

108,91  97,84 

2,77  80,68 


49,91  46,21  45,27    1     43,26 

34,21  52,27  58,15    i     42,51 

33,85     I     44,11  50,49         43,43 


Brasilien 


Kaffee 


Kaut- 
schuk 


Häute. 

Felle' 


Mate 


Baum- 
wolle 


Tahak 


Mill.  Milreis  Papier  /  1912 
zu  1,35  Mk.         \  1911 


611,67 
606,58 


153,56 
226,40 


44,47 
36,75 


35,22 

29,785 


34,62 
14,70 


24,57 
14,54 


Chile 


Salpeter     Kupfer       Wolle 


Borax- 
kalk 


Jod 


Leder 


Mill.  Pes.  zu 
1,53  Mk. 


1912 
1911 


292,33 
262,95 


30,78 
18,69 


8,37 
7,70 


6,15 
6,23 


5,385 
5,14 


5,33 

8,98 


Ecuador 


Kakao 


Panama- 
hüte 


Kaffee 


iElfenbein-    Kaut- 
schuk 


nusse 


Gold 


2Mk. 


16,10 


1911 


2,58 


2,28 
1,54 


4,78 


1,43 
2,07 


0,51 
1,24 


Kolumbien 

Kaffee 

Gold 

Häute 

i 

!  Bananen  :E^- 

Kaut- 
schuk 

Mill.  Pesos  Gold  zu  /  1914 
4,05  Mk.            \  1911 

16,78 
9,48 

9,61 
8,75 

2,26 
1,78 

2,00          0,755    ! 
!      2,17     i     0,739    1 

0,736 
0,901 

Paraguay 


Früchte  I    Häute 


Holz 


Quebra-  |    Para- 
cho-Holz  j  guaytee 


Tabak 


Mill.  Pes.  Gold  zu   j  ^^^ 
1  1910 


1,28 


4,05  Mk. 


1,18 


0,877 
1,055 
1,04 


!  0,590 
I  0,590 
!     0,782 


0,503 
0,568 


0,442 
0,714 
0,572 


Bolivien 

Zinn         Kaut- 
[Zinnsteiii]|      schuk 

Süber 

Kupfer 

Wismut 

Koka 

MiU.  Bolivianos  zu  /  1912 
1,5  Mk.             \  1911 

60,24         15,51 
52,64         18,92 

4,31 
4,59 

3,39 
1,43 

2,15 

* 

0,74 
0,511 

Peru 


Minerale 
u.  Metalle 


I   Zucker 


Kaut- 
schuk 


Baum- 
wolle 


Pe- 
troleum 


Wolle 


Mill.  Pf.  St.         {  l%l 


1,638 


1,407 
1,16 


i      1,279    ,      1,105 
!     1,139  1,246 


0,755 
0,152 


0,385 
0,394 


Uruguay 


Erzeug,  d.i  d.  Acker- 
Viehzucht!     baus 


der  Jagd,     Schiffs- 
Fischerei     Bedarf 


Mne-    ! 
ralien    I 


4,37  Mk. 


1910 


44,04 
37,813 


2,065 
0,942 


0,225 


0,229 


1,772 


Venezuela 


Kaffpp    i  Kautsch. 
^^^^®     u.Balata 


Kakao      Hänte 


Gold 


Keiher- 
federn 


Mill.  Boüvares    /  191213 
zu  0,80  Mk.       \  191112 


78,702 
79,314 


12,344 
11,631 


12,010    '    11,088 
15,937        10,271 


6,131 
5,253 


1.934 
1,636 


^)  Nach  der  südamerikanischen  Statistik. 
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Hafer 

Quebra-  ' 
cho-Holz  ; 

Fett 

Tiere 

Mehl 

Kleie 

Borsten 

Kohlen 

Fleisch- 
extrakt 

20,45 
21,86 
11,67 

9,96 
8,41 
11,88 

9,95 
11,77 
11,77 

8,77 
10,97 
9,46 

7,225 
6.93 
4,47 

^     4,74 

5,94 

:     4,61 

2,68 
2,11 

1,87 

1,60 
1,22 
1,03 

Kakao 

Zucker 

23,90 
24,67 

6,13 

Fleisch 

Hafer 

Weizen 

Bohnen 

Kleie 

1 
Nüsse 

Gerste 

Mehl 

Tran 

3,25 
3,77 

2,36 
1,59 

2,12 
1,38 

1,60 
1,83 

1      1,29 
1,15 

:    1,25 

1,86 

1,05 

1,85 

0,795 
0,83 

0,77 
1,16 

Häute 

0,42 
0,53 

Mate 

Tabak 

Hüte 

0,594 
0,346 

0,442 
0,333 

1,09 

Wolfram      Häute 


0,52 


0,285 


Alkohol      Guano       Häute 


Reis     I    Leder    !  Kokain 


0,379 
0,379 


0,181 
0,155 


0,124 


0,599  0,131  0,60 


Kupfer      Asplialt        Tiere 


1,663 


1,573 

1,587 


1,087 
1,152 


van  der  Borgrht,  "Wirtschaftsleben  Südamerikas. 
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Beachtenswert  ist.  daß  in  einigen  Ländern  der  wichtigste 
Ausfuhrgegenstand  eine  so  durchschlagende  Bedeutung  hat,  daß  die 
andern  wichtigen  Ausfuhrgegenstände  weit  dahinter  zurücktreten. 
So  der  Kaffee  in  Brasilien  und  Venezuela,  der  Kakao  in  Ecuador, 
der  Salpeter  in  Chile,  das  Zinn  (Zinnstein)  in  Bolivien,  die  Yiehzuchts- 
erzeugnisse  in  Uruguay.  Es  ist  in  gewissem  Sinne  immer  ein  Zeichen 
einer  noch  nicht  in  sich  ausgeglichenen  Volkswirtschaft,  wenn  einzelne 
Gegenstände  in  so  entscheidender  AVeise  in  den  Vordergrund  treten, 
und  es  liegt  naturgemäß  in  der  sich  darin  ausdrückenden  Einseitig- 
keit eine  Gefahr.  Tritt  bei  diesem  Hauptausfuhrgegenstande  eine 
Störung  ein,  so  ist  eigentlich  dem  Ausfuhrhandel  die  bisherige 
Grundlage  entzogen.  Während  des  Krieges  hat  sich  diese  Gefahr 
deutlich  gezeigt.  Die  Verschließung  wichtiger  europäischer  Märkte  für 
Kaffee  hat  in  Brasilien  und  Venezuela,  für  Salpeter  in  Chile,  für  Kakao 
in  Ecuador,  für  Zinn  in  Bolivien  zu  den  entstandenen  Schwierigkeiten 
viel  beigetragen.  Nur  zum  Teil  gelingt  es  iii  solchen  Fällen  rasch 
genug,  für  die  plötzlich  verschlossenen  Absatzgebiete  Ersatz  zu  finden, 
in  der  Vielseitigkeit  der  Erzeugung  und  Ausfuhr  liegt  eine  Art 
Versicherung  für  den  Fall,  daß  Störungen  bei  einzelnen  Haupt- 
gegenständen eintreten.  Der  Krieg  hat  freilich  auch  alle  anderen 
südamerikanischen  Staaten  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen,  weil  er 
überhaupt  für  ihre  bisherigen  Ausfuhrgegenstände  wichtige  Märkte 
fast  ohne  Übergang  ausschaltete.  iVuch  der  Wegfall  eines  großen 
Teiles  der  bisherigen  Kapitalzuflüsse  aus  europäischen  Ländern  hat 
das  Wirtschaftsleben  stark  beeinträchtigt.   . 

Die  Haupteinfuhr-  und  -  ausfuhr  länder  im  Verkehr  der 
10  südamerikanischen  Staaten  sind  in  Tafel  56  und  57  nach  der 
südamerikanischen  Statistik  für  einige  neuere  Jahre  vor  dem  Kriege 
zusammengestellt,  wie  sie  mir  gerade  zur  Hand  waren.  Hiernach 
(Tafel  56)  war  vor  dem  Kriege  Großbritannien  das  wichtigste 
Lieferungsland  für  Argentinien,  Brasilien,  Chile,  Kolumbien,  Ecuador, 
Peru  und  Uruguay,  während  es  in  Bolivien,  Paraguay  und  Vene- 
zuela die  2.  Stelle  unter  den  Einfuhrländern  einnahm.  Deutsch- 
land stand  vor  dem  Kriege  als  Einfuhrland  in  Bolivien  und  Para- 
guay an  der  ersten,  in  Argentinien,  Chile  und  Uruguay  an  der 
zweiten,  in  Brasilien,  Kolumbien,  Ecuador,  Peru  und  Venezuela 
an  der  dritten  Stelle.  Die  Ver.  Staaten  nahmen  den  ersten  Platz 
ein  in  der  Einfuhr  von  Venezuela,  den  zweiten  in  der  von  Brasilien, 
Kolumbien,  Ecuador  und  Peru,  den  dritten  in  der  von  Argen- 
tinien, Bolivien,  Chile  und  Uruguay,  während  sie  in  Paraguay 
an  vierter  Stelle  hinter  Frankreich  standen,   das  die  dritte  Stelle 
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einnahm,  allerdings  in  weitem  Abstände  hinter  Deutschland  und 
England  Die  Tatsache,  daß  die  Einfuhr  der  Freistaaten  aus  anderen 
südamerikanischen  Ländern  so  weit  hinter  der  aus  europäischen 
Ländern  und  aus  den  Ver.  Staaten  zurücktritt  und  in  keinem  der 
südamerikanischen  Staaten  eine  entscheidende  oder  gar  überragende 
Bedeutung  hat,  erklärt  sich  daraus,  daß  eben  alle  diese  Länder  im 
wesentlichen  Eohstofländer  sind,  also  fast  nur  Roh-  und  Urstoffe 
miteinander  austauschen  könnten. 

Bei  den  Abnahmegebieten  erscheint  nach  Tafel  57  ein  Freistaat, 
nämlich  Argentinien,  als  Hauptabsatzgebiet  eines  anderen  süd- 
amerikanischen Staates,  und  zwar  Paraguays.  Dort  hat  Argen- 
tinien eine  ausschlaggebende  Bedeutung,  da  mehr  als  die  Hälfte 
der  ganzen  Ausfuhr  von  Paraguay  dorthin  geht.  Von  großer  Be- 
deutung ist  Argentinien  auch  als  Absatzgebiet  für  Uruguay,  wo 
es  als  das  vierte  Bestimmungsland  der  Ausfuhr  erscheint.  Dagegen 
steht  es  in  Brasilien  erst  an  siebenter  Stelle  unter  den  Absatz- 
ländern.   Chile  ist  für  Peru  das  dritte  Hauptabsatzgebiet. 

Bei  der  Ausfuhr  tritt  Großbritannien  nicht  so  oft  in  den  Vorder- 
grund, wie  bei  der  Einfuhr.  Als  wichtigstes  Bestimmungsland 
erscheint  Großbritannien  in  Argentinien,  Bolivien,  Chile  und  Peru, 
während  es  in  Kolumbien  die  2.,  in  Brasilien  die  3.,^  in  Ecuador  und 
Venezuela  die  4.,  in  Uruguay  die  5.,  in  Paraguay  die  6.  Stelle  ein- 
nimmt. Die  Ver.  Staaten  sind  das  erste  Absatzgebiet  für  Brasilien, 
Kolumbien  und  Venezuela.  Für  Ecuador  und  Peru  stehen  sie  an  2.. 
für  Chile  an  3.,  für  Argentinien  und  Paraguay  (hier  neben  England) 
an  6.,  für  Bolivien  an  8.  Stelle.  Frankreich,  das  bei  der  Einfuhr  für 
keinen  südamerikanischen  Staat  die  erste  Stelle  behauptete,  tritt  bei 
der  Ausfuhr  für  Ecuador  und  Uruguay  an  den  ersten  Platz.  In 
Venezuela  hatte  Frankreich  den  2.,  in  Argentinien  und  Bolivien  den.  3., 
in  Brasilien,  Chile,  Paraguay  und  Kolumbien  den  4.,  in  Peru  den 
5.  Platz  inne.  Für  die  Ausfuhr  der  südamerikanischen  Staaten  hat 
also  Frankreich  eine  erhebliche  Bedeutung.  Deutschland  ist  für 
keinen  der  südamerikanischen  Staaten  das  wichtigste  Ausfuhrland. 
Aber  in  Argentinien,  Bolivien,  Brasilien,  Chile,  Paraguay  und  Uruguay 
nimmt  es  die  2.  Stelle,  in  Kolumbien,  Ecuador  und  Venezuela  die  3., 
in  Peru  die  4.  Stelle  ein.  Natürlich  treten  in  solchen  Dingen  auch 
Verschiebungen  ein.  Aber  das  geschilderte  Verhältnis  entspricht  dem 
der  letzten  Jahre  vor  dem  Kriege. 

Großbritannien,  Deutschland  und  die  Ver.  Staaten 
stehen,  wenn  man  den  auswärtigen  Handel  der  10  südamerikanischen 
Staaten   zusammenfaßt,    durchaus  im   Vordergrunde,    sowohl  bei   der 
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Tafel  56.    Einfuhr  der  süd- 


Im 
ganzen 

cg    S 

n 

TS 

ja 

1 

Vereinigten 
Staaten 

1 

+3 

PI 

a 

02 

03 

i 

•1 

ach  Argentinien         .  ^^^^ 

Mill.  Pesos  Gold  zu        1912 
4,05  Mk.              [  1911 

421,35 

384,85 
366,81 

130,89   71,31 
118,67   63,94 

108,64   65,86 

i 

62,03 
59,13 
52,35 

38,08 
37,62 
38,03 

34,79 
32,49 
29,35 

i 

12,39  i    4,07 
11,93  j    3,44 

11,28!    2,98 

21,96 
20,37 
19,49 

Bolivien                          1912 

Mill.  Bolivianos  zu     ^   }?il 
1,5  Mk.                11910 

45,51 
58,37 
45,94 
36,94 

9,07 
12,47 

7,89 

16,51 1    4,60 
10,31;  ^9,87 

5^32    10,*87 

2,44 

2,83 

1J48 

1,42 
1,42 

o;99 

2,57 
.     ;    4,07 

'     j    li57 

Brasilien                         1913 

lill.  Milreis  Papier  zu  {  ^^^n 
1,35  Mk.              1  1910 

1007,55 
951,37 
713,80 
598,97 

239,55 
160,80 

136,34 
93,36 

148,49 
74,22 

85^65 
60,04 

37^33 
17,46 

10,02 
5^07 

7,12     51,21 
5,83     24:27 

:iiile                                 1912 
Mill.  Pesos  zu         <   ^^^ 

1,53   Mk.                                        ^ggg 

334,46 
348,99 
297,49 
262,0S 

105,75'    90,33 
111,77;    89,58 

46,05 
43,22 

19,89 
18,99 

8,25 
8,68 

3,51 
3,60 

0,96 
0,27 

8,56 
10,57 

Columbien 

Mill.  Pesos  Gold  zu    /  1912 
4,05  Mk.              \  1911 

23,96 
18,11 

7,84 

! 

4,20      7,61 

* 

2,01 

0,60 

0,48 

0,57 

• 

icuador                       1  1912 

J  1911 

Mill.  Sucres  zu  2  Mk.      1910 

1909 

23,24 
16,48 
18,70 
20,55 

5,85 
5,12 

4,90 
3,23 

5,33 
4,63 

1,47 
1,08 

1,03 

• 

1,10 

: 

»araguay                        1913 
1912 

Mill.  Pesos  Gold  zu    ^  1911 

4,05  Mk.                 1910 

1909 

5,35 
5,28 
6,48 
6,25 
3,79 

1,34 

1,85 
2,60 

1,56 

1,82 
1,10 

0,33 

6,39 
0,31 

0,38 

0,*43 
0,29 

0,32^ 

o;35 

0,33 

0,33 
041 

. 

»erü                              (  1912 

MiU.  Pfd.  St.   >  im 

1909 

5,17 
5,44 
4,98 
4,30 

1,72 
1,57 

6,95 
6,69 

1,25 
6,85 

0',29 
i;96 

0,20 
1,51 

oios 

0,05 

0,'33 
0,'25 

Jruguay                      j  1913 

Mill.  Pesos  zu         \  1911 
4,37                     1910 

52,60 

44^80 
40,81 

12,16      7,59 
12,13      6,84 

.     1      . 
5,451    3,80 
4,34!    3,84 

3^2 

2,94 

2,06 
2,13 

1    3,"2i 
!    2,81 

/enezuela 

Mill.  Bolivares  zu  /  1912/13 
0,80  Mk.            l  1911/12 

106,58 
105,68 

22,97 
27,17 

16,58 
16,31 

35,40 
32,31 

13,56 
13,90 

3,74 
3,40 

4,80 
4,40  j 

?; 

66 
46 

0,74 

1)  Nach  der  südamerikanischen  Statistik. 
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amerikanischen  Freistaaten,  i) 


4  fl 

'  1 
1 

c3 

1 

•43 
1 

3 

1 

1    ^ 

1 

1 

1 
1 

0 

'  1 
1 

«3 

ii 

pq 

Britischen 
Kolonien 

Kolumbien 

0,71 
0,57 
0,68 

t 

.        5,93 

.     i  3,48 
.      1  4,30 

9,26 
9,55 
8,46 

!        1 

:    3,20   2,27 
i    2,50j  2,13 
;    3,07|  2,96 

1,65 ' 
1  2,27 
2,88 : 

j 

3,98 
9,84 

3,31 

3,78 
2,76 

2,53 

• 

1,25 

• 

— 

.     ^  3,03 

.     ,3,22!          1 

1,69 

,  / 

1          J 

: 

.'       13,56       '. 

;  '  7,89   ; 

28>2 

20,98 

'.         '.      71>5I  45,03  11>2: 
:     1     '.      59^74  33^32      '. 

■ 

13,20       . 
,     !  20,34       . 

,     1     .     :     . 

■     1     •     1     •    , 

2,36 
1,71 

1,52 
1,45 

• 

11,24 
21,41 

" 

0,27 
0,25 

1,08  i  8,27 
1,24    6,06 

9,14 
6,11 

,• 

1 

:                1 

i 

1 

! 

1 
.       1       . 

[ 

• 

• 

.     1 
• 

i 

• 

! 
• 

1,62 

.    i 

1 

.    :    .       .       .   '  0,04 

, 

0,70! 

0,76 
0,67 

'       ;       !       : 

i 

0,08 
1,82 

^ 

1 

• 

• 

0,008 
0,01 

0,23 
•     ,  0,12 

i 

.     '     . 

1,99 
1,99 

; 

* 

4,01 

2,77 

1           ! 

i 

i 

( 

^ 

0,006 
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Tafel  57.    Ausfuhr  der  stid- 


03     S 
O     <D 

o3             -HO 

ich 
1 

Im 

o| 

,—1 

^               1             r— 1               1 

•i 

CS 

'  .2' 
'S) 

ganzen 

1 

CO 

>     i 

1 

l-H 

CS 

1 

Argentinien 

i                                    1 
1                                    1 

1913 

483,51 

120,37 

57,92 

22,90 

37,72 

20,04 

4.82 

22,62 

32,78 

Mill.  Pesos  Gold  zu 

1912 
1911 

480,39 

121,37 

54,00 

32,39 

36,05 

21,15 

3,58 

16,03 

37,26 

4.05  Mk. 

324,70 

91,84 

43,07 

24,30 

36,69 

13,59 

2,18 

6,44  1  35,63 

Bolivien 

! 

1912 

90,12 

66,95 

11,20 

0,39 

5,47 

. 

. 

. 

3,54 

Mill.  Boliviaiios  zu 

1911 

82,63 

59,58' 

10,99 

0,63 

6,75 

. 

, 

3,76 

1,50  Mk. 

1910 

74,96 

j 

• 

. 

. 

, 

, 

1909 

36,94 

7,89| 

5,32 

10,87 

1,48 

0,99 

• 

1,57 

Brasilien 

f   1912 

1119,74 

132,92 

160,27 

438,01 

109,61 

12,64 

6,52 

70,93 

30,03 

Mill.  Milreis  Papier 

1910 

939,41 

zu  1,35  Mk. 

l    1909 

1027,77 

166,11 

160,44 

412,72 

88,38 

8,84 

3,54 

47,97 

2l',64 

Chile 

1    1912 

377,11 

150,97 

76,88 

67,17 

21,01 

1,09  i    5,03  1  11,60 

12,63 

Mill.  Pesos  zu 

1911 

330,62 

145,91 

71,78 

53,58 

16,07 

0,98  i    5,51 

9,43 

9,53 

1,53  Mk. 

1910 
1909 

317,21 
306,43 

• 

. 

• 

. 

j 

•  , 

Kolumbien 

i 
1            1 

MiU.  Pesos  Gold  zu 

f    1912 
l    1911 

32,22 

4,38 

1,85|    15,83 

0,63 

0,30 

4,05  Mk. 

22,38 

4,60 

l,91j    12,25 

0,77 

• 

0,12 

Ecuador 

i 

1         '         i         ! 

(    1912 
j    1911 

26,12 

2,05 

4,40!     6,56 

9,32     0,31  j      . 

. 

0,87 

Mill.  Sucres  zu 

28,06 

2,34 

4,62      8,40 

9,84i      . 

. 

2  Mk. 

1910 
1909 

24,45 
26,56 

• 

• 

• 

Paraguay 

:             ! 

(    1913 

1912 

/    1911 

4,24 

0,001 

0,87    0,001 

0,03     0,01     0,10 

* 

. 

Mill.  Pesos  Gold  zu 
4,05  Mk. 

4,21 
4,83 

0,001 

1,02    0,002 

1    0,075 

i            1 

:  1 0,16 

• 

1910 

4,78 

0,015 

0,87!   0,002 

0,025 

0,02 

. 

y    1909 

5,14 

i 

1 

0,08 

^ 

Perti 

1        \ 

1 

(    1912 

9,44 

. 

1 

! 

. 

Mill.  Pfd,  St. 

1911 
1910 

7,42 

7,07 

2*47 

0,58 

• 

2,10 

i     0,39 

0,003 

0,'06 

! 

0,10 

1    1909 

6,49 

2,67 

;       0,35 

1     1^50 

0,54 

0,09  1    0,04 

! 

0^04 

Uruguay 

1            i            1      ■ 

1 

Mill.  Pesos  zu 

f    1912 
{    1911 
i    1910 

48,80 
46,05 

6,29 

7,601     2,57 

8,46j     1,26     0,62 

7,60 

4,37  Mk. 

40,80 

3,47 

4',03  .   2,80 

1     8,89 

1,59  1   0,58 

:        .7,53 

Venezuela 

1 

! 

MiU.  Bolivares  zu   / 

1912/13 

130,89 

8,4^ 

ll    20,4E 

1    51,37 

35,83 

1,10:    7,59 

i    3,69 

0,60 

0,80  Mk.           1 

1911/12 

133,32 

10,7C 

1    22,59;   43,3S 

39,40 

1,28     8,07 

^     4,86 

• 



1 

i 

i 

1 

i 

')  Nach  der  südamerikanischen  Statistik. 
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amerikanischen  Freistaaten.  0 


p-l 

Österreich- 
Ung-arn 

1 
1 

1 
^' 

CS 
'OD 

i       ^ 

.1 

:       <5 

1 

V 

0 

pq 

II 

1 

< 

1 
3 

i 

j      <^ 
\    ^ 

'S 

1,94 
2,46 
2,99 

• 

3,25 
2,90 
2,40 

24,31 
22,65 

17,87 

■     6,30 
!    4,71 
1    2,34 

1,90 
1,22 
0,43 

i 

0,02 

1 

i 
1 

1 

• 

'            : 

i 
i 

0,85 
0,41 

3,31 

0,95  , 
0,02 

2,53 

0,004 

j    ; 

.    :  0,70 
.    1  0,45 

;  '  1,69 

- 

1           , 

1                                           i 

56,53 
'        34",20 

12,84 
17,34 

3,02 

• 

i  43,92 

1 

34,10 

2,37 

2,50 
1,07 

• 

4,74 

0,48 

7,45 
3,35 

. 

3,09 
3,28 

• 

* 

1,61 
1,83 

■ 

0,10 
0,07 

0,35 
0,06 

2,78 
2,02 

. 

• 

2,62; 
2,80 

\     1     !          - 

i 

1 

i 

i 

i    ■  1 

i 

i 

1 

! 

0,73       !            '. 
0,51        . 

1 
2,45 

2,72 

2,76;        1 

•      1          1 

1          ' 

i                              1 
I 

i,'34    :          :  j  : 

0,85        '. 

• 

• 

• 

. 

0,15 
0,*20 

• 

0,06 

:    0,09 

.      1      .      i     3,66:      .      >      .      1 
■           '.            '.          410        ! 

• 

1 
7,07 

5,85 

1     !     '         ■' 

0,37 
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Einfuhr,  als  auch  bei  der  Ausfuhr  (vergl.  Tafel  58).  Im  Jahre  1912 
kamen  von  der  südamerikanischen  Einfuhr  auf 

Großbritaunieu  1132,8  Mill.  Mark  oder  28,5  °/n  der  Gesamteinfuhr 

Deutschland         705,1  „  „        „     17,8°  o    „  „ 

Ver.  St.  637,8  „  „        „     16,1  °/o    „ 

zusammen  2475,7  Mill.  Mark  oder  62,4  °/o  der  Gesamteinfuhr. 

Bei  der  Ausfuhr  ist  der  Anteil  Englands  und  Deutschlands  etwas 
kleiner,  derjenige  der  Ver.  Staaten  etwas  größer  als  bei  der  Einfuhr. 
Von  der  Gresamtausfuhr  kamen  1912  auf 

Großbritannien  1109,2  Mill,  Mark  oder  23,0  °/o  der  Gesamtausfuhr 
Deutschland         650,8    „  „         „     13,5  °/o   „  „ 

Ver.  Staaten        998,6    „  „         „     20,7 "/p    „ 

zusammen  2758,6  Mill.  Mark  oder  57,2  °/o  der  Gesamtausfuhr 

Für  1913  ergibt  sich  bei  der  Einfuhr  der  10  Freistaaten  für 
Großbritannien  ein  Anteil  von  28,7 o/o,  für  Deutschland  von  18,3 o/o, 
für  die  Ver.  Staaten  von  16,2 o/o,  zusammen  63,2 o/o,  dagegen  für 
'  Frankreich,  das  jetzt  große  Anstrengungen  macht,  nur  von  8,6 o/^. 
Von  der  Ausfuhr  nahm  1913  Großbritannien  24o/o,  die  Ver.  Staaten 
21  o/o,  Deutschland  13,7  o/o  (zusammen  58,7  o/o),  dagegen  Frankreich 
9,8  o/o  auf. 

Im  ganzen  also  gehen  fast  ^/^  der  südamerikanischen  Ausfuhr 
nach  Großbritannien,  Deutschland  und  den  Ver.  Staaten  und  über  s/5 
der  Einfuhr  kommen  aus  diesen  drei  Ländern.  Den  ersten  Platz 
nimmt,  wenn  man  die  10  Freistaaten  zusammenfaßt,  bei  Ein-  und 
Ausfuhr  Großbritannien  ein,  Deutschland  hat  bei  der  Einfuhr  den  2., 
bei  der  Ausfuhr  den  3.,  die  Ver.  Staaten  bei  der  Einfuhr  den  3.,  bei 
der  Ausfuhr  den  2.  Platz. 

Das  Verhältnis  zwischen  den  Grundbeträgen  der  Einfuhr  und 
Ausfuhr  ist  dabei  aber  verschieden.  Nach  der  südamerikanischen 
Statistik  empfangen  die  Ver.  Staaten  von  Südamerika  beträchtlich 
mehr,  als  sie  dorthin  liefern,  während  England  und  im  Verhältnis 
noch  mehr  Deutschland  im  ganzen  mehr  Waren  nach  Südamerika 
liefern,  als  sie  von  dort  beziehen.  Bei  Großbritannien  beruht  dies 
Überwiegen  seiner  Lieferungen  darauf,  daß  seine  Lieferungen  nach 
Brasilien,  Kolumbien,  Ecuador,  Paraguay,  Uruguay  und  Venezuela 
größer  sind,  als  seine  Bezüge  von  dort  und  zwar  so  sehr,  daß  das 
umgekehrte  Verhältnis,  das  bei  den  übrigen  4  südamerikanischen 
Staaten   besteht,   mehr   als  ausgeglichen   wird.    Deutschland  bezieht 
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nur  aus  Brasilien  und  Venezuela  mehr  Waren,  als  es  dorthin  liefert, 
während  sich  bei  Urugua}^  seine  Ein-  und  Ausfuhr  die  Wage  halten  und 
in  allen  anderen  7  Staaten  seine  Lieferungen  größer  sind  als  seine 
Bezüge.  Die  Ver.  Staaten  erhalten  aus  Brasilien,  Chile,  Kolunibien, 
Ecuador,  Peru  und  Venezuela  mehr  Waren,  als  sie  dorthin  liefern, 
und  dieses  Überwiegen  seiner  Bezüge  ist  so  groß,  daß  es  durch  die 
Mehrlieferungen  nach  den  anderen  4  südamerikanischen  Staaten  — 
trotz  des  starken  Vorsprunges  seiner  Lieferungen  nach  Argentinien  — 
in  den  Gesamtziffern  nicht  verschwindet. 

Der    gesamte   Handelsverkehr    in   Ein-   und   Ausfuhr    mit   den 
10  Freistaaten  stellte  sich  1912  für 

Großbritannien  auf  2242  Mill.  Mark 
Ver.  Staaten         „    1636      „        „ 
Deutschland         „     1356      „        „ 

Am  gesamten  Handelsverkehr  dieser  Länder  nach  ihrer  eigenen 
Statistik  gemessen  —  soweit  ein  solcher  Vergleich  bei  der  Verschieden- 
heit der  statistischen  Grundlagen  überhaupt  zulässig  ist  —  macht 
der  Handelsverkehr  mit  den  10  Staaten  1912  für  Deutschland  6,4  o/o, 
für  Großbritannien  8,2 o/o,  für  die  Ver.  Staaten  etwas  über  10 o/o  aus 
von  ihrem  Gesamthandelsverkehr.  Das  südamerikanische  Absatz- 
gebiet ist  also  nach  der  südamerikanischen  Statistik  für  die  Ver. 
Staaten  noch  wichtiger  als  für  England  und  Deutschland,  Grund  genug 
für  die  Ver.  Staaten,  dort  keine  Anstrengungen  zu  scheuen.  Es  ist 
auch  für  unseren  Hauptgegner  immer  noch  so  wichtig,  daß  man 
voraussetzen  darf,  er  werde  sich  schon  deshalb  nach  dem  Kriege  dort 
besonders  eifrig  zu  betätigen  suchen.  Für  Deutschland  wird  es 
darum  doppelt  nötig  sein,  daß  es  nach  dem  Kriege  wachsam  ist  und 
sich  in  dem  so  entmckelungsfähigen  Südamerika  nicht  bei  Seite 
drängen  läßt. 


TL  Teil. 

Südamerika  im  deutschen  Handel. 

Der  deutsche  Handelsverkehr  mit  Südamerika  stellt  sich 
nach  der  deutschen  Handelsstatistik  etwas  anders  dar.  als  nach 
der  südamerikanischen  Statistik.  Dabei  ist  zu  beachten,  daß  in 
Deutschland  seit  dem  1.  März  1906  die  Herkunfts-  und  Bestimmungs- 
länder genauer  als  früher  und  sicherlich  auch  genauer  als  in 
Südamerika  angeschrieben  werden.  Früher  wurde  oft  das  Zwischen- 
handelsland augeschrieben  wegen  der  umfangreichen  Sendungen  auf 
Order  nach  belgischen,  holländischen  und  englischen  Häfen. 

Die  Tafel  59  gibt  einen  Überblick  über  den  deutschen 
Spezialhandel  ohne  Edelmetalle  für  die  Jahre  1907.  1910,  1912  und 
1913  mit  Amerika  überhaupt,  mit  Südamerika  und  mit  den  Ver. 
Staaten.  Daß  die  Wertzahlen  von  den  Angaben  der  südamerikanischen 
Statistik  abweichen,  kann  nicht  auffallen.  Schon  der  Umstand,  daß 
der  Wert  im  Bestimmungslande  um  die  Fracht  dorthin  erhöht  sein 
muß,  erklärt  einen  Teil  der  Unterschiede.  Außerdem  sind  die 
Bewertungsweisen  ungleich,  und  auch  die  Zeit  der  Anschreibung 
fällt  nicht  ganz  zusammen. 

Für  das  Jahr  1912  weist  nach  in  Mill.  Mark  die 

südamerikanische  Statistik  deutsche  Haudelsstatistik 

(Spezialhandel) 
Ausfuhr  nach  Deutschland   .     .     .     650.8      Einfuhr  aus  Südamerika     .     .     .     1124,5 
Einfuhr  aus  Deutschland     .     .     .    705,1      Ausfuhr  nach  Südamerika .     .     .      643,8 
zusammen    1355,9  zusammen     1768,3 

Nach  der  südamerikanischen  Statistik  machte  der  Gesamtv erkehr 
Deutschlands  mit  Südamerika  (10  Freistaaten)  1912  6,4  "/o  des 
deutschen  Gesamteigenhandels  aus.  Wollte  man  ilm  mit  dem  deutschen 
Spezialhandel  vergleichen  —  was  in  diesem  Falle  allerdings  nicht 
ganz  zutreffend  sein  würde  —  so  käme  man  auf  einen  Anteil  von  6,9  o/q. 
Vergleicht  man  dagegen  den  deutschen  Spezialhandel  von  und  nach 
den  Freistaaten   mit    dem   ganzen    deutschen  Spezialhandel,   so   stellt 
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Tafel  59.    Deutscher  Spezial- 


E] 

n  f  u  h  r. 

1913 

1912 

1910 

1907 

Mill.  M. 

'lo') 

Mill.  M. 

"/oM 

Mill.  M. 

'!o') 

MiU.  M.    °/o') 

überhaupt   .     .     .     . 

10  769,7 

— 

10  691,8 

8  934,1 

8  748,7     - 

aus  Amerika  .     . 

2  994,6 

28 

2  885,4 

27 

2190,7 

24,5 

2310,6  j27 

„    Argentinien 

494,6 

4,6 

444,9 

4,2 

357,2 

4,0 

442,5  j  5,1 

„    Bolivien    . 

40,7 

0,4 

38,3 

0,4 

29,6 

0,3 

21,5 

0,3 

,.    Brasilien  . 

247,9 

2,3 

313,2 

2,9 

278,9 

3,1 

196,0 

2,2 

„    Chüe    .    . 

199,8 

1,9 

209,7 

2,0 

154,6 

1,7 

143,9 

1,6 

„    Kolumbien 

15,9 

0,2 

13,1 

0,1 

13,0 

0,1 

11,1 

0,1 

„    Ecuador    . 

17,1 

0,2 

15,8 

0,1 

10,7 

0,1 

14,0 

0,2 

„    Paraguay 

7,2 

0,0 

5,8 

0,0 

5,3 

0,0 

2,9 

0,0 

„    Perii     .     . 

14,2 

0,1 

13,5 

0,1 

14,5 

0,2 

14,8. 

0,2 

„     Uruguay  . 

43,2 

0,4 

50,3 

0,5 

28,6 

0,3 

22,7 

0,3 

„    Venezuela 

20,6 

0,2 

19,9 

0,2 

15,8 

0,2 

15,7 

0,2 

aus      10     südameri 

ka- 

nischen  Freistaaten  . 

1 101,2 

10,3 

1 124,5 

10,5 

908,2 

10,2 

885,1    10,2 

ausVer.Staat.v.An 

ler 

ika 

1  711,1 

15,9 

1  586,0 

14,8 

1 187,6 

i3,a 

1319,8 

15,3 

Verhältniszahl  gegen  1907  (=  100  gesetzt). 


Überhaupt 

aus  Amerika 

„  Argentinien 

„  Bolivien 

„  Brasilien 

„  Chüe 

„  Kolumbien 

„  Ecuador  . 

„  Pyraguay 

„  Peru  .    . 

„  Urugay  . 

„  Venezuela 


aus  10  südamerikan.  Freistaaten 
„   den  Ver.  Staaten  von  Amerika 


1913 


1912 


1910 


123 


122 


130 

125 

112 

101 

189 

178 

126 

160 

139 

146 

144 

118 

122 

113 

250 

200 

96 

91 

191 

222 

132 

127 

102 

95 

81 
138 
142 
107 
117 

77 
183 

98 
126 
101 


125 
130 


127 
120 


103 
90 


sich  der  Anteil  Südamerikas  auf  QO/o.  Von  der  deutschen  Einfuhr 
im  Spezialhandel  stellte  in  den  letzten  Jahren  Südamerika  immer 
etwas  über  10  ^/o,  von  der  Ausfuhr  annähernd  7  o/o,  gelegentlich  auch 
etwas  mehr.   Argentinien,  Brasilien  und  Chile  treten  dabei  ganz  in  den 


*)  der  Gesamteinfuhr. 
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handel  ohne  Edelmetalle. 


Ausfuhr. 

1913 

1912 

1910 

1907 

MilL  M. 

'lo') 

Hill.  M.  1  o/o^) 

Mill.  M. 

%^) 

Mill.  M.  ;»/oM 

überhaupt   .    .    .    . 

10097,2 

— 

8  956,8 

r— 

7  474,7 

6  846,2 

— 

nach  Amerika 

1 546,7 

15 

1 496,4 

17 

1  255,0 

17 

1 233,7 

18 

„    Argentinien 

265,9 

2,6 

239,4 

2,7 

240,0 

3,2 

179,2 

2,6 

„    Bolivien 

12,0 

0,1 

12,3 

0,1 

7,4 

0,1 

8,8 

0,1 

„    Brasilien     . 

199,8 

2,0 

192,8 

2,2 

121,7 

1,6 

104,1 

1,5 

„    Chile  .    .     . 

97,9 

1,0 

112,0 

1,2 

64,8 

0,9 

84,8 

1,2 

„    Kolumbien  . 

18,0 

0,2 

14,7 

0,2 

9,5 

0,1 

6,8 

0,1 

„    Ecuador .     . 

4,8 

0,0 

6,2 

0,1 

4,5 

0,1 

5,1 

0,1 

„    Paraguay    . 

3,1 

0,0 

2,0 

0,0 

1,4 

0,0 

2,8 

0,0 

„    Peru  .     .     . 

17,2 

0,2 

15,6 

0,2 

12,8 

0,2 

17,7 

0,3 

„    Uruguay     . 

35,8 

0,4 

38,5 

0,4 

28,4 

0,4 

33,4 

0,5 

„    Venezuela  . 

10,3 

0,1 

10,3 

0,1 

6,7 

0,1 

5,8 

0,1 

nach    10    südameri 

ka- 

nischen Freistaaten  . 

663,8 

6,6 

643,8  ^  7,2 

497,4 

6,7 

448,5 

6,5 

nachVer.  Staat,  v.  An 

ier. 

713,2 

7,1 

697,6 

7,8 

632,7 

8,5 

652,8 

9,5 

Verhältniszahl  gegen  1907  {=  100  gesetzt). 


Überhaupt 

nach  Amerika 

„  Argentinien 

„  Bolivien 

„  Brasilien 

„  Chile 

„  Kolumbien 

„  Ecuador 

„  Paraguay 

„  Perii 

„  Uruguay 

„  Venezuela 

nach  10  südamerikan.  Freistaaten 
„    denVer.  Staaten  von  Amerika 


Vordergrund.  1913  kam  auf  diese  3  Staaten  von  der  deutschen 
Einfuhr  im  Spezialhandel  8,8o*oj  von  der  deutschen  Ausfuhr  5,6^0, 
so  daß  die  7  übrigen  Freistaaten  zusammen  an  unserer  Einfuhr  nur 
mit  1,50/0,  an  unserer  Ausfuhr  nur  mit  1^/^  beteiligt  waren.    Während 
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Deutscliland  nach  der  südamerikanischen  Statistik  im  Verkehr  mit 
Südamerika  eine  „aktive"  Handelsbilanz  hatte,  hat  es  nach  der 
genaueren  deutschen  Statistik  eine  „passive"  Bilanz:  es  bezieht  von 
Südamerika  etwa  V2  Milliarde  Mark  mehr,  als  es  dorthin  liefert, 
wobei  aber  das  oben  über  die  Unterschiede  der  Bewertung  gesagte 
beachtet  werden  muß.  Kolumbien  und  Peru  sind  nach  der  deutschen 
Statistik  die  beiden  einzigen  südamerikanischen  Freistaaten,  denen  in 
der  neuesten  Zeit  Deutschland  mehr  liefert,  als  es  von  dort  bezieht. 
Bei  alledem  ist  der  deutsche  Handelsverkehr  mit  Südamerika  geringer 
als  der  mit  den  Ver.  Staaten. 

Im  ganzen  ist  der  deutsche  Verkehr  mit  Südamerika  in  Einfuhr  und 
Ausfuhr  gewachsen,  wenn  auch  im  Verkehr  mit  Brasilien,  Chile,  Uruguay 
und  Venezuela  bei  der  Einfuhr  und  im  Verkehr  mit  Chile,  Ecuador, 
Uruguay  und  Venezuela  bei  der  Ausfuhr  zeitweilig  höhere  Ziffern  vor- 
lagen, als  unmittelbar  vor  dem  Kriege.  Gegenüber  1907  zeigt  für  das 
Jahr  1913  Peru  bei  der  Einfuhr  einen  Rückgang  um  4o/o  und  bei  der 
Ausfuhr  um  3  <^/o,  Ecuador  bei  der  Ausfuhr  um  5  0/0 ;  im  übrigen  ist 
durchweg  ein  Zuwachs  eingetreten.  Er  ist  am  höchsten  bei  der 
Einfuhr  aus  Paraguay,  wo  er  nicht  weniger  als  IbO^jo  ausmacht, 
demnächst  bei  der  Einfuhr  aus  Uruguay  mit  91 0/0,  aus  Bolivien  mit 
890/0,  während  er  sich  bei  den  übrigen  Staaten  in  engeren  Grenzen 
hält  und  bei  der  gesamten  Einfuhr  aus  Südamerika  25  0/0  beträgt, 
also  weniger  als  bei  der  Einfuhr  aus  den  Ver.  Staaten  und  aus 
Amerika  überhaupt,  aber  noch  etwas  mehr,  als  die  Steigerung  der 
deutschen  Gesamteinfuhr  ausmachte  (23  ^Iq).  Bei  der  deutschen 
Ausfuhr  nach  den  Freistaaten  zeigte  den  größten  Fortschritt  1913 
gegen  1907  der  Verkehr  mit  Kolumbien  (165  «/o),  mit  Brasilien  (92  0/0), 
mit  Venezuela  (59  f/^)  und  mit  Argentinien  (48  0/0).  Im  ganzen  hat 
die  deutsche  Ausfuhr  nach  Südamerika  sich  seit  1907  um  48  0/0  gehoben, 
also  schneller,  als  die  deutsche  Einfuhr  aus  Südamerika  und  auch 
schneller,  als  die  deutsche  Ausfuhr  nach  den  Ver.  Staaten,  die  sich 
in  dieser  Zeit  um  9^Iq  gesteigert  hat.  Nach  den  Grundzahlen  blieb 
die  deutsche  Ausfuhr  nach  den  10  Freistaaten  hinter  der  Einfuhr 
von  dort  zurück  im  Jahre  1907  um  437,6  und  1913  um  437,4  Mill. 
Mark,  also  beide  Male  fast  um  denselben  Betrag,  während  die 
Gesamtumsätze  mit  Südamerika  sich  seit  1907  um  annähernd  den 
gleichen  Betrag,  nämlich  um  432,4  Mill.  Mark  gesteigert  haben. 

Den  Haupteil  der  Einfuhr  aus  und  der  Ausfuhr  nach  Südamerika 
vermittelt  Hamburg  (vgl.  Tafel  60).  Gegenüber  einer  Einfuhr  im 
deutschen  Spezialhandel  von  1101,2  Mill.  Mark  1913  kamen  in  Hamburg 
aus  Südamerika  ein  952,2  Mill.  Mark,  und  gegenüber  einer  Ausfuhr 
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Tafel  60.    Hamburgs  Verkehr  mit  Südamerika.  0 

Hamburgs  seewärtige  Einfuhr  in  Mll.  Mark. 


1873 

i 
1883 

1893 

1903 

1910 

1911 

1912 

1913 

Im  ganzen 

887,5 

1 
979,3 

1586,9 

2397,6 

3824,4 

4200,6 

4607,4 

4716,2 

davon  aus 

Lrgentinien 

3,5 

12,4 

55,5 

154,9 

229,6 

229,6 

292,9 

323,4 

olivien 

2,6 

10,1 

9,7 

'       8,5     1 

30,9 

34,6 

42,3 

47,3 

rasilien 

54,5 

54,9 

120,8 

137,1   ; 

183,1 

204,4 

250,6 

249,8 

hile 

9,9 

10,9 

71,96 

82,7     1 

144,4 

178,1 

188,6 

198,3 

[olumbien 

— 

— 

— 

— 

10,1 

12,1 

9,05 

10,5 

cuador 

2,6 

6,3 

11,6 

13,96 

21,98 

24,45 

18,6 

24,4 

araguay 

— 

0,09 

2,05 

6,3 

5,7 

6,2 

8,6 

erü 

12,4 

34,5 

6,4 

10,4 

8,5     ' 

10,8 

12,9 

18,7 

Fruguay 

1,8 

4,5 

8,8 

21,9 

34,9 

42,2 

42,6 

41,5 

'enezuela 

20,0 

9,96 

30,1 

9,66 

20,1 

27,2 

25,6 

29,7 

.US  zehn  s.-a. 
Freistaaten 

107,3 

143,6 

315,0 

441,3  . 

689,9     i 

769,2 

889,4 

952,2 

Hamburgs  seewärtige  Ausfuhr  in  Mll.  Mark. 


1893 

1903 

1910 

1911 

1912     i 

1913 

Im  ganzen 

1291,3     1 

2025,5 

3123,4 

3369,4    ; 

3631,4 

3864,9 

davon  nach 

! 

Argentinien 

37,9 

52,5 

185,98 

188,6     ' 

164,9 

175,7 

Bolivien 

1^47  , 

3,35 

8,76 

10,81 

11,05 

9,98 

Brasilien 

89,96 

72,4 

149,7 

177,7 

206,5 

209,8 

Chile 

29,96  ' 

41,0 

56,7 

70,4 

78,4 

74,5 

Kolumbien 

— 

— 

— 

11,3 

12,5 

19,1 

Ecuador 

3,36 

4,38 

5,93 

9,6 

7,72 

6,3 

Paraguay 

0,38 

0,46 

1,34 

2,41 

1,61 

2,5 

Peni 

6,2 

10,03 

16,3 

16,94 

16,87 

17,05 

Uruguay 

8,93 

13,2 

28,4 

33,1 

36,6 

29,6 

Venezuela 

22,74 

8,31 

11,12 

14,22 

15,81  ■ 

12,51 

Nach  zehn 
s.-a.  Freist. 

201,0 

205,8 

463,8 

535,0 

552,0 

556,9 

aus  dem  deutschen  Spezialhandel  nach  Südamerika  von  663,8  Mill. 
Mark  in  demselben  Jahre  gingen  von  Hamburg  dorthin  556,9  Mill. 
Mark.  Die  Ausfuhr  aus  Hamburg  nach  Südamerika  hat  sich  seit 
1893  auf  das  2 1/2  fache,  die  Einfuhr  in  Hamburg  aus  Südamerika  auf 
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das  3  fache  gehoben.  Durchweg  ist  in  Hamburg  die  Einfuhr  aus 
Südamerika  größer  als  die  Ausfuhr  dorthin.  Von  der  ganzen  see- 
wärtigen Einfuhr  Hamburgs  macht  die  Einfuhr  aus  Südamerika  1913 
rund  Vsj  von  der  ganzen  seewärtigen  Ausfuhr  Hamburgs  die  nach 
Südamerika  rund  1/7  aus. 


Tafel  61.    Bremens  Verkehr  mit  Südamerika.^) 

Einfuhr  in  MiU.  M. 


aus 


1913      1912 


1911 


1910     1909  i  1908  I  1907  i  1606 


Kolumbien 

Ecuador 

Peru 

Bolivien 

Chüe 

Argentinien 

Uruguay  

Brasilien 

Paraguay 

Venezuela 

Niederländisch  Guayana 
Britisch  Guayana  .  . 
Französisch  Guayana    . 

Südamerika 


0,09 

0,32 

0,0002 

4,94 
50,90 
15,20 
35,85 

0,80 

1,26 


4,30 

0,09 


5,93 

57,61 

17,73 

33,01 

0,51 

0,71 

0,14 


4,20 
0,32 
0,75 
0,T)2 
4,35 
44,84 


0,62 
0,46 

0,0021 


5,25 
0,04 
0,41 


3,70  i 
52,36  ' 

5,50  I 
32,10  i 

1,03! 

0,72 


0,07 


5,75. 
56,77 

8,87 
30,19 

0,67 

0,28 


6,05 
0,02 
1,04 

3,87 
52,56 

7,72 
23,34 

0,76 

0,27 


0,001i 


7,84 
0,08 
2,43 


7,22 
59,80 

5,75 
36,23 

0,41 

0,82 


114,49    Il20,36  101,66   101,09  107,96   95,62   120,58 


4,33 
0,06 


1,35 
63,21 
2,87 
23,93 
0,30 
0,20 
0,002 


97,29 


Ausfuhr  in  Mill.  M. 


nach 


1913     1912 


1911 


1910 


1909 


1908 


1907     1906 


Kolumbien      .... 

Ecuador     

Peru 

Bolivien 

Chüe 

Argentinien    .... 

Uruguay    

Brasilien 

Paraguay 

Venezuela 

Niederländisch  Guayana 
Britisch  Guayana   .     . 
Französisch  Guayana  . 

Südamerika    .... 


1,14 

0,18 

3,34 

0,80 

25,67 

52,36 

5,19 

23,70 

0,19 

0,13 

0,001 


1,16 
0,42 


32,57 
35,55 

6,46 
16,62 

0,08  ! 

0,11  1 

0,00lj 


0,64 

0,33 

0,84 

0,13 

21,51 

39,01 

5,75 

13,07 

0,04 

0,44 


0,88 

0,34 

0,81 

0,36 

14,41 

30,74 

5,91 

12,48 

0,09 

0,06 

0,001 

0,004; 


0,71 

0,21 

0,51 

0,02 
11,75 
21,07 

4,86 

9,67 

0,04 

0,07 

0,002 

0,0004 


1,41 
0,29 
0,38 
0,15 
12,78 
18,53 
4,20 
9,91 
0,07 
0,06 
0,001 


1,02 
0,17 
1,10 
0,31 
15,07 
19,58 
4,58 
8,61 
0,05 
0,12 
0,02 
0,001 


0,56 
0,06 
1,13 
0,02 
4,91 
20,68 
3,41 
6,29 
0,06 
0,09 
0,001 
0,005 


112,70    95,35    81, 


66,09  48,91      47,79  '  50,62    37,22 


*)  Nach  der  Bremer  Statistik. 
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Bremen  ist  in  viel  geringerem  Maße  an  dem  südamerikanischen 
Verkehr  Deutschlands  beteiligt  (vgl.  Tafel  61).  Seine  Ausfuhr  nach 
den  10  Freistaaten  war  1913  112,7  Mill.  Mark,  seine  Einfuhr  von 
dort  114,5  Mill.  Mark.  Gegen  den  Anfang  der  90  er  Jahre  hat  sich 
die  Einfuhr  Bremens  aus  Südamerika  viel  langsamer  entwickelt,  als  die 
Hamburgs ;  dagegen  hat  sich  die  Ausfuhr  von  Bremen  nach  Südamerika 
in  dieser  Zeit  verzehnfacht  (vergl.  Tafel  62).  Bremen  ist  also 
schneller  in  die  Ausfuhr  nach  Südamerika,  Hamburg  schneller  in  die 
Einfuhr  aus  Südamerika  hineingewachsen.  Rechnet  man  für  1913 
den  Verkehr  beider  Häfen  zusammen,  so  ergibt  sich  im  ganzen  eine 
Einfuhr  von  1066,7  und  eine  Ausfuhr  von  668,6  Mill.  Mark,  also  bei 
der  Einfuhr  etwas  weniger,  bei  der  Ausfuhr  etwas  mehr,  als  die 
Reichsstatistik  nachweist.  Der  Unterschied  ist  aber  gering.  Nicht 
zu  übersehen  ist,  daß  Hamburg  und  Bremen  nicht  lediglich  für  den 
inneren  deutschen  Bedarf  arbeiten,  sondern  auch  internationalen 
Zwischenhandel  treiben. 


Tafel  62.     Bremens  seewärtiger  Verkehr  im  ganzen 
und  mit  Südamerika.  0 


Im  ganzen 

zur  See 

Einfuhr  Ausfuhr 


Davon  von  und 
nach  Südamerika 
Einfuhr     Ausfuhr 


« 

In  Mill. 

Mark 

1913 

1708,77 

1126,72 

1912 

1627,31 

1030,22 

1907- 

-1911  durchschn. 

1276,32 

874,11 

1897 

- 1901 

702,06 

410,63 

1887- 

-1891    ,, 

442,15 

274,09 

1867- 

-1871 

231,06 

139,58 

1847- 

- 1851 

50,70 

44,87 

In  Mill 

.  dz 

1913 

43,68 

27,99 

1912 

41,32 

26,28 

1907- 

-1911  durclischn. 

33,44 

22,48 

1897- 

-1901 

23,21 

12,98 

1887- 

-1891 

13,33 

7,46 

1867- 

-1871 

4,98 

2,63 

1847- 

-1851    „ 

1,37 

0,74 

114,49 

120,36 

105,38 

83,18 

56,58 

25,06 

4,57 


2,66 
2,57 
1,88 
1,09 
0,53 
0,20 
0,07 


112,70 
95,35 
58,96 
16,12 
11,42 
2,66 
1,52 


2,38 
1,88 
1,59 
0,52 
0,36 
0,04 
0,008 


L 


^)  Nach  der  Bremer  Statistik, 
van  der  Borg-ht,  Wirtschaftsleben  Südamerikas. 
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Über  die  Zusammensetzung  der  deutschen  Ein-  und 
Ausfuhr  im  A^erkehr  mit  Südamerika  in  großen  Gruppen  für  1913 
ergibt  Tafel  63,  die  aus  den  Einzelangaben  der  Reichsstatistik 
zusammengestellt  ist,  folgendes  Bild:  In  Mill.  Mark: 

Deutschland 
bezog  aus         lieferte  nach 
Südamerika        Südamerika 

Lehende  Tiere 0,2  ^  0,2  ^ 

Lebensmittel  und  Getränke    .    .    .    363,6  >  1081,8      36,5  \  44,4 
Rohstoffe 718,0  J  7,7  J 

Halbfertig-e  Waren ^''^  \  20  0  ^^''^  \  619  3 

Fertige  „         15,3  /      '  595,6  / 

Bei  den  Eoh-  und  Urstoffen  stellte  sich  also  der  Bezug  aus  Südamerika 
auf  1081,8  Mill.  Mark,  die  Lieferungen  nach  Südamerika  nur  auf  44,4- 
MilL;  dagegen  bei  dem  halbfertigen  und  fertigen  Waren  der  Bezug 
auf  20,  die  Lieferung  an  Südamerika  auf  619,3  Mill.  Mark.  Ihrer 
wirtschaftlichen  Eigenart  entsprechend  liefern  uns  die  Freistaaten 
also  im  wesentlichen  Roh-  und  Urstoffe  und  beziehen  von  uns  ge- 
werbliche Erzeugnisse. 

Die  Hamburger  Statistik  muß  natürlich  zu  dem  gleichen 
Ergebnisse  führen  (vgl.  Tafel  64),  wenn  auch  ihre  Gruppierung 
etwas  anders  ist.    Im  Jahre  1913  hat  in  Mill.  Mark 

Hamburg 

bezogen  aus  geliefert  nach 

Südamerika  Südamerika 

Verzehrungsgegenstände 319,8  \  q^qq        64,9  )  ^^^05 

Rohstoffe  und  Halbfabrikate    ....    630,2  /        '  83,6  / 

Manufakturwaren 0,03  \  o  45  H^'^  1   .qo  g 

Kunst-  und  Industriewaren     ....      2,42  /    '  295,8  / 

Verzehrungsgegenstände,  Rohstoffe  und  Halbfabrikate,  wobei  die 
letzteren  allerdings  wohl  kaum  eine  Rolle  spielen  dürften,  bezog 
Hamburg  aus  Südamerika  für  rund  950  Mill.  Mark,  lieferte  aber 
dorthin  nur  148  V2  Mill.;  dagegen  bezog  es  an  Manufaktur-,  Kunst-  und 
Industriewaren  nur  für  2,45  Mill.,  lieferte  aber  für  408,9  Mill.  Mark. 

Die  Eigenart  Südamerikas  als  Roh-  und  Urstoffland  tritt  also 
im  Verkehr  mit  Deutschland  durchaus  scharf  zu  Tage.  — 

Der  deutsche  Handelsverkehr  mit  den  einzelnen  Staaten  bedarf 
noch  einer  Besprechung.  Nach  der  deutschen  Handelsstatistik  spielt 
Argentinien  in  unserem  südamerikanischen  Verkehr  die  Hauptrolle, 
sowohl  als  Lieferungsland  wie  als  Bezugsland.    Argentiniens  Handels- 
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verkehr  hat  sich  in  der  neueren  Zeit  bedeutend  gehoben,  noch  stärker 
als    der    deutsche    und    auch    stärker    als    der    brasilianische    und 
chilenische.    Crohns)  stellt  fest,  daß  von   1908 — 1912   der  gesamte 
Außenhandel  von  Argentinien  um  145%,  der  Chiles  um  113 o/o,  der 
Brasiliens  um  68  o/o,  der  Deutschlands  um  80  o/o,  der  der  Ver.  Staaten 
um    57  o/o     gestiegen    sei.      Deutschland    hat    an    dem    gesteigerten 
Verkehr  Argentiniens  einen  starken  Anteil  gehabt,  wenn  es  ihm  auch 
nicht   gelungen   ist,   England  aus  der  ersten  Stelle  zu  verdrängen. 
Die  Tafel  65   läßt  diese  Fortschritte   deutlich  erkennen.     Dabei  ist 
allerdings,     wie    bei    allen    nachfolgenden    Betrachtungen    über    die 
einzelnen  südamerikanischen  Staaten,  zu  beachten,   daß  die  deutsche 
Handelsstatistik    die   Herkunfts-    und   Bestimmungsländer    vor   1906 
nicht  so   genau   anschrieb,  als  in  den  letzten  Jahren.     Unmittelbar 
vergleichbar  sind  die  Zahlen  in  dieser  Beziehung  erst  seit  1507,  dem 
ersten  Jahre,  das  ganz  unter  der  Herrschaft  der  neuen  handelsstatistischen 
Vorschriften  stand.    Nimmt  rnan  diese  üngenauigkeit  mit  in  Kauf,  so 
hat   sich   die  deutsche  Einfuhr  aus  Argentinien  von  einigen  70  Mill. 
Mark  im  Jahre  1890  bis  auf  fast  500  Mill.  im  Spezialhandel  und  auf 
Liber  500  Mill.   im  Gesamteigenhandel   gehoben  im  Jahre   1913,  also 
mehr  als  versiebenfacht.    Die  deutsche  Ausfuhr  nach  Argentinien  war 
1890  noch  nicht  30   Mill.  Mark,  kurz  vor  dem  Kriege  war  sie  im 
Spezialhandel  266  und  im   Gresamteigenhandel  278  Mill.  Mark.    Das 
bedeutet  im  Gesamteigenhandel  eine  Verzehnfachung,  im  Spezialhandel 
[11  ehr     als     eine     Verneunfachung     der     deutschen    Ausfuhr     nach 
A^rgentinien.     Immer     ist     in     dieser     ganzen    Zeit     die    deutsche 
Einfuhr  aus  Argentinien  größer  gewesen   als   die  deutsche  Ausfuhr 
iorthin.     Aber  die   Entwicklung   der   neuesten  Zeit  zeigt,   daß  der 
Einfuhrüberschuss  eine  freilich  nicht  ununterbrochen  zu  Tage  tretende 
N^eigung  zur  Abnahme  hat,   was  jedoch  nicht  auf  Verminderung  der 
Einfuhr,   sondern   auf   die   stärkere  Steigerung  der  Ausfuhr   zurück- 
zuführen ist.    Gegen  1907  ist  die  deutsche  Einfuhr  im  Spezialhandel 
lus   Argentinien   von   4421/2    Mill.  Mark    auf   494  ^^/j  Mill.   also   um 
mnähernd  12o/„,  die  deutsche  xiusfuhr  dorthin  von  179^5  a-uf  265 'Vio 
Vlill.    Mark,    also    um    annähernd    49  0/0    gestiegen.      Die    deutsche 
Stellung    im    Handel    mit    Argentinien    hatte    sich    also    wesentlich 
verbessert.     Daß  der  Krieg  hier  einschneidend  gewirkt  hat,   ist  klar. 
Da  während  des  Krieges  die  deutsche  Handelsstatistik  nicht  veröffent- 
icht  wird,  muß  man  sich  an  die  Mitteilungen  aus  der  argentinischen 
Statistik   halten.     Sie  zeigen   den   Umschwung  sehr  deutlich,    wenix 


*)  Schmoller' s  Jahrbuch  a.  a.  0. 
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man  sie  mit  den  Angaben  der  Tafeln  56  und  57  vergleicht. 
Goldpesos  betrug  in  Argentinien  die 


In  Mill. 


Einfuhr  aus: 

Ausfuhr  nach: 

1913 

1914     1      1915 

t 

1913 

1914 

Deutschland  . 
Großbritannien 
Frankreich    . 
Italien  .     ,     . 

•     • 

71,31 

130,89 
38,08 
34,79 

40,0 
92,5 
22,4 

5,6 
67,7 
13,3 
21,1 
56,1 
227,0 

57,92 
120,37 
37,72 
20,04 
22,9 
483,51 

30,73 

102,15 

19,97 

8.55 

Ver.  Staaten  . 
Insges.  in  Argen 

tinien 

62,03     i"    36,7 
421,35        271,82 

42,87 
349,25 

Nach  der  argentinischen  Statistik  sind  also  die  dortigen  Bezüge 
aus  Deutschland  von  71,31  Mill.  Goldpesos  im  Jahre  1913  auf  40  Mill. 
im  ersten  und  auf  5,6  Mill.  im  zweiten  Kriegsjahre  zurückgegangen, 
und  die  Lieferungen  nach  Deutschland  sind  von  rund  58  auf  annähernd 
31  Mill.  im  ersten  Kriegsjahre  gesunken.  Aber  auch  Großbritanniens, 
Frankreichs  und  Italiens  Stellung  hatte  sich  wesentlich  verschlechtert. 
Dagegen  haben  die  am  Kriege  damals  nicht  unmittelbar  beteiligten  Ver. 
Staaten  zwar  1914  eine  erheblich  verminderte  Einfuhr  in  Argentinien 
aufzuweisen,  diese  aber  1915  bedeutend  erhöht,  obwohl  die  argentinische 
Einfuhr  im  ganzen  stark  zurückgegangen  war.  Die  Ausfuhr  aus 
Argentinien  nach  den  Ver.  Staaten  hat  sich  gleich  im  ersten  Kriegsjahr 
fast  verdoppelt,  obwohl  die  Gesamtausfuhr  Argentiniens  ebenfalls  stark 
gesunken  war.  Im  Verhältnis  zu  den  Gesamtein-  und  -ausfuhrzahlen 
hat  sich  hiernach  während  des  Krieges  die  Stellung  der  Ver.  Staaten 
im  argentinischen  Handel  wesentlich  verbessert.  Ob  dieser  Zustand 
von  Dauer  sein  wird,  läßt  sich  zur  Zeit  natürlich  noch  nicht  sagen 
An  Bemühungen,  sich  den  ersten  Platz  zu  verschaffen,  haben  sie 
es  nicht  fehlen  lassen  und  im  weiteren  Verlauf  des  Krieges  auch 
ansehnliche  Fortschritte  gemacht.  Ein  Vergleich  der  beiden  ersten 
Halbjahre   von    1915    und    1916    ergibt,    daß   an   der   argentinischen 

Einfuhr  beteiligt  waren: 

im  ersten  Halbjahre 

1915  1916 

Vereinigte  Staaten  .    .     .    mit    19,25  28,44  Mill.  Pesos 

Großbritannien    ....      „      35,52  31,22     „ 

Frankreich „        5,62  7,88    „ 

Deutschland „        4,52  0,26     „ 

Die  Tatsache,  daß  Deutschland  vor  dem  Kriege  sich  eine  schnell 
wachsende  stärkere  Beteiligung  auch  an  der  Einfuhr  Argentiniens  hat 
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verschaffen  können,  ist  besonders  bemerkenswert  deshalb,  weil  die 
deutschen  Lieferungen  nach  Argentinien  viel  mehr  als  die  englischen 
solche  Waren  betreffen,  bei  denen  die  argentinischen  Zölle  Er- 
schwerungen bereiten.  Nach  den  Berechnungen  vonCrohn^)  wurden 
an  zollfreien  Waren  in  Argentinien  eingeführt  aus  Deutschland  nur 
7,2  MilL,  dagegen  aus  England  56  V2  Mill.  Goldpesos.  Berücksichtigt 
man  die  in  Tafel  56  angegebenen  Gesamteinfuhren  Argentiniens  aus 
Deutschland  und  England,  so  machen  die  zollfreien  Waren  bei  der 
Einfuhr  aus  England  fast  48  o/^,  bei  der  Einfuhr  aus  Deutschland 
noch  nicht  ganz  12  ^/^^  aus.  Deutschland  hatte  also  größere  Hinder- 
nisse zu  überwinden  als  England  auf  dem  argentinischen  Markt. 
Teilweise  ist  das  durch  verstärkte  Kapitalbeteiligung  von  deutscher 
Seite  ausgeglichen,  so  bei  den  Materialien  der  Elektrizitätsindustrie. 
Diese  Hilfe  steht  aber  England  selbst  noch  in  stärkerem  Maße  in 
Argentinien  zur  Seite.  Daß  England  die  argentinischen  Kohlen- 
bezüge fast  ganz  in  der  Hand  hat,  führt  Crohn  mit  Eecht  darauf 
zurück,  daß  der  englische  Kapitaleinfluß  auf  Eisenbahnen,  Dampfer- 
gesellschaften usw.,  also  grade  auf  die  Hauptverbraucherkreise  sehr 
groß  ist,  ein  Zeichen,  daß  wir  diese  Seite  der  Sache  durchaus  nicht 
vernachlässigen  dürfen,  wenn  wir  im  argentinischen  Wirtschaftsleben 
zu  größerer  Bedeutung  gelangen  wollen.  In  einigen  gewerblichen 
Erzeugnissen,  wie  sie  Argentinien  braucht,  ist  Deutschland  nach 
der  argentinischen  Statistik  bereits  England  zuvorgekommen,  so  bei 
verschiedenen  Maschinen,  eisernen  Stangen  und  Stäben,  Elektromotoren, 
Straßenbahnmaterial,  Eisenwaren,  Zucker  usw.  Aber  in  vielen  anderen 
Waren  kann  davon  noch  nicht  die  Eede  sein.  Eine  in  dieser  Hinsicht 
lehrreiche  Zusammenstellung  hat  Crohn  nach  den  Verhältnissen  des 
Jahres  1912  auf  Grund  der  argentinischen  Statistik  bearbeitet  (vgl. 
Tafel  66).  Von  den  dort  genannten  36  Waren  sind  28  von  England 
mit  viel  größerem  Erfolge  bearbeitet  als  von  Deutschland,  obwohl 
Deutschland  bei  manchen  dieser  Gegenstände  bedeutendes  leistet,  so 
bei  Stabeisen,  Blech,  Schienen,  Eisenbahnmaterial,  Eisenbahnwagen, 
Lokomotiven,  Brückenmaterial,  Eisenröhren  usw.  Bei  elektrischen 
Kabeln  und  Drähten  haben  beide  Länder  fast  den  gleichen  Anteil. 

Nach  der  deutschen  Reichsstatistik  sind  die  Hauptwaren- 
gruppen im  Spezialhandel  mit  Argentinien  in  Tafel  67  für  die  Jahre 
1907  — 1913  zusammengestellt.  Hiernach  beherrschen  bei  der  Einfuhr 
aus  Argentinien  die  Erzeugnisse  der  Landwirtschaft  usw.  das  Feld 
fast  vollständig.    Sie  machen  mehr  als  98  O/y  der  ganzen  Einfuhr  aus 

')  A.  a.  0. 
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Tafel  66.    Anteil  Deutsdilands  und  Englands  an  wichtigen 
argentinischen  Einfuhrwaren.  0 


Steinkohle 

Gefärbte  Baumwollstoffe  .  ,  . 
Maschinen,  Verschiedene  .  .  . 
Eisen  in  Stäben  und  Platten  .  . 
Wellblech;  galvanisiert    .     .    .     . 

Wollstoffe,  rein 

Schienen 

Eisenbahnmaterial 

Baumwollstoffe,  weiß 

Eisenbahngüterwagen  .  .  .  . 
Eiserne  Staugen  und  Säulen  .  . 
Wollgewebe  mit  anderen  Fasern 

Eisen,  beaiJjeitet 

Elektrische  Kabel  und  Drähte     . 

Schmieröl 

Schafbadlösung 

Lokomotiven 

Eisendraht,  galvanisierten   .     .    . 

Elektromotore 

Glas  und  Kristall 

Tramwaymaterial 

Eisenwaren 

Eisenrohre,  galvanisiert  .     .     .     . 

Achsen  und  Räder 

Eisenbahnpersonenwagen  .  .  , 
Eisenrohre,  ungalvanisiert  .     .    , 

Leinenstoffe 

Schienenlaschen 

Motore,  verschiedene 

Zucker,  unraffiniert 

Stearinlichte , 

Sanitäre  Einrichtungen  .  .  .  , 
Schrauben  und  Muttern  .     .     .     , 

Baumwollstoffe 

Zinkblech 

Brückenmaterial 


Gesamt- 

Davon aus 

einfuhr    , 
in  Min.      ! 

England  i 

Deutsch 
land 

Goldpesos    1 

Vo 

"/o 

1 
26,0        1 

94,4 

1,5 

10,6 

42,4 

9,0 

7,0 

30,0 

37,1 

6,5 

39,6  ; 

10,4 

64           : 

66,0     ' 

6,2 

6,0         ■' 

59,9 

17.4 

5.2 

43,7 

26,4 

5,2 

82,2 

4,7 

5,0 

84,8 

2,7 

3,95 

69,5 

-     — 

3,4 

— 

56,3 

2,9 

72,1 

15,7 

2,85 

42,0 

13,7 

2,7 

40,2 

40,1 

2,6 

31,3 

2,5 

2,4 

91.7 

— 

2,3 

84,4 

13,4 

2,1 

12,3 

51,0 

1,7 

12,3 

74,0 

1,6 

43,1 

13,1 

1.5 

27,4 

34,5 

1,4 

22,1 

32,2 

1,3 

74,7 

6,4 

1,3 

92,0 

— 

1,2. 

90,9 

— 

1.2 

64,5 

20,3 

1,2 

42,6 

14,^ 

1,2 

42,3 

34,7 

1,2 

27,6 

7,6 

1,1 

— 

99,9 

1,1 

34,0 

9,5 

1,1 

90.3 

5,8 

1,1 

37,8 

14,7 

1,1 

50,4 

16,1 

1,07 

64,9 

— 

1,03 

77,8 

11,1 

')  Nach  Crohn,  a.  a.  0. 


138 


Südamerika  im  deutschen  Handel. 


Tafel  67.    Deutschlands  Hauptwarengruppen  im  Spezialhandel 

mit  Argentinien.  0 

Ausfuhr  in  Mill.  Mark, 


1913      1912  i    1911 


1910      1909      1908  i    1907 


Waren  aus  unedlem  Metall  . 

Bearbeitete    Spinnstoffe    und 
Waren  daraus 

Maschinen ,    elektrotechnische 
Erzeugnisse,  Fahrzeuge .     . 

Pai)ier  und  Papierwaren    .    . 

Erzeugnisse     der    Landwirt- 
schaf t  usw.,  IS  ahrungsmittel 

Feuerwaffen ,    Tonwerkzeuge^ 
Kinderspielzeug     .... 

Chem.  Erzeugnisse    .... 

Glas  und  Glaswaren .... 

Kautschuk  waren 


Leder,  Leder-  und  Kürschner- 
waren 


Waren  aus  pflanzlichen  oder 
tierischen  Schnitzstoffen  od. 
Formerstoffen 

Waren  aus  Edelmetall  .     .     . 

Mnerai.  Rohstoffe  und  Brenn- 
stoffe      


Tonwaren 


Zubereitetes  Wachs  u.  AVaren 
daraus  

Steinwaren 

Bücher,  Bilder  und  Gemälde  . 


78,0 

69,92 

89,40 

53,19 

41,81 

41,87 

•18,30 

48,79 

:    43,41 

13,93 

1    11,98 

j 

12,16 

13,56 

i    14,99 

13,96 

9,35 

8,82 

11,56 

9,45 

8,30 

12,46 

6,18 

4,08 

4,39 

5,93 

0,26 

1,98 

5,71 

5,18 

4,76  i 

5,36 

5,46 

5,07 

4,06 

4,02 

3,20 

3,53 

2,11 

2,84 

3,27 

3,04 

3,27 

1 

2,34 

1,68 

1,75  J 
j 

1,27 

1,01 

0,63  i 

1,14 

0,96 

1,06: 

76,91     53,31 


42,99 


35,97 


25,76 
12,75  1    11,72 


20,57 


10,46 


10;96 1     7,03 
5,65 


4,21 
1,81 


3,70 
4,16 

2,26 
2,51 


0,66 
0,95 


4,67 
1,45 

3,39 

2,70 
6,31 

1,15 
2,13 


Einfuhr  in  Mill.  Mark. 


42,70 

34,34 

22,79 
8,33 

4,88 

5,96 
5,56 
3,67 
1,81 

2,57 

2,31 
7,16 

0,67 
1,55 


0,87 !  0,68 

1 

0,37 1  0,19 

0,74  i  0,94 


Erzeugnisse  der  Land-  und 
Forstwirtschaft  usw. 

Chemische  Erzeugnisse 

Mineralische  Kohstoffe  .    . 


')  Nach  der  deutscheu  Statistik. 


486,67 

439,56 

365,80 

353,80 

423,18 

440,79 

4,63 

3,97 

1,97 

2,03 

2,50 

3,71 

1,54 

1,32 

1,28 

0,84 

0,62 

1,05 

61,31 

32,95 

25,69 
7,93 

13,69 

7,12 
4,30 
4,42 
1,58 

2,39 

2,16 
9,84 

1,25 
1,54 

0,57 
0/27 
0,76 


438,21 

2,80 
1,15 
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Argentinien  aus.  Die  chemischen  Erzeugnisse  und  die  mineralischen 
Rohstoffe  erscheinen  demgegenüber  mit  ganz  unbedeutenden  Posten;  die 
chemischen  Erzeugnisse  haben  sich  dabei  aber  stärker  vermehrt  als 
die  andern  beiden  Gruppen.  Die  Einseitigkeit  der  volkswirtschaftlichen 
Gestaltung  Argentiniens  macht  sich  also  bei  den  deutschen  Waren- 
bezügen aus  jenem_  Lande  auf  das  deutlichste  fühlbar.  Die  Ausfuhr 
Deutschlands  nach  Argentinien  ist  —  der  ungemein  mannichf altigeren 
Gliederung  unseres  Wirtschaftslebens  entsprechend  —  viel  reichhaltiger, 
und  ein  derartiges  Überwiegen  einer  bestimmten  Gruppe  wie  bei  der 
Einfuhr  findet  hier  nicht  statt.  Immerhin  behaupten  die  Waren  aus 
unedlen  Metallen,  besonders  aus  Eisen,  durchweg  den  obersten  Rang 
und  sind  den  anderen  Gruppen  bedeutend  voraus.  Erzeugnisse  der 
der  Spinnstoffindustrie  nehmen  die  2.,  Maschinen,  elektrotechnische 
Erzeugnisse  und  Fahrzeuge  die  3.  Stelle  ein.  Dabei  ist  beachtenswert, 
daß  die  erste  dieser  Gruppen,  die  schon  1907  mit  über  60  Mill.  Mark 
vertreten  war,  sich  seitdem  um  rund  27  o/o,  dagegen  die  Erzeugnisse 
der  Spinnstoffindustrie  um  rund  64  o/^  und  die  Gruppe  der  Maschinen, 
elektrotechnischen  Erzeugnisse  und  Fahrzeuge  um  über  84  o/o  erhöht  hat. 
Alle  anderen  Warengruppen  stehen  in  der  Ausfuhr  nach  Argentinien 
erheblich  zurück;  aber  manche  von  ihnen  zeigen  ein  sehr  schnelles 
Anwachsen.  Die  Ausfuhr  von  chemischen  Erzeugnissen,  von  Leder 
und  Lederwaren,  von  Waren  aus  pflanzlichen  und  tierischen  Schnitz- 
stoffen, von  Tonwaren  hat  sich  mehr  als  verdoppelt  in  dieser  kurzen  Zeit; 
bei  Kautschukwaren,  zubereitetem  Wachs  und  Waren  daraus  liegt 
etwa  eine  Vervierfachung,  bei  Steinwaren  eine  Verfünffachung  vor. 

Sieht  man  sich  die  Haupteinfuhrwaren  Deutschlands  im  Spezial- 
handel  mit  Argentinien  an  (vgl.  Tafel  68),  so  ist  bemerkenswert,  daß 
Leinsaat  eine  stark  aufsteigende  Rolle  spielt  und  sich  1913  den  ersten 
Platz  mit  fast  99  Mill.  Mark  erobert  hat.  Die  große  Steigerung  der 
Leinsaatflächen  in  Argentinien  ist  schon  früher  erwähnt  worden.  Sie 
erklärt  das  Anwachsen  der  Leistungsfähigkeit  gerade  auf  diesem  Gebiet. 
Deutschland  bezog  an  Leinsaat  (Leinmehl)  1912  im  ganzen  über  330000  t, 
davon  über  173  000,  also  über  die  Hälfte  aus  Argentinien;  1913  war 
die  Leinsaateinfuhr  auf  über  560  000 1  gewachsen,  wovon  rund  430  000  t 
aus  Argentinien  kamen.  In  einem  Jahre  hatte  die  Leinsaateinfuhr 
aus  Argentinien  um  über  256  000  t  zugenommen,  und  dies  Land  stellte 
1913  von  der  bedeutend  vergrößerten  Gesamteinfuhr  über  V4-  An 
2.  Stelle  steht  jetzt  die  rohe  Schafwolle  mit  rund  90  Mill.  Mark,  eine 
bei  dem  großen  Schaf reichtum  des  Landes  sehr  erklärliche  Erscheinung. 
Nach  Menge  und  Wert  entfällt  der  Hauptteil  dieser  Einfuhr  auf 
Kreuzzuchtwolle  im   Schweiß.    Deutschland   bezog   daran   im   ganzen 
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1912  fast  77  000  t  und  1913  fast  70000  t,  davon  aus  Argentinien 
1912  über  43  000  und  1913  über  37  000  t.  Argentinien  ist  in  diesem 
Gegenstande  allen  anderen  Ländern,  die  uns  vor  dem  Kriege  Wolle 
lieferten,  weitaus  voran  und  ließ  selbst  das  nächst  wichtige  Lieferung's- 
land,  Australien,  1912  um  fast  25  000  und  1913  um  rund  22  000  t 
hinter  sich.  Weniger  bedeutsam  war  Argentinien  als  Lieferungsland 
für  Merinowolle  im  Schweiße.  Diese  kam  hauptsächlich  aus  Australien 
und  Brit.  Südafrika,  und  erst  an  dritter  Stelle  erschien  Argentinien 

1912  mit  fast  13  000  und  1913  mit  12  000  t  bei  einer  Gesamteinfuhr 
von  rund  115  000  und  106000  t.  Rohe  Schafwolle  wurde  zeitweilig 
noch  mehr  aus  Argentinien  hereingebracht  als  jetzt,  und  1911,  1910, 
1903 — 1906  nahm  dieser  Teil  der  Einfuhr  aus  Argentinien  die  erste 
Stelle  ein. 

Der  dritte  Haupteinfuhrgegenstand  aus  Argentinien  war  Weizen 
mit  jetzt  75  Mill.  Mark  oder  rund  446000  t.  Das  ist  rund  171/2% 
der  ganzen  deutschen  Weizeneinfuhr  im  Jahre  1913.  Argentinien 
stand  dabei  Rußland  und  den  Ver.  Staaten  nach,  die  allein  über 
1  Mill.  t  lieferten.  Im  Jahre  1912  war  die  Weizeneinfuhr  aus  Argen- 
tinien noch  größer  —  über  546  000  t  —  und  ging  sogar  über  die  der 
Ver.  Staaten  hinaus  und  rückte  der  russischen  sehr  nahe.  Die  Weizen- 
einfuhr aus  Argentinien  stellte  1912  einen  Wert  von  fast  93  Mill.  Mark 
dar  und  nahm  die  erste  Stelle  ein  unter  den  argentinischen  Einfuhr- 
waren. Zeitweilig,  so  1907 — 1909,  stellte  sie  bedeutend  höhere  Werte 
dar  als  jetzt  und  stand  ebenfalls  an  erster  Stelle. 

Rindshäute  haben  zwar  in  unsrer  Einfuhr  aus  Argentinien  niemals 
die  erste  Stelle  eingenommen,  aber  sie  waren  immer  sehr  wichtig  und 
zeigen  wachsende  Werte,  die  sich  1913  bis  auf  über  71  Mill.  Mark 
steigerten.  Der  kleinere  Teil  davon  sind  gekalkte  trockene  rohe  Rinds- 
häute. Davon  lieferte  Argentinien  1913  etwas  über  5  000  t  im  Werte 
von  14,25  Mill.  Mark.  Aber  Brit.  Indien  lieferte  etwa  31/2  mal  so  viel 
an  uns.  Der  Schwerpunkt  der  Rindshäuteeinfuhr  aus  Argentinien 
liegt  bei  den  grünen  und  gesalzenen  rohen  Rindshäuten.    Sie  erscheinen 

1913  mit  32  500  t  im  Werte  von  fast  57  Mill.  Mark,  und  Argentinien 
war  hierin  der  wichtigste  Lieferant,  wie  es  schon  seit  Jahren  der  Fall 
war,  und  nahezu  ^ji^  der  ganzen  Einfuhr  solcher  Häute  kam  aus 
Argentinien. 

Mais  ist  dem  Werte  nach  nicht  nur  —  bei  allen  Schwankungen  — 
in  wachsendem  Maße  bei  uns  aus  Argentinien  eingeführt  worden, 
sondern  hat  sogar  1912  den  Wert  der  Rindshäute  noch  überschritten 
und  steht  ihm  1913  nur  um  etwas  über  9  Mill.  Mark  nach.  Fast  für 
62  Mill.  Mark  Mais  bezog  Deutschland  1913  aus  Argentinien;  das  ent- 
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spricht  einer  Menge  von  562  000  t,  d.  li.  über  ^5  der  ganzen  deutschen 
Einfuhr  an  Mais  im  Jahre  1913.  Argentinien  erscheint  hier  schon 
eine  Eeihe  von  Jahren  als  das  wichtigste  Lieferungsland.  Das  nächst 
wichtige  war  Eußland  1912,  das  aber  noch  um  260000  t  hinter 
Argentinien  zurückblieb,  und  die  Ver.  Staaten  1913,  denen  aber 
Argentinien  um  fast  391000  t  voraus  war. 

Die   übrigen  in  Tafel  68   aufgeführten  Haupteinfuhrwaren  aus 
Argentinien  blieben  dem  Werte  nach  weit  hinter  den  genannten  zurück. 

Bei  Kleie   erscheint   es   mit  240  000  t  nächst  Eußland  als  das  zweit- 

» 

wichtigste  Einfuhrland,  ebenso  bei  Hafer  mit  X63  000 1.  Bei  Quebracho- 
holz  stellte  Argentinien  1913  mit  112  284  t  den  einzigen  Lieferanten 
dar.  ebenso  1912  mit  103  295  t. 


Tafel  69.     Deutschlands  Hauptausfuhrwaren  im  Spezialhandel 

mit  Argentinien.  1) 

In  Mm.  Mark. 


1913  I    1912  I    1911      1910      1909  j    1908  ]    1907 


14,2 

1 
11,0 

4,1 

6,3 

8-2 

9,1 

3,9 

4,5 

7,0 

6,1 

4,3 

1,8 

5,4 

3,2 

4,6 

4,7 

6,3 

4,8 

3,1 

1,9 

8,0 

i 

Maschiuen  und  Lokomotiven 

Sclimiedb.  Stabeisen  u.  Band- 
eisen   

Gefärbte  und  bedruckte  Baum- 
wollgewebe      

Baumwollene  Strümpfe  usw. 

Wollene  Kleiderstoffe    .    .    . 

Kübenzucker     

Eisenbahnschienen     .... 

Kabel 

Verzinkter  Eisendraht  .    .     . 

Personentriebwagen  .... 

Eisenbahugeleise  und  andere 
nicht  besonders  genannte 
Waren  a.  schmiedb.  Eisen  . 

Druckpapier 

Eiserne  Träger 

Elektr.  Beleuchtungs-  u.  Kraft- 
übertragungs-Vorrichtungen 

Klaviere 

Dynamomaschinen  usw.     .     . 

Kinderspielzeug 


21,4 

10,0 

8,5 
8,2 
7,6 
7,3 
7,3 
6,4 
6,3 
5,2 

5,0 
4,3 
3,7 


3,2 
3,1 
3,1 


19,0 

6,6 

7,4 
4,4 
5,9 
8,3 
4,8 
2,8 
4,9 
6,2 


3,5    j 

5,7  ; 


22,3    j    20,1 
4,2    j     4,1 


7,8 
5,6 
5,5 
4,2 
9,8 
3,6 
7,2 


3,7 

5,8 


- 
3,1 

2,7 

2,7 

3,2 

4,8 

3,0 

2,3 

2,9 

7,2 
8,2 
11,4 
5,4 
5.9 


5,5 
3,6 
5,3 

2,2 


2,8 


12,5 

5,8 

8,9 
2,8 
6,2 
6,1 
8,6 
5,7 
4,9 


1,6 


2,2 


1,7 

. 

2,2 

2,1 

1,5 

. 

1,7 

1,8 

^)  Nach  der  deutschen  Statistik. 
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Von  den  Hauptausfuhrwaren  im  Spezialhandel  mit  Argentinien 
wie  sie  in  den  einleitenden  Ausführungen  der  Länderhefte  der  deutschen 
Handelsstatistik  jährlich  zusammengestellt  werden,  allerdings  nicht  in 
ganz  gleichbleibender  Zusammenfassung,  sind  in  Tafel  69  diejenigen 
18  Waren  zusammengefaßt,  von  denen  1913  je  über  3  Mill.  Mark  nach 
Argentinien  gingen.  Für  1913  werden  an  erster  Stelle  Maschinen 
einschl.  Lokomotiven  mit  21,4  Mill.  Mark  genannt.  Sie  erscheinen 
nach  Tafel  69  auch  in  der  vorangegangenen  Zeit  als  der  weitaus 
wichtigste  Ausfuhrgegenstand.  Im  Einzelnen  richtet  sich  in  Argentinien 
der  Maschinenbedarf  nicht  immer  auf  die  gleichen  Maschinenarten. 
Bei  der  Vielseitigkeit  der  deutschen  Maschinenindustrie  gliedert  sich 
die  Maschinenausfuhr  natürlich  in  eine  große  Eeihe  von  Einzelgruppen. 
Für  die  beiden  letzten  Jahre  sind  die  wichtigeren  Gruppen  der 
Maschinenausfuhr  nach  Argentinien  in  Tafel  70  zusammengestellt. 
Sie  zeigt  deutlich,  wie  sehr  im  einzelnen  die  Maschinenausfuhr  schwankt. 
1913  standen  Lokomotiven  ohne  Tender  im  Vordergrunde  mit  über 
3V2  Mill.  Mark;  im  Jahre  vorher  wurden  nur  wenig  über  1  Mill.  Mark 
dorthin  geliefert.  Tenderlokomotiven  gingen  1913  für  etwa  1,9  Mill, 
dagegen  1912  nur  für  342  000  Mark  nach  Argentinien  usw. 

Tafel  70.    Deutsdie  Ausfuhr  widitiger  Masdiinenarten  0  nadi 
Argentinien  (Spezialhandel). 

In  Mill.  Mark. 


1913 


1912 


Tenderlokomotiven 

Lokomotiven  ohne  Tender 

Feststellende  Yerbrennungs- ,  Explosionsmotoren;  Hochofengas- 
motoren     

Nähmaschinen 

Metallbearbeitungsmaschinen 

Pumpen,  Wasserhaltungsmaschinen 

Maschinen  zum  Polieren  von  Spiegelglas;  Teigwaren-,  Material- 
prüfungsmaschinen     

Maschinenteile 

zusammen 


1866 
3  535 

1923 

1278 

1672 

720 

121s 
710 


342 

1079 

1714 
957 

1777 
586 

855 
803 


12  922      8113 


Nächst  den  Maschinen,  die  jedem  der  anderen  Hauptausfuhr- 
gegenstände überlegen  sind,  nahm  schmiedbares  Stab-  und  Bandeisen 
immer  eine  bedeutende,  1913  mit  10  Mill.  Mark  die  zweite  Stelle  ein. 


^)  Außer  Dynamomaschinen,  Elektomotoren  usw. 
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Eisenbahngeleise  traten  1912  mit  fast  9  Mill.  Mark  hervor,  Eisen- 
bahnschienen 1911  mit  fast  10  und  1910  mit  11,4  Mill.  Mark,  gefärbte 
und  bedruckte  Baumwollgewebe  1909  mit  8,2  Mill.  Mark.  1913  standen 
diese  mit  8,5  Mill.  Mark  an  dritter  Stelle,  und  ihnen  folgten,  unmittel- 
bar baumwollene  Strümpfe  usw.  mit  8,2  und  wollene  Kleiderstoffe  mit 
7,6  Mill.  Mark.  Rübenzucker,  Kabeldraht,  verzinkter  Eisendralit, 
Personen  trieb  wagen,  Druckpapier,  eiserne  Träger,  Klaviere,  Dynamo- 
maschinen, Kinderspielzeug  sind  weitere  wichtige. Ausfuhrgegenstände. 
Im  ganzen  ist  die  Aufnahmefähigkeit  Argentiniens  für  solche  Waren 
gestiegen,  zum  Teil  sehr  stark. 

Aus  der  hamburgischen  und  bremischen  Statistik  lassen  sich 
ebenfalls  die  wichtigeren  Waren  im  Verkehr  mit  Argentinien  zusammen- 
stellen. Das  ist  in  Tafel  71  für  den  Verkehr  Hamburgs  und  in 
Tafel  72  für  den  Bremens  in  den  Jahren  1913  und  1908  geschehen. 
Aus  dem  Vergleich  beider  Tafeln  ergibt  sich  deutlich,  daß  in  beiden 
Häfen  der  Verkehr  nicht  die  gleiche  Zusammensetzung  zeigt.  In 
Hamburg  stehen  bei  der  Einfuhr  aus  Argentinien  an  der  Spitze  1913: 
Leinsaat  und  Schafwolle,  wie  in  der  Eeichsstatistik,  und  zwar  beide 
mit  fast  gleichen  Beträgen  (68,9  und  68,5  Mill.  Mark).  An  dritter 
Stelle  folgen  Rindshäute  mit  66^/3  Mill.  Mark,  während  sie  bei  der 
Eeichsstatistik  an  4.  Stelle  stehen.  Mit  einem  Abstand  von  über 
30  Mill.  Mark  folgt  in  Hamburg  Mais,  rund  36 '/4  Mill.  Mark.  Ihm 
folgt  mit  einem  Abstände  von  17  Mill.  Mark  die  Kleie  (19,3  Mill  Mark) 
und  dieser  rückt  nahe  der  Weizen  (17^^  Mill.  Mark).  Der  Weizen 
aus  Argentinien  kommt  also  nur  zum  kleineren  Teile  über  Hamburg 
zu  uns,  während  bei  den  anderen  eben  genannten  Waren  die  Haupt- 
masse unserer  Einfuhr  aus  Argentinien  über  Hamburg  eingeht.  Dasselbe 
gilt  auch  für  Quebrachoholz  und  Quebrachoextrakt,  Talg,  Gedärme, 
Pelzfelle.  Teilweise  überschreitet  hier  der  Wert  der  Hamburger 
Einfuhr  die  Gesamtangaben  der  Reichstatistik,  was  zum  Teil  mit  der 
verschiedenen  Bewertung,  vor  allem  aber  mit  dem  von  Hamburg  aus 
betriebenen  internationalen  Zwischenhandel  zusammenhängt. 

In  Bremen  ist  das  Bild  anders.  Leinsaat  tritt  hier  weit  zurück. 
An  der  Spitze  steht  in  Bremen  die  Wolle  mit  Beträgen,  die  sich  um 
30  Mill.  Mark  jährlich  herumbewegen.  In  weitem  Abstände  folgt 
Mais  (1913:  11^  2  Mill.  Mark),  Kleie  und  Weizen.  Bei  allen  anderen 
Hauptwaren  bleibt  der  Einfuhrwert  1913  unter  1  Mill.  Mark,  auch 
bei  Rindshäuten,  die  in  Hamburg  einen  bedeutenden  Rang  einnehmen. 

Bei  der  Ausfuhr  treten  in  Bremen  Maschinen,  Eisen  und  Stahl 
an  die  Spitze.  Elektrotechnische  Erzeugnisse  und  Eisenwaren,  Kabel 
und  Motorwagen   folgen  in  erheblichem  Abstände.    Die  ersten  sechs 
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Tafel  71.     Hauptwaren  im  Verkehr  Hamburgs  mit  Argentinien.*) 


1913 


1908 


1913 


1908 


Einfuhr  in  Mill.  Mark 


im  ganzen 
Davon : 
Leinsaat  . 
Schafwolle . 
Rindshäute 
Mais  .  .  . 
Kleie.  .  . 
Weizen  .    . 


Talg- 

Quehrachoholz     .     .     .     . 
Gerbstoffextrakte    .     .     . 

Hafer 

Gedärme     ...... 

Pelzfelle 

Eoßhäute 

Premier  jus 

Oleomargarin      .... 

WoKramerze 

Andere  Ölkuchen    .     .     . 

Kalbfelle 

Fleischfuttermehl    .     .     . 
Schaf-  u.  Lammfelle    .     . 

Ausfuhr  in  Mill.  Mark 

im  ganzen      .         .    .    . 
Davon : 

Kabel 

Baumwollwaren  .     .     .    . 

Maschinen^) 

Strumpf-  u.  Wirkwaren  . 


Eisenwaren  n.b.g- 


/grobe 


\  feine 
Papier   ....... 

Wollene  und  halbwollene 

Waren 

Verbrauchszucker    .     .     . 


323,44  i  242,74 


68,86  ^ 

68,51 ' 

66,33 

36,24 

19,29  ; 

17,51 1 

7,181 

6,16 

3,69 

3,66 

3,52 

3,30 

2,19 

1,96 

1,39 

1,34 

1,30 

1,23 

1,13 

0,80 


175,74 


63,98 

20,60 

14,15 

17,83 

45,20 

2,92 

5,64 

3,87 

1,50 
1,73 
1,45 
0,33 

0,84 
0,82 
0,69 
0,53 
3,52 


108,52 


3,84 
9,10 


13,95 

13,14 

11,18 1  5,83 

9,92 1  5,45 

^  895  /^'^^ 

I  ^'^^  i  l  4,96 

7,52 1  3,94 


6,49 
4,29 


5,25 
1,17 


Frauenkleider  und  Putz- 
waren       

Hohlglaswaren    .... 

Seidene  und  halbseidene 
Waren 

Mobiliar 

Klaviere  und  Klaviaturen 

Elektrotechnische  Erzeug- 
nisse   

Eohzucker .     ,    .     .     .     . 

Stockfische,  Klippfische    . 

Sprech  -  Maschinen  und 
-Platten  

Säcke     

Gummischläuche     .    .     . 

Spielwaren 

Papier  und  Pappwaren  2) 

Malz 

Leder 

Kupfer  und  Messingwaren 

Posamentierwaren  .     .     . 

Andere  Metallwaren  ^) 

Motorwagen  und  -räder  . 

Wollene  und  halbwollene 
Garne 

Andere  Lederwaren  *) .    . 

Edelmetallwaren     .     .     . 

Glühlampen 

Knöpfe 

Andere  Lampen      .     .     . 

Pack-  und  Sackleinen 

Wand-  und  Stutzuhren  . 

Andere  Holzwaren  ^)   .     . 

Reis 

Andere  Gummiwaren ')   . 

Kleesaat 

Mathematische  und  andere 
Instrumente    .     .     .     . 


3,74 
3,05 
3,03 

2,96 
2,93 

2,74 
2,63 
2,30 

2,24 
2,09 
2,08 
2,03 
2,01 
1,99 
1,95 
1,75 
1,72 

1,71 

1,69 

1,68 
1,55 
1,37 
1,36 
1,35 
1,34 
1,34 
1,28 
1,25 
1,24 
1,02 


1,35 
3,04 
1,56 

2,49 
2,16 


0,11 
2,36 

0,003 
0,46 

1,50 
1,58 
.3,32 
1,30 
1,65 
1,32 
0,97 
0,16 

0,63 
0,80 
0,69 
0,54 
0,73 
0,29^) 

0,24 
1,06 
0,19 
1,44 
1,77 


0,92  !  1,56 


*)  Nach  Hamburgs  Handel  und  Schiffahrt. 
')  Außer  Nähmaschinen,  Lokomobilen,  Lokomotiven. 
-)  Außer  Papier,  Pappe,  Dach-  und  Asphaltpappe. 
')  Als  Kupfer-,  Messing-,  Zinn-,  Zink-,  Nickel-,  Blei-,  Eisenwaren. 
*)  Als  ledernes  Fußzeug  und  Handschuhe. 
^)  Bogenlampen.  «)  Als  Fässer,  Mobiliar. 

')  Als  Gummischuhe,  Gummischläuche,  Hartgummiwaren  usw. 
van  der  Borg-ht,  Wirtschaftsleben  Südamerikas.  10 
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Tafel  72.    Hauptwaren  im  Verkehr  Bremens  mit  Argentinien.  *) 

In  Mm.  Mark. 


1913 


1908 


1913 


1908 


Einfuhr 


im  ganzen 

Davon : 
Eohe  Schafwolle     .    . 

Mais 

Kleie  und  Futtermehl 

Weizen 

Hafer 

Gesalzene  Häute     .     . 
Eohe  Baumwolle    .     . 

Leinsaat 

Ölkuchen    

Gerste    ...... 

Tal^ 


57,61     !  52,56 


29,72 
11,47 
4,41 
2,99 
1,21 
0,841 
0,154 
0,140 
0,118 


0.0135 


.1 


32,02 
4,09 
2,79 
6,28 
0,672 
0,194 

5,41 
0,123 
0,251 
0,21 


Ausfuhr 

im  ganzen 

Davon : 

Deutsche  Maschinen^) 

Deutscher  Eisen-  u.  Stahl- 
draht   

Dtsche.  elektrotechnische 
Erzeugnisse  2) .... 


52,36     18,53 


6,15 


1,45 


5,79       3,72 
2,95 


Deutsche  Eisenwaren^)  . 
Deutsche  Kabel  .  .  .  . 
Deutsche  Motorwagen 
Deutsche  Gummiradreifen 
Deutsche  Baumwollwaren 
Papier,  Pappe    .     .    . 

Eohtabak 

Deutscher  Zucker  .  . 
Deutsche  Klaviere  .  . 
Deutsche  WoU-  u.   halb 

wollene  Waren    .     . 
Deutsche     grobe    Eisen- 
waren^)   

Fremde  Maschinen^)   . 
Dtsche.  Sprechmaschinen 
Deutsches  Spielzeug    . 

Wagen 

Deutsche  Glaswaren  5) 
Polierter  Eeis     .    .     . 
Deutsche  Galanterie-  und 
Kurzwaren^)   .     .     .     , 
Gewalztes  Eisenblech 
Deutsches  Stangeneisen 
Deutsche  Möbel  u.  Geräte 


2,78 
2,59 
2,38 
2,31 
2,30 
1,75 
1,55 
1,16 
1,08 


1,74 

0,013 

0,024 

0,097 

1,46 

0,541 

2,04 

0,164 

0,316 


0,978  0,258 

0,941 1  0,607 
0,911  i 

0,890  0,022 

0,803  0,202 

0,716  0,033 

0,689  0,489 

0,643  0,077 


0,598 
0,552 


0,082 
0,371 
0,676 
0,622 


Hauptwaren  gehören  also  dem  Grebiete  der  Maschinen-,  elektotechnischen 
und  Eisenindustrie  an.  Dann  erst  folgen  Erzeugnisse  der  Gummi-, 
Baumwoll-,  Papier-,  Tabak-,  Zucker-  und  Klavierindustrie.  Alle  übrigen 
Waren  bleiben  unter  1  Mill.  Mark.  In  Hamburg  stehen  Kabel  und 
Baumwollwaren  an  der  Spitze,  Kabel  sogar  mit  größeren  Wertsummen, 
als  die  ganze  deutsche  Statistik  aufweist,  sodaß  auch  Erzeugnisse 
anderen  als  deutschen  Ursprungs  den  Weg  über  Hamburg  genommen 
haben  müssen.    Jedenfalls  ist  hiernach  Hamburg  für  die  Ausfuhr  von 


*)  Nach  der  Bremer  Statistik. 

')  Andere  als  Nähmaschinen,  Fahr-,  Motorräder,  Motorwagen. 

'^)  Außer  Bogen-  und  Glühlampen. 

2)  Außer  ordinären  Gußwaren,  Köhren  u.  and.  groben  Eisenwaren^  Nägeln. 

*)  Außer  ordinären  Gußwaren  und  Röhren. 

'")  Außer  Spiegelglas  und  ordinären  Hohlgiaswaren. 

^)  Ohne  künstliche  Blumen. 
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Kabeln  und  Baiimwoll waren  aus  Deutschland  nach  Argentinien  der 
Hauptverschiffungshafen.  Dasselbe  gilt  für  Maschinen,  Strumpf-  und 
Wirkwaren,  Eisenwaren,  Papier,  wollene  und  halbwollene  Waren, 
Zucker  usw.  Elektrotechnische  Erzeugnisse  dagegen,  die  in  Bremen 
an  3.  Stelle  stehen,  mit  fast  3  Mill.  Mark,  treten  in  Hamburg  hinter 
anderen  Waren  zurück  und  erscheinen  nur  mit  2^/4  Mill.  Mark.  Die 
Vielseitigkeit  der  deutschen  Warenlieferungen  nach  Argentinien  tritt 
in  beiden  Tafeln  deutlich  in  die  Erscheinung.  — 

Brasiliens  Handelsentwickelung  wird  durch  die  von  Schüler  1) 
berechneten  Durchschnittszahlen  beleuchtet.  In  Mill.  Milreis  war 
danach  im  Jahresdurchschnitt  nach  der  brasilianischen  Statistik  die: 

Einfuhr  Ausfuhr 

1839/40-1843/44 54,41  41,76 

1869/70-1873/74 159,74  193,32 

1901—1905 474,71  760,05 

1906-1910 603,64  864,59 

Es  herrschte  also  eine  sehr  schnelle  Entwickelung.  Für  das  erste 
Jahrzehnt  unseres  Jahrhunderts  berechnet  derselbe  Verfasser  den 
durchschnittlichen  Anteil  der  einzelnen  Hauptwaren  an  dem  Gesamt- 
wert der  Ein-  und  Ausfuhr  an  der  Hand  der  brasilianischen  Statistik 
In  der  Einfuhr  stehen  hiernach  obenan 

Manufakturwaren mit  10,25  °/o 

Baumwollene  Stoffe „  8,40°/« 

Verarbeitetes  Eisen  und  Stahl    ...  „  7,55  °/o 

Maschinen,  Apparate,  Handwerkzeuge  „  7,20  °/o 

Steinkohlen „  6,20  »/o 

Weizenmehl „  5,85  °/o 

Nahrungsmittel „  5,50  °/o 

Wein „  5,25% 

Diese  8  Gegenstände  umfassen  schon  56,2  o/o  der  ganzen  brasilianischen 
Einfuhr.    Bei  der  Ausfuhr  stehen  an  der  Spitze: 

Kaffee mit  49,8  »/o 

Kautschuk „    30,3  °/o 

Diese  beiden  Waren  stellen  schon  über  Vs  des  ganzen  durchschnitt- 
lichen Ausfuhrwertes  dar,  ein  neues  Zeichen  der  aus  der  wirtschaft- 
lichen Unentwickeltheit  hervorgehenden  Einseitigkeit  der  Ausfuhr- 
gestaltung. Die  x^usfuhr  Brasiliens  stützt  sich  im  wesentlichen  auf 
2  Waren  trotz  des  riesigen  Reichtums  des  Landes  an  Erzeugungs- 
möglichkeiten der  verschiedensten  Art. 

*)  Schüler,  a.  a.  0. 

10* 
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Auch  Brasiliens  Handelsverkehr  ist  durch  den  Krieg  stark  be- 
einträchtigt worden.  In  einer  Zusammenstellung  der  „Weltwirtschaft"  i) 
wird  berechnet,  daß  in  Mill.  £  betrug  Brasiliens 

Einfuhr       Ausfuhr 

1913  ...  - 67,16  64,84 

1914 35,47  46,52 

1915 30,08  52,97 

Die  Einfuhr  hat  also  im  ersten  Kriegsjahr  um  fast  32  Mill.,  im 
2.  um  weitere  51/2  Mill.  £  nachgelassen.  Die  Ausfuhr  verlor  im  ersten 
Kriegsjahre  über  18  Mill.  £,  hat  sich  aber  im  2.  Kriegsjahre  wieder 
um  61,2  Mill.  £  gehoben,  sodaß  sie  nur  noch  um  etwa  12  Mill.  £  der- 
jenigen von  1913  nachsteht.  Beachtenswert  ist,  wie  sich  auch  hier 
die  Stellung  der  am  Kriege  beteiligten  Staaten  verschoben  hat.  Bei 
einer  Gegenüberstellung  des  brasilianischen  Handelsverkehrs  in  den 
Jahren  1914  und  1915  ergibt  sich  nach  Berechnungen  der  „Welt- 
wirtschaft" (6.  Jan.  1917)  folgendes: 

In  Mill.  Milreis  Papier 

Einfuhr  aus  Ausfuhr  nach 

1915  1914  1915  1914 

Ver.  Staaten -.    .    187,87  101,95  427,86  312,19 

Großbritannien 127,55  134,55  -  123,64  107,98 

Argentinien 92,58  53,83  51,76  36,02 

Franki-eich 28,83  42,97  116,50  60,94 

Deutschland 8,81  87,24  0,004  69,55 

Hiernach  hat  also  die  Einfuhr  aus  England  um  7  Mill.,  die  aus 
Frankreich  um  etwa  14  Mill.  abgenommen,  und  die  aus  Deutschland 
ist  um  fast  80  Mill.  Milreis  zurückgegangen.  Dagegen  hat  Argentinien 
eine  Vermehrung  seiner  Einfuhr  in  Brasilien  um  fast  39  Mill.  Mikeis, 
die  Ver.  Staaten  eine  solche  um  rund  86  Mill.  Milreis  zu  verzeichnen. 
Die  Ausfuhr  nach  Deutschland  ist  zum  Erliegen  gekommen,  die  nach 
Argentinien  hat  sich  um  rund  15  Mill.,  die  nach  England  um  rund 
16,  die  nach  Frankreich  um  rund  65  Mill.,  und  die  nach  den  Ver. 
Staaten  um  über  115  Mill.  Milreis  erhöht.  Die  Ver.  Staaten  haben 
also  auch  hier  wieder  den  größten  Vorteil  aus  dem  Kriege  gezogen, 
und  man  versteht  wohl,  daß  es  nicht  nur  die  unmittelbaren  Kriegs- 
gewinne der  Kriegsindustrie,  sondern  u.  a.  auch  die  verbesserte  Stellung 
im  südamerikanischen  Handelsverkehr  ist,  die  es  den  Ver.  Staaten 
geschäftlich  erwünscht  machen,  daß  der  Krieg  nicht  zu  rasch  zu 
Ende  geht. 

0  Weltwirtschaft,  VI.  Jahrg.,  Heft  6. 
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Tafel  73.    Deutscher  Handel  (ohne  Edelmetalle)  mit  Brasilien.^) 


1913 


1912  !  1911 


1910 


1909  I  1908 


1907     1906 


1905 


1904 


1900 


1895 


1890 


Einfuhr  Spezialhandel 
247,9  I  313,2  j  320,0    278,9  ;  234,3    198,6  |  196,0  !  188,1 1  171,9  |  156,2  i  112,6  ]  114,6  \  137,6 

Gesamt  -  Eigenhandel 
349,3    372,1    356,5    323,8    319,7    211,7  i  319,5 1  270,7 1  181,6 1  171,8 1  141,8    137,5    160,6 

Ausfuhr  Spezialhandel 
199,8    192,8    152,0'  121,7      91,8  i    84,4    104,1  i    88,8]    71,7 1    56,6  1    45,6      74,91    52,5 

Gesamt  -  Eigenhandel 
210,5  1  199,1    160,0  i  129,8  \    98,0  'i    90,1  \  111,4  ;    93,0  i     72,6  i    57,5  |    47,0      80,7  |     57,6 

Einfuhr -Überschuß  im  Spezialhandel 
48,1    120,4  i  168,0  i  157,2  !  142,5  |  114,2  |    91,9  i    99,3  i  100,2  |     99,6  !     67,0  i     39,7  ;    85,1 


Die  deutsche  Statistik  bestätigt,  daß  Deutschland  an  der 
raschen  Entwicklung  des  brasilianischen  Handelsverkehrs  regen 
Anteil  genommen  hat  (vgl.  Tafel  73).  Bis  1908  hielt  sich  die 
deutsche  Einfuhr  im  Spezial- Handel  aus  Brasilien  unter  200  Mill. 
Mark  jährlich,  dann  stieg  sie  aber  rasch  und  erreichte  1911  mit 
320  Mill.  Mark  ihren  Höhepunkt,  um  dann  zuerst  mäßig,  1913  aber 
bedeutend  zurückzugehen  bis  auf  rund  248  Mill.  Mark.  Die  deutsche 
Ausfuhr  nach  Brasilien  im  Spezial -Handel  war  bis  1909  —  mit 
Ausnahme  des  Jahres  1907  —  immer  unter  100  Mill.  Mark  gewesen, 
ist  dann  aber  ständig  gewachsen  bis  auf  rund  200  Mill.  Mark  im 
Jahre  1913.  Gegen  1909  liegt  also  mehr  als  eine  Verdoppelung  vor. 
Überhaupt  ist  die  deutsche  Ausfuhr  nach  Brasilien  viel  schneller 
gestiegen,  als  die  Einfuhr  von  dort.  Gegen  1890  weist  das  Jahr  1913 
bei  der  Ausfuhr  fast  eine  Vervierfachung,  bei  der  Einfuhr  dagegen 
noch  nicht  ganz  eine  Verdoppelung  auf.  In  allen  angegebenen  Jahren 
und  überhaupt  in  der  ganzen  in  der  Tafel  berücksichtigten  Zeit  hat 
Deutschland  immer  mehr  Waren  aus  Brasilien  bezogen,  als  es  dorthin 
geliefert  hat.  Der  Überschuß  der  Einfuhr  hat  bis  zum  Jahre  1911 
eine  stark  aufsteigende  Richtung  verfolgt  und  erreichte  mit  168,0  Mill. 
Mark  im  Jahre  1911  seinen  Höhepunkt.  Dann  fiel  er  1912  auf  120,4  Mill. 
Mark,  um  1913  stark,  auf  48,1  Mill.  Mark,  zu  sinken.    Diese  Zahl  bleibt 


I 


^)  Nach  der  Deutschen  Statistik. 
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hinter  der  von  1890  nnd  1900  zurück  und  geht  nur  wenig  über  die 
von  1895  hinaus. 

Tafel  74.    Deutsdie  Einfuhr  aus  Brasilien  im  SpezialliandeU) 

In  Mill.  Mark. 


1913     1912 


1911 


1910 


1909 


Warengruppen: 
Erzeugnisse    der    Land-    und 

Forstwirtschaft  usw.  .  . 
Mineralische  Kohstoffe  .  .  . 
Kupfer    und    andere    unedle 

Metalle 

Haupteinfuhrwaren: 

Kaffee 

Kautschuk 

Rindshäute    .    .  _ 

Rohtabak  

Kakaobohnen    

Kleie ^ 

Pflanzenwachs,  roh    ,    .     .    -, 
Halbedelsteine,  roh    .... 

Rohe  Baumwolle 

Monazitsand 

Manganerze 

Reiherfedern,  nicht  zugerichtet 
Rohe  Edelsteine  .  .  . 
Ziegen  und  Zickelfelle  . 
Para-  und  andere  bras.  Nüsse 
Ölkuchen  


240,22 

306,42 

1 

! 

311,83 

5,88 

5,93 

7,13 

1,26 

0,67 

0,81 

141,46 

183,31 

189,47 

38,89 

61,65 

68,31 

26,75 

26,89 

22,31 

12,12 

11,80 

11,35 

8,07 

9,40 

■    8,31 

2,90 

3,01 

3,03 

2,78 

3,06 

2,87 

2,09 

1,42 

1,37    ' 

1,50 

0,39 

0,43     1 

1,39 

2,55 

3,50  2)  1 

1,12 

1,06 

1,62    1 

0,88 

0,32 

0,18    ! 

0,75 

0,83 

0,33    ' 

0,59 

1,06 

0,63 

0,43 

0,94 

0,37 

0,63 

0,49 

1,05 

274,53 
3,63 


0,61 


131,38 
88,14 
29,76 
8,74 
6,57 
2,23 
2,31 
0,61 
0,07 
0,502) 
1,99 
0,29 
0,39 
0,64 
0,45 
0,39 


228,68 
5,14 

0,35 


125,08 
52,73 
23,72 
10,86 
6,94 
1,86 
1,75 
0,37 
0,03 
1,14'^) 
3,04 
0,16 
0,26 
1,12 
0,50 
0,28 


1908 


1907 


194,74 
3,51 


108,03 

37,41 

19,93 

12,69 

9,20 

1,19 

1,32 

0,43 

0,06 

0,41 

1,95 

0,01 

0,25 

0,92 

0,31 


190,88 
4,13 

0,81 


97,49 
39,59 
21,68 
14,32 
9,84 
1,70 
1,49 
0,56 
0,12 
1,09 
1,68 
0,01 
0,31 
0,38 
0,34 
0,11 


Die  Zusammensetzung  der  deutschen  Einfuhr  aus  Brasilien  im 
Spezial- Handel!^. ergibt  sich  aus  Tafel  74.  Land-  und  forstwirschaft- 
liche  Erzeugnisse  stehen  bei  der  Einfuhr  durchaus  im  Vordergründe 
in  einem  so  überwiegenden  Maße,  daß  die  mineralischen  Eohstoffe 
und  die  unedlen  Metalle  nur  mit  sehr  bescheidenen  Mengen  zu  Tage 
treten.  Allen  voran  steht,  wenn  man  die  einzelnen  Hauptwaren  der 
Einfuhr  ins  Auge  faßt,  ständig  der  Kaffee.  So  wichtig  auch  Kautschuk, 
Rindshäute,  Tabak  und  Kakao  für  die  deutsche  Einfuhr  aus  Brasilien 
sind,   sie  alle  zusammen  kommen  in  keinem  der  angeführten  Jahre 


1)  Nach  der  Reichsstatistik. 

'^)  Einschl.  geringer  Asphalt-,  Walkerde  u.  dergl. 
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dem  Werte  der  Kaffeeinfuhr  gleich.  Die  Kaffeeinfuhr  aus  Brasilien 
war  in  Deutschland  immer  hoch.  Schon  1895  belief  sie  sich  auf 
82,2  Mill.  Mark,  1900  auf  73,5  Mill.  Mark,  1905  auf  98,4  Mill.  Mark. 
Bis  1905  blieb  sie  aber  immer  noch  unter  100  Mill.  Mark.  1906  ging 
sie  zum  ersten  Male  über  100  Mill.  Mark  hinaus,  um  1907  wieder 
etwas  unter  diese  Grenze  zu  sinken.  Seit  1908  aber  bleibt  sie  über 
100  Mill.  Mark,  was  nur  zum  Teil  auf  die  höhere  Preislage  gegenüber 
dem  Anfang  des  Jahrhunderts  zurückzuführen  ist.  Denn  die  Kaffee- 
mengen, die  wir  aus  Brasilien  bezogen,  sind  auch  stark  gewachsen. 
In  Mill.  dz  stellten  sie  sich 


1895  .  . 

.  .  auf  0,54  j 

1910  .  . 

.  .  auf  1,34 

1900  .  . 
1905  .  . 

.  .   „  0,92  ! 
•  .   „  1,17  ' 

1913  .  . 

.  .   „  1,16 

Allerdings  ist  die  Steigerung  nicht  ununterbrochen,  wie  ja 
überhaupt  die  Kaffeeausfuhr  aus  Brasilien  und  dementsprechend  die 
Einfuhr  von  dort  große  Schwankungen  aufweist.  Von  1894  — 1904 
herrscht  eine  ununterbrochene  Steigerung  von  0,44  auf  1,20  Mill.  dz; 
dann  kamen  2  Jahre  eines  mäßigen  Rückganges  (auf  je  1,17  Mill.  dz), 
der  von  1906  — 1909  einer  neuen  Steigerung  Platz  machte  (von  1,24 
auf  1,58  Mill.  dz).  Danach  ist  die  Bewegung  rückläufig,  wenn  auch 
mit  einer  Unterbrechung  im  Jahre  1911.  Seit  1901  ist  die  Einfuhr 
an  brasilianischem  Kaffee  stets  höher  als  1  Mill.  dz. 

Der  Hauptabnehmer  des  brasilianischen  Kaffees  sind  die 
Yer.  Staaten.  Ihnen  folgt  aber  Deutschland  als  der  zweitgrößte 
Abnehmer.  Deutschland  hat  deshalb  für  die  brasilianische  Kaffee- 
verwertung eine  besondere  Bedeutung.  Ungefähr  1/5  der  brasilianischen 
Kaffeeausfuhr  kommt  hierher,  und  zwar  bis  auf  einen  kleinen  Rest 
über  Hamburg.  Nach  Tafel  75  und  76  bezog  1913  Hamburg  166,42 
und  Bremen  12,94  Mill.  Mark  Kaffee  aus  Brasilien.  Hamburg  allein 
bezog  mehr,  als  die  deutsche  Statistik  für  den  deutschen  Spezialhandel 
nachweist,  weil  der  Hamburger  Kaffeehandel  nicht  nur  Deutschland 
zu  versorgen  hat. 

Auch  die  deutsche  Einfuhr  an  Rindshäuten,  dem  3.  Hauptausfuhr- 
gegenstand Brasiliens,  kommt  fast  ganz  über  Hamburg.  Der  Kautschuk, 
■der  2.  Hauptausfuhrgegenstand  Brasiliens,  fand  offenbar  noch  andere 
Zufuhrwege,  als  die  deutschen  Nordseehäfen.  Hamburg  weist  1913 
nur  für  nicht  ganz  12  Mill.  Mark  Kautschuk  nach,  also  noch  nicht 
V'a  der  deutschen  Gesamteinfulir  im  Spezialhandel,  übertrifft  aber 
darin  Bremen  ganz  bedeutend,  das  nur  wenig  über  1  Mill.  Mark 
herein    brachte.      Dei*    Rohtabak    wird    in    beiden    Häfen    fast    in 
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Tafel  75.    Hamburgs  Verkehr  mit  Brasilien.  0 

In  Mill.  Mark. 


1913^    1908 


1913 


Einfuhr 

im  ganzen 

Davon : 

Eoher  Kaffee 

Eindshäute 

Roher  Tabak .  .  .  .  , 
Kautschuk  (gummi  elast.) 
Kakaobohnen  .... 
Pflanzenwachs    .... 

Kleie 

Monazitsand 

Ausfuhr 
im  ganzen 

Davon : 
Andere    nicht    besonders 

genannte  Eisenwaren  . 
Andere  Maschinen  2)  .  . 
Baum  wollwaren      .     .    . 

Gewehre 

Stock-  und  Klippfische    . 

Papier 

Leder  aller  Art .... 

Zement 

Malz 

Motorwagen  und  Eäder  . 
Strumpf-  und  Wirkwaren 
Patronen  u.  Zündhütchen 
Hohlglas  waren  .  .  .  . 
Nähmaschinen  .  .  .  . 
WoU-  u.  Halb  wollwaren 
Jute-  u.  Manilahanfgarn 
Lokomotiv.,  Lokomobilen 
Posamentierwaren  .     .     . 


249,82 

166,42 

26,40 

16,87 

11,93 

8,60 

5,32 

4,03 

0,42 


209,78 


20,95 
20,67 
11,34 
9,60 
8,20 
7,69 
7,46 
5,16 
5,03 
4,94 
3,06 
2,97 
2,86 
2,86 
2,59 
2,23 
2,05 
2,03 


157,18 

96,17 
10,45 
10,95 
13,60 
13,84 
2,82 
1,99 


101,32 


9,12 
5,70 
7,35 
0,90 
4,19 
5,85 
2,66 
2,40 
2,02 
0,16 
1,74 
0,34 
1,46 
1,97 
2,27 
1,81 
2,54 
1,31 


Eisen  draht 

Leibwäsche 

Baumwollgarn    .... 

Frauenkleider,  Putz  waren 

Eisenröhren 

Gummischläuche     .     .     . 

Butter 

Klaviere,  Klaviaturen     . 

Spielwaren     ^    .     .     .     . 

Eisen    in    Stangen    und 
Platten 

Steinzeug  und  feine  Ton- 
waren      

Mobiliar 

Hopfen 

Geschütze  und  Geschütz- 
teile    

Glühlampen 

Andere  Metali  waren-*).    . 

Papier-  und  Pappwaren . 

Knöpfe . 

Verzinnte  Eisenbleche     . 

Kalziumkarbid    .... 

And.  Musikinstrumente  *) 

Anilinfarben 

Reis 

Elektrotechnische  Erzeug- 
nisse   

Mathem.   und  andere  In- 
strumente     

Porzellan  - 

Kreolin 

Seidene   und  halbseidene 
Waren 

Andere  Lederwaren®).     . 


1,81 
1,80 
1,78 
1,77 
1,70 
1,63 
1,63 
1,59 

1,53 


1,44 


1,36 
1,34 
1,32 
1,24 
1,23 
1,22 
1,14 
1,13 
1,13 
1,13 

1,03 

1,03 
1,02 
1,01 
1,00 

1,00 


^)  Nach  Hamburgs  Handel  und  Schiffahrt. 
■^)  Als  Nähmaschinen,  Lokomotiven,  Lokomobile. 
'0  Als  Edelmetall-,   Aluminium-,   Blech-,   Zinn-, 
Messingwaren. 

*)  Als  Klaviere. 

^)  Telegraphenwerke  usw. 

'")  Als  ledernes  Fußzeug  und  Handschuhe. 


Zink-,   Nickel-,   Kupfer-  und 
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Tafel  76.    Bremens  Verkehr  mit  Brasilien.^ 

In  Mill.  Mark. 


1913    I  1908 


1913  I  1908 


Einfuhr 
im  ganzen 

Davon : 
Rohtabak   ...... 

Kaffee 

Kleie  und  Futtermehl     . 

Baumwolle 

Gummi  elasticum  .  .  . 
Pfianzenwachs  .... 
getr.  und  ges,  Häute.     . 

Kakaobohnen 

Paraffin     und     ähnliche 

Kerzenstoffe    .... 

Ausfuhr 

im  ganzen 

Davon : 
And.  deutsche  Maschinen^) 
Andere    deutsche    Eisen- 
waren 3)  


35,35     23,34 


23,70 
3,18 


15,15 

7,84 

12,94 

8,67 

1,58 

0,298 

1,57 

0,016 

1,02 

0,396 

0,883 

0,678 

0,495 

0,649 

3,62 

1,40 

9,91 

0,276 

0,696 


Andere  grobe  deutsche 
Eisenwaren*)  .     .    .    . 

Getrocknete  Fische     .     . 

Eisen-  und  Stahldraht    . 

Deutsche     Nähmaschinen 

Baumwollwaren .... 

Papier  und  Pappe  .     .     . 

Deutsches  Leder     .    .     . 

Zement 

Fremde  and.  Maschinen  2) 

Polierter  Reis     .... 

Deutsche  WoU-  und  halb- 
woUne  Waren      .     .     . 

Deutsche  Motorwagen 

Andere  deutsche  Stahl- 
waren 5)  

nicht  bes.  gen.  Drogen    . 

Steingut  und  feine  Ton- 
waren  

Eisenbahnschienen  .     .     . 


1,84 

1,67 

1,42 

1,28 

1,11 

0,913 

0,823 


0,672 
0,587 

0,333 
0,323 

0,288 
0,283 


1,194 

0,858 

0,495 

1,194 

1,02 

0,021 


0,316 


0,066 


0,063 
0,082 


0,268  I  0,049 
0,017  !  0,428 


gleichem  Umfange  angebracht,  wobei  aber  der  Yorsprung,  den 
Hamburg  gegenüber  Bremen  hat,  nur  gering  erscheint.  Im  ganzen 
weist  für  1913  sowohl  Hamburg  als  auch  Bremen  eine  größere 
Tabak  einfuhr  aus  Brasilien  auf,  als  die  Reichsstatistik  für  den 
Spezialhandel,  ein  Zeichen,  daß  hier  der  internationale  Umsatz  eine 
wichtige  Stütze  findet.  Kakao  tritt  in  der  bremischen  Statistik  fast 
ganz  zurück.  Noch  nicht  -j^  Mill.  Mark  kommen  davon  über  Bremen. 
Dagegen  hatte  Hamburg  1913  eine  Kakaoeinfuhr  von  8,6  Mill.  Mark, 
während  Deutschland  nach  der  Reichsstatistik  nur  8,07  Mill.  Mark 
bezog.  Bei  Kleie  ist  Hamburg  ebenfalls  mit  größeren  AVerten 
vertreten  als  Bremen,  obwohl  dieses  einen  stattlichen  Anteil  der 
deutschen     Einfuhr     bewältigt.       Im     ganzen     reichen     Hamburgs 

1)  Nach  der  Bremer  Statistik. 

^)  Als  Nähmaschinen,  Motorwagen,  Falirräder.  Krafträder  usw. 

3)  Als  ordinäre  Guß  waren,  Röhren,  andere  grobe  Eisenwaren,  Nägel. 

*)  Als  ordinäre  Gußwaren,  Röhren  usw. 

')  Als  Schienen,  Waffen,  grobe  Stahlwaren. 
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Kleieeinfuhren  dem  Werte  nach  wieder  über  die  des  Reichs  hinaus. 
Ebenso  ist  es  bei  Pflanzenwachs;  nur  ist  der  Abstand  Bremens 
gegen  Hamburg  hier  bedeutender.  Die  brasilianische  Baumwolle 
findet  dagegen  ihren  Weg  hauptsächlich  über  Bremen.  Dessen 
Einfuhr  an  brasilianischer  Baumwolle  geht  noch  über  die  des  Eeichs 
hinaus.  Gerade  bei  brasilianischer  Baumwolle  tritt  nach  dem  Gesagten 
die  Bedeutung  der  Nordseehäfen  für  den  internationalen  Zwischen- 
handel deutlich  zu  Tage. 

Nach  einer  besonderen  Berechnung  der  Eeichsstatistik  gliedert 
sich  die  deutsche  Einfuhr  aus  Brasilien  im  Spezialhandel  1912 
folgendermaßen: 

Deutschland  bezog  lieferte 

aus  Brasilien  nach  Brasilien 


Rohstoffe 

117,1 

7,8  Hill.  Mark 

halbfertige  Waren.    .    . 

0,5 

1,3    ,,        „ 

fertige  Waren     .... 

1,1 

169,4    „        „ 

Nahrungs-,  Genußmittel . 

194,5 

6,2    „        „ 

lebende  Tiere 

0,0 

0,1    „        „ 

Nahrungs-  und  Genußmittel  und  Rohstoffe  sind  hiernach  die 
entscheidenden  Teile  der  brasilianischen  Zufuhren  nach  Deutschland, 
Fertigwaren  dagegen  der  Hauptteil  der  deutschen  Lieferungen  nach 
Brasilien.  Das  tritt  auch  bei  der  Gliederung  der  Ausfuhr  nach  den 
Warengruppen  der  Reichsstatistik  deutlich  zu  Tage  (Tafel  77). 

Bei  den  Warengruppen  stehen  die  Erzeugnisse  der  Metall- 
industrie durchaus  im  Vordergründe,  wobei  es  sich  vornehmlich  um 
Eisenwaren  handelt.  Demnächst  folgt  die  Gruppe  Maschinen,  elektro- 
technische Erzeugnisse  und  Fahrzeuge;  an  dritter  Stelle  steht  das 
Spinnstoffgewerbe,  Avobei  namentlich  Baumwollwaren  in  Betracht 
kommen.  Es  sind  also  dieselben  3  Hauptgruppen,  wie  bei  der  Ausfuhr 
nach  Argentinien,  nur  daß  die  Erzeugnisse  der  Spinnstoff  Industrie  an 
die  3.  Stelle  getreten  sind.  Waffen-  Uhren-  und  Spielzeugherstellung, 
chemische  Industrie,  Leder-  und  Papiergewerbe  gehen  neben  den 
Erzeugnissen  der  Land  und  Forstwirtschaft  und  den  mineralischen 
und  fossilen  Rohstoffen  noch  über  je  5  Mill.  Mark  hinaus. 

Bei  den  einzelnen  Ausfuhrwaren  stehen  wiederum,  wie  im 
Verkehr  mit  Argentinien,  die  Maschinen,  wenn  man  sie  zusammenfaßt, 
im  Vordergrunde.  Es  handelt  sich  dabei  vor  allem  um  Nähmaschinen 
(1913:  3,1  Mill.  und  1912:  3,6  Mill.  Mark),  Lokomotiven  (2,7  und 
5,3  Mill.  Mark),  Metallbearbeitungsmaschinen  (1,7  und  1,5  Mill.  Mark), 
Holzbearbeitungsmaschinen  (1,3  und  1,6  Mill.  Mark).  An  2.  Stelle 
stellen   —   aber   in   erheblichem   Abstände   —   die  Handfeuerwaffen. 
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Tafel  77.    Deutsche  Ausfuhr  nadi  Brasilien  im  Spezialhandel.O 

In  Mill.  Mark 


1913 

1 

1912 

1911 

1910 

1909 

1908 

1907 

57,04 

=28,5«/o 

50,48 

=26,2o/o 

i 
33,47  31,04 

25,14 

23,51 

27,66 

44,48 

35,89 

28,88 

23,00 

18,15 

18,68 

21,39 

39,29 

=19,7»/o 

45,07 

=23,40/0 

28,44 

19,87 

12,68 

14,19 

14,17 

27,35 

=13,70/0 

30,15 

=15,6o/o 

30,20 

23,59 

14,89  114,76 

1 

22,93 

14,08 

15,13 

16,86 

13,20 

7,87 

7,67 

12,45 

12,51 

8,99 

4,91 

4,50 

4,44 

2,66 

8,28 

11,77 

9,93 

8,27 

7,46 

6,86    5,26 

5,34 

9,04 

8,57 

7,82 

7,55 

5,13 

3,65 

4,34 

8,81 

8,37 

7,09 

5,87 

4,61 

2,31 

2,97 

7,83 

6,57 

6,90 

6,23 

5,51 

4,52 

4,43 

6,75 

6,34 

4,34 

3,61 

3,19 

2,54 

2,47 

4,13 

3,61 

3,21 

2,86 

1,82 

2,13 

2,95 

8,60 

3,26 

2,76 

1,44 

1,05 

0,87 

1,22 

3,54 

2,75 

1,17 

1,08 

0,76 

0,63 

0,84 

3,21 

2,87 

2,50 

2,15 

1,73 

1,49 

1,77 

1,14 

1,92 

1,63 

1,44 

1,95 

4,25 

7,90 

1,07 

1,28 

2,21 

1,19 

0,50 

0,40 

0,47 

24,1 

27,4    .17,0 

1 
11,7      7,7 

1 
10,0    1  9,8 

7,6 

3,7     '     . 

1,0   1  1,9 

1    .* 

6,7 

7,3        9,4 

7,1    i  4,4 

4,7 

8,2 

6,0 

5,6 

3.8 

3,0 

2,9 

2,3 

2,2 

5,6 

2,6 

• 

• 

• 

3,7 

. 

. 

. 

1 
1     • 

3,6 

6,7     !  2,7 

1,3 

. 

3,6 

3,1     1  1,5 

. 

1,2 

1,9 

1,6 

3,1 

. 

!     ■ 

3,1 

. 

1 

3,1 

2,4 

2,1 

1,5 

1,8 

1,3 

1,2 

Warengriippen: 
Unedle  Metalle  und  Waren  daraus 

Davon  Eisen  und  Eisenwaren      .     . 

Maschinen,  elektrotechn.  Erzeugnisse, 

Fahrzeuge 

Bearb.  Spinnstoffe  und  Waren  daraus 

Darunter  Baumwolle  und  Baumwoll- 
waren  

Feuerwaffen,  Uhren,  Tonwerkzeuge, 
Kinderspielzeug  .    ...     .    . 

Chemische  Erzeugnisse 

Erzeugnisse  der  Land-  und  Forst- 
wirtschaft usw 

Leder,  Lederwaren 

Papier,  Pappe  und  Waren  daraus   . 

Mineral,  und  fossile  Rohstoffe      .     . 

Glas-  und  Glas  waren 

Waren  aus  tier.  und  pflanzl.  Schnitz- 
stoffen usw 

Kautschukwaren 

Tonwaren 

Edelmetalle  und  Waren  daraus  .    . 

Zubereit.  Wachs,  Fettsäure,  Paraffine 
und  ähnliche  Kerzenstoffe  usw.    . 

Haupt  ausfuhr  waren: 

Maschinen 

Handfeuerwaffen 

Gefärbte  u.  bedruckte  baumw.  Gewebe 

Zement 

Bahngeleise ,  Laternen ,  Lampen , 
Öfen  usw 

Brücken  und  andere  schmiedb.  Eisen- 
bauteile   

Personentriebwagen 

Eisenbahnschienen 

Schmiedb.  Formeiseu  ohne  Träger  . 

Nicht  geformt.  Stabeisen,  Bandeisen 

Eisenröhreu 

^)  Nach  der  Reichsstatistik. 
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Das  ist  aber,  wie  die  Zahlen  früherer  Jahre  zeigen,  kein  dauernder 
Zustand,  muß  also  in  vorübergehenden  Ursachen  begründet  sein. 
Vielmehr  sind  sonst  ständig,  wie  in  der  xiusfuhr  nach  Argentinien, 
als  2.  Hauptausfuhrgegenstand  zu  bezeichnen:  gefärbte  und  bedruckte 
Baum  Wollgewebe.  Zement  tritt,  und  zwar  nicht  nur  vorübergehend, 
im  brasilianischen  Verkehr  Deutschlands  an  die  3.  Stelle,  während 
im  Verkehr  mit  Argentinien  Zement  mit  viel  bescheideneren  Ziffern 
erscheint  und  noch  nicht  3  Mill.  Mark  erreicht.  Erzeugnisse  der 
Eisenindustrie  für  Bahnanlagen  und  Brücken,  ferner  Personentrieb- 
wagen, Formeisen,  Stabeisen,  Bandeisen,  Eisenröhren,  schließen  sich 
an.  Die  Erzeugnisse  der  Eisenindustrie  setzen  sich  etwas  anders 
zusammen  als  im  Verkehr  mit  Argentinien.  Dagegen  treten  Kabel, 
Zucker,  Papier,  elektrotechnische  Erzeugnisse,  Dynamomaschinen, 
Kinderspielzeug  usw.  zurück  und  bleiben,  anders  als  im  Verkehr  mit 
Argentinien,  auch  1913  unter  je  3  Mill.  Mark  Ausfuhrwert. 

Die  Eisenwaren-  und  Maschinenausfuhr  wird  besonders  durch 
Hamburg  vermittelt,  obgleich  diese  Dinge  auch  in  Bremen  in  der 
vordersten  Reibe  stehen.  Baumwoll waren,  Zement,  Handfeuerwaffen 
gehen  ebenfalls  meist  über  Hamburg.  Beim  Eisen-  und  Stahldraht 
kommt  Bremen  Hamburg  sehr  nahe.  Zu  beachten  ist,  daß  bei  ver- 
schiedenen Waren,  z,  B.  bei  Stock-  und  Klippfischen,  Papier,  die 
hamburgische  Ausfuhr  erheblich  größer  ist  als  die  des  deutschen 
Spezialhandels.  Der  G-rund  liegt  wiederum  darin,  daß  Hamburg,  wie 
erklärlich,  nicht  nur  deutsche,  sondern  auch  fremde  Erzeugnisse 
nach  Brasilien  befördert,  die  im  deutschen  Spezialhandel  nicht  er- 
scheinen können,  weil  sie  nicht  in  den  inneren  deutschen  Verkehr 
getreten  sind.  — 

Auch  Chiles  Handelsverkehr  hat  während  des  Krieges  nach- 
gelassen. Gegen  eine  Einfuhr  von  334,5  Mill.  Goldpesos  im  Jahre 
1912  (vgl.  Tafel  56)  und  von  330  Mill.  Goldpesos  im  Jahre  1913  zeigt 
das  Jahr  1914  nur  noch  274  Mill.,  das  erste  Halbjahr  1915  nur  64  Mill. 
Der  Ausfuhr  von  377,11  Mill.  Goldpesos  im  Jahre  1912  (vgl.  Tafel  57) 
und  von  396  Mill.  im  Jahre  1913  stand  1914  nur  noch  eine  Aus- 
fuhr von  300,  im  ersten  Halbjahre  1915  nur  von  131  Mill.  Goldpesos 
gegenüber.  Einzelangaben  über  die  Verteilung  auf  die  einzelnen 
Länder  stehen  mir  aus  der  Kriegszeit  nicht  zur  Verfügung.  Aber  es 
ist  zweifellos,  daß  der  Verkehr  mit  Deutschland  auch  hier  zum 
Erliegen  gekommen  ist  und  daß  die  Ver.  Staaten  einen  großen  Teil 
dieses  Verkehrs  an  sich  gezogen  haben,  zumal  ihr  Bedarf  an  Chile- 
salpeter, dem  Hauptausfuhrgegenstande  Chiles,  während  des  Krieges 
wesentlich  gewachsen  ist. 
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Der  deutsche  Handel  mit  Chile  hat  sich  nach  Tafel  78  stark 
vergrößert.  1890  umfaßte  der  Spezialhandel  eine  Einfuhr  von 
60,6  Mill.  Mark;  sie  stieg  fast  ununterbrochen  und  erreichte  1912  mit 
fast  210  Mill.  Mark  den  Höhepunkt.  1913  trat  eine  kleine  Ab- 
schwächung  um  10  Mill.  Mark  ein,  so  daß  immer  noch  gegen  1890 
mehr  als  eine  Verdreifachung  vorliegt.  Die  deutsche  Ausfuhr  nach 
Chile  wuchs  von  annähernd  31  Mill.  Mark  im  Jahre  1890  fast  un- 
unterbrochen bis  auf  112  Mill.  Mark '  im  Jahre  1912,  um  im  Jahre 
1913  auf  etwa  98  Mill.  Mark  zu  sinken,  ebenfalls  noch  mehr  als  das 
3  fache  von  1890.  Auch  hier  ist  die  Einfuhr  durchweg  größer  als  die 
Ausfuhr,  und  zwar  in  besonders  starkem  Maße.  1890  war  der 
Einfuhrüberschuß  fast  30  Mill.  Mark,  stand  also  nur  wenig  hinter  der 
Ausfuhr  nach  Chile  zurück.  Der  Einfuhrüberschuß  ist  ebenfalls  fast 
ununterbrochen  gewachsen,  oft  dabei  den  ganzen  Betrag  der  Ausfuhr 
im  Spezialhandel  überschreitend,  bis  auf  101,9  Mill.  Mark  im 
Jahre  1913. 

Tafel  78.    Deutscher  Handel  (ohne  Edelmetalle)  mit  Chile.  0 

In  Mill.  Mark. 


1913 


1912 

1911  1910 

i 

1909 

1908 

1907  !  1906 


1905 


1904 


1900 


1895     1890 


Einfuhr  Spezialhandel 

199.8  I  209,7  I  158,4  1  154,6  |  143,5  |  133,6  |  143,9  |  145,0  |  132,9  |  112,3  |    88,5  |    80,4  |    60,6 

Gesamt  -  Eigenhan  del 
205,81  212,8  r  163,91  159,91  155,9  |  143,2  |  154,3  |  151,3  |  133,5  |  112,8]    89,0  |    81,7  |     61,6 

Ausfuhr  Spezialhandel 
97,9]  112,0 1     85,4 1     64,8 1     57,6 1     52,4 1     84,8 1     72,4 1    53,5 1     44,7  |    39,9 1     44,5 1     30,8 

Gesamt -Eigenhan  del 
101,4 1  114,91    87,7 1     67,4 1     60,3 1     55,2 1    88,11     75,01    54,3  |    45,31     40,9 1    45,81     32,6 

Einfuhr -Überschuß  im  Spezialhandel 

101.9  1    97,71     73,0 1     89,8 1    85,9  j    81,2 1     59,1 1    72,6  j     79,4  j     67,6 1    48,6 1    35,91    29,8 

Nach  einer  besonderen  Berechnung  der  Reichsstatistik  gliederte 
sich  der  deutsche  Spezialhandel  mit  Chile  1912  folgendermaßen: 


^)  Nach  der  Deutschen  Beichsstatistik. 
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Rohstoffe  einschl.  Chilesalpeter  . 

Halbfertige  Waren 

Fertigwaren 

Nahrungs-  und  Genußmittel .    . 


Deutschland 
bezog  aus 
Chile 


MiU.  Mark 


198,8 
0,4 
7,4 
3,1 


lieferte 
nach 
Chile 

5- 
3,7 

98,6 
4,7 


Lebende  Tiere  spielen  nach  beiden  Richtungen  hin  eine  un- 
bedeutende Rolle.  IJeutschlands  Ausfuhr  nach  Chile  ist  also  im 
wesentlichen  Fabrikatausfuhr,  Deutschlands  Einfuhr  aus  Chile  im 
wesentlichen  Rohstoffeinfuhr.  Legt  man  die  Warengruppen  des  Zoll- 
tarifs zu  Grunde,  so  überwiegen  nach  Tafel  79  bei  der  Einfuhr  die 

Tafel  79.    Deutsche  Einfuhr  in  Chile  im  Spezialhandel.i) 

In  MilL  Mark. 


1913 


1912  1  1911  1910  !  1909  j  1908 


1907 


Warengruppen: 
Chem.  Erzeugnisse  einschl.  Chile- 
salpeter    

Erzeugnisse  der  Landwirtschaft  . 
Mineralische  und  fossile  Rohstoffe 
Leder 

Haupteinfuhrwaren: 

Chilesalpeter 

Kreuzzuchtwolle  im  Schweiße  .    . 

Jod 

Boraxkalk 

Rindshäute  roh  und  gesalzen    .     . 

Kleie       

Zinnerz 

Sohlleder 

Silbererze 


175,94 


1,625 


182,75  139,51 


171, 


8,29 
4,84 
2,55 
2,54 
2,21 
1,95 
1,62 
0,94 


14,57 
9,03 
2,67 


178,37 
5,05 
4,30 
1,96 
1,04 
3,47 
5,33 
2,66 
1,00 


9,25 
6,84 
2,34 


138,32 

10,39 

3,59 

2,18 


2,30 
0,67 
1,98 
3,75 
2,33 
0,34 


135,07  133,31 
5,09 
4,86 
1,71 
0,39 
1,60 
1,41 
2,15 
0,26 


i 
124,96 

118,76 

12,^0 

9,41 

3,29 

3,53 

2,27 

1,69 

119,70 

116,61 

3,94 

2,28 

5,14 

2,02 

1,55 

1,87 

0,36 

0,34 

1,79 

2,11 

1,31 

1,15 

2,25 

1,65 

0,13 

0,06 

10,45 

2,81 
1,82 


127,14 
4,61 
1,37 
1,43 
0,40 
1,52 
0,70 


„chemischen  Erzeugnisse".  Sie  stellen  den  Hauptteil  der  Einfuhr  dar, 
neben  dem  alle  anderen  Gruppen  nur  winzig  erscheinen.  Diese 
„chemischen  Erzeugnisse"  sind  aber,  wie  Tafel  79  erkennen  läßt,  bis 
auf  einen  geringfügigen  Rest  Chilesalpeter.  Dieser  wichtige  Rohstoff 
nahm  von  1897  bis  1905  2/3  bis  ^/lo  der  ganzen  Einfuhr  aus  Chile  in 


')  Nach  der  deutschen  Statistik. 
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Anspruch.     Seit   1906  bewegt  sicli  sein  Anteil  an  der  Einfuhr  im 
Spezialhandel  zwischen  83,4  und  88,3  ^l(^.    Er  war 


1906 85,70/0 

1907 88,3  »/o 

1908 87,30/0 

1909 83,-o/o 


1910 
1911 
1912 
1913 


86,2  «/o 
85,30/0 
85,10/« 
85,6  0/0 


Hiernach  steht  und  fällt  also  der  Einfuhrhandel  aus  Chile  mit 
diesem  einen  Gegenstand,  eine  Einseitigkeit,  die  naturgemäß  die 
schwersten  Folgen  haben  muß,  wenn,  wie  jetzt  im  Kriege,  ein  Haupt- 
abnehmer wegfällt.  Während  des  Krieges  haben  die  Yer.  Staaten 
fast  die  ganze  Salpeter  ausfuhr  Chiles  an  sich  gezogen.    Sie  bezogen 

1914  ....  469769  t 

1915  ....  847591t 

1916  (bis  Aug.)  847000  t 


Tafel  80.    Hamburgs  Handel  mit  Chile.  9 

In  Mill.  Mark 


1913 


1908 


1913 


1908 


Einfuhr 


im  ganzen  . 
Davon : 

Chilesalpeter 

Jod     .    .  . 

Eindshäute  . 

Boraxkalk  . 
Sohlleder 

Kleie  .    .  . 

Zinnerze  .  . 

Schafwolle  . 


198,30 


148,24 


Ausfuhr 

im  ganzen   

Davon : 
Andere  Maschinen  *).     .     . 
Nicht  besonders  ge-|  grobe 
nannte  Eisenwaren  j  feine 


174- 

125,92 

4,18 

2,38 

3,85 

*  0,35 

3,09 

2,68 

2,27 

3,33 

1,75 

2,22 

1,64 

0,60 

1,25 

3,33 

74,50 

39,29 

5,63 

3,80 

5,02 

ri,95 

Baumwollwaren  .  .  .  . 
Woll.  und  halbw.  Waren  . 

Gewehre 

Papier 

Hohlgiaswaren     .     .    .    . 

Zement 

Strumpf-  und  Wirk  waren. 
Verbrauchszucker     .     .     . 

Keis 

Lokomotiven  und  Lokomo- 
bile  

Elektrotechn.  Erzeugnisse. 
Frauenkleider,  Putzwaren 

Koks 

Geschütze  u.  Geschützteile 
Woll.  u.  halbw.  Garne  .  . 
Kabel 


4,0 

2,95 

2,89 

2,61 

2,36 

2,36 

2,17 

2,13 

1,55 

1,43 

1,30 
1,27 
1,24 
1,22 
1,16 
0,02 


0  Nach  Hamhvrgs  Handel  und  Schiffahrt. 

2)  Als  Nähmaschinen,  Lokomotiven,  Lokomobile. 


2,03 
1,61 
0,03 
1,26 
1,57 
1,24 
1,19 
1,25 
0,50 
1,04 

0,09 
0,82 
0,25 

0,44 


160 


Südamerika  im  deutschen  Handel. 


Tafel  81.    Bremens  Handel  mit  Chiles) 

in  Mill.  Mark. 


1913 

1908 

4,94 

3,89 

1,64 

0,946 

0,754 

0,482 

0,640 

0,092 

0,312 

— 

0,310 

0,009 

0,308 

0,171 

— 

0,435 

0,023 

0,257 

25,67 

12,78 

3,67 

2,50 

1,895 

0,119 

1,85 

1,224 

1,69 

0,358 

1,59 

0,479 

1,09 

2,42 

1913 


1908 


Einfuhr 


im  ganzen  .... 

Davon : 
Rohe  Schafwolle  .     . 
Kleie  und  Futtermehl 
Gesalzene  Häute  .     . 

Jod 

Ölkuchen  2)  .... 

Salpeter 

Salze 

Weizen 


Ausfuhr 

im  ganzen 

Davon : 

Deutsche  Maschinen')  .    . 

Papier,  Pappe 

Deutsche    Baumwollwaren 

Deutsche  Woll-  und  Halb- 
wollwaren      

And.deutscheEisenwaren  *j 

Grobe  dtsch.  Eisenwaren  ^) 


Deutsche  Eöhren .... 

Raffinierter  Zucker  .    .     . 

Elektrotechnische  Erzeug- 
nisse^)       

Eisen-  und  Stahldraht  .    . 

Zement 

Wagen 

Deutsche  ordinäre  Hohl- 
glaswaren      

Farbwaren 

Fremde  Waffen    .... 

Fremde  Maschinen^)     .     . 

Polierter  Reis  .    .    .    .    . 

Kalziumkarbid      .... 

Andere  Stahlwaren')    .    . 

Rohzucker 

Deutsch.  Musikinstrumente 
(außer  Klavieren)      .    . 

Deutsche  Lederwaren  (auß. 
Handschuhen)   .... 

Deutsche  Kabel    .... 

Deutsche  Korke  .... 


0,868 
0,866 


0,211 


0,812 
0;646    0,197 


0,575 
0,530 


0,503 
0.460 


0,396 
0,295 
0,292 
0,280 
0,226 

0,260 

0,260 
0,133 
0,061 


0,044 
0,298 

0,112 

0,141 

0,171 
0,084 

0,157 


0,050 

0.066 
0,459 
0,484 


Die  Wolle,  der  2.  Haupteinfuhrgegenstand  aus  Chile,  macht  nur 
etwa  ^^21  der  Salpetereinfuhr  aus.  Der  Chilesalpeter  kommt  zu  uns 
auf  dem  Wasserwege,  und  zwar  fast  ausschließlich  über  Hamburg. 
Nach  Tafel  81  gehen  über  Bremen  nur  geringfügige  Teile  der  Salpeter- 
einfuhr ein,  Hamburg  dagegen  zeigt  eine  ebenso  beherrschende  Stellung 
der  Salpetereinfuhr  wie  nach  der  Reichsstatistik,  und  die  in  Hamburg 
eingehende  Salpetermenge  greift  noch  über  die  für  den  deutschen 
Spezialhandel  nachgewiesenen  Mengen  hinaus,  weil  auch  hier  die  Ver- 
mittlung für  andere  Bezugsgebiete  mit  in  Frage  kommt.  Auch  bei  Jod, 
Rindshäuten,  Boraxkalk,  Sohlleder,  Kleie,  Zinnerzen  ist  der  Weg  über 


^)  Nach  der  Bremer  Statistik. 

2)  Außer  Kokosnußkuchen. 

3)  Außer  Nähmaschinen,  Kraftwagen,  Fahr-  und  Krafträdern. 

*)  Außer  ordinären  Eisenguß  waren,  Röhren,  anderen  groben  Eisenwaren,  Nägeln. 

^)  Außer  ordinären  Eisengußwaren,  Röhren.  • 

^)  Außer  Glüh-  und  Bogenlampen. 

')  Außer  Schienen,  anderen  groben  Stahlwaren,  Waffen. 
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Hamburg  entscheidend;  auch  hier  deckt  Hamburgs  Einfuhr  meist 
nicht  lediglich  den  Bedarf  des  inneren  Deutschlands.  Dagegen  kommt 
Wolle,  die  aus  Chile  immerhin  noch  in  erheblichen  Beträgen  eingeht, 
zum  größeren  Teile  nicht  über  die  beiden  großen  deutschen  Nordsee- 
häfen. Hamburg  brachte  1913  für  VU,  Bremen  für  annähernd 
12/3  Mill.  Mark  davon  ein,  beide  zusammen  also  noch  nicht  für  3  Mill. 
Mark,  während  die  deutsche  Wolleinfuhr  aus  Chile  im  Spezialhandel 
8,3  Mill.  Mark  betrug. 

Die  deutsche  Ausfuhr  nach  Chile  geht  im  wesentlichen  ebenfalls 
über  Hamburg,  das  nach  Tafel  80  im  Jahre  1913  rund  74,5  Mill.  Mark 
nach  Chile  sandte,  während  Bremen  nach  Tafel  81  nur  25,67  Mill. 
Mark  nach  Chile  schickte.  Die  Warengruppen  der  deutschen  Ausfuhr 
nach  Chile  (vgl.  Tafel  82)  im  Spezialhandel  zeigen  als  Hauptgruppen 
wiederum  Erzeugnisse  der  Metallindustrie,  und  zwar  vorzugsweise 
Eisenwaren.  In  den  beiden  letzten  Jahren  vor  dem  Kriege  entfiel 
über  1/4  der  ganzen  deutschen  Ausfuhr  nach  Chile  auf  diese  Gruppe. 
Etwa  1/5  kam  auf  die  Erzeugnisse  des  Spinnstoff  gewerb  es,  die  hier 
ebenso  wie  in  der  Ausfuhr  nach  Argentinien  an  2.  Stelle  stehen 
Über  i/(;  der  deutschen  Ausfuhr  kam  auf  Maschinen,  elektrotechnische 
Erzeugnisse  und  Fahrzeuge.  Diese  3  Hauptwarengruppen  der  deutschen 
Ausfuhr  nach  Chile,  wie  sie  schon  bei  der  Ausfuhr  nach  Argentinien 
und  Brasilien  in  die  Erscheinung  traten,  folgen  sich  bei  Chile  auch 
in  genau  derselben  Eeihenfolge  wie  bei  der  Ausfuhr  nach  Argentinien. 

Unter  den  einzelnen  Ausfuhrwaren  stehen,  wie  im  Spezial- 
handel mit  Argentinien  und  Brasilien,  die  Maschinen,  und  zwar  fast 
in  der  ganzen  Zeit  seit  1907,  an  der  Spitze.  Elektrotechnische  Erzeug- 
nisse haben  jetzt  den  2.  Platz,  wollene  Kleiderstoffe  den  3.  und 
Rübenzucker  den  4.  Dann  folgen  verschiedene  Eisenwaren,  Fahrzeuge, 
Zement,  Eisenbahnschienen.  Erst  an  8.  Stelle  treten  hier  die  gefärbten 
und  bedruckten  baumwollenen  Gewebe  auf,  während  sie  in  Argentinien 
an  2.  und  in  Brasilien  an  3.  Stelle  bei  der  deutschen  Ausfuhr  dorthin 
stehen. 

Die  Maschinen  treten  auch  im  hamburgischen  und  bremischen 
Verkehr  mit  Chile  an  die  Spitze,  und  zwar  im  Verhältnis  in  Bremen 
noch  mehr  als  in  Hamburg.  Die  Eisen-  und  Papierwaren  nehmen 
ihren  Weg  überwiegend  über  Hamburg,  obwohl  Bremen  auch  mit 
einem  stattlichen  Anteil  vertreten  ist.  Auch  die  Baumwollwaren 
gehen  meist  über  Hamburg,  ebenso  Zement,  Hohlglas,  Zucker,  polierter 
Reis,  elektrotechnische  Erzeugnisse  usw.  — 

Der  deutsche  Verkehr  mit  Uruguay  bewegt  sich  in  viel  engeren 
Grenzen,  als  der  mit  den  drei  bisher  genannten  Ländern,  wie  denn 

van  der  Borg'ht,  Wirtschaftsleben  Südamerikas.  ü 
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Tafel  82.    Deutsche  Ausfuhr  nach  Chile  im  Spezialhandel.^) 

In  Mill.  Mark. 


1913 


1912 


1911 


1910 


1909 


1908 


1907 


Warengruppen: 

Unedle  Metalle  und  Waren  daraus 

Davon  Eisenwaren 

Bearb.  Spinnstoffe  u.  Waren  daraus 

Maschinen,  elektrotech.  Erz.,  Fahr- 
zeuge   

Erzeugnisse  der  Landwirtschaft    . 

Mineralische  und  fossile  Rohstoffe 
und  Mineralöle 

Chem.  und  pharmazeutische  Erz., 
Farben,  Farbwaren 

Glas  und  Glaswaren     .    .    .    .     . 

Leder,  Leder-  und  Kürschnerwaren 

Tonwerkzeuge,  Feuerwaffen,Uhren, 
Kinderspielzeug    .    .    .'  .    .    . 

Papier,  Pappe  und  Waren  daraus. 

Waren  aus  Schnitz-  und  Former- 
stoffen   

Waren  aus  Edelmetall 

Hauptausfuhrwaren: 

Maschinen 

Davon  Tender-Lokomotiven .    .    . 

Elektrotechnische  Erzeugnisse  .    . 

Wollene  Kleiderstoffe 

Eübenzucker 

Lampen,  Laternen,  Eisenbahnge- 
leise, andere  nicht  bes.  genannte 
bearb.  Waren  aus  Schmiedeeisen 

Fahrzeuge 

Zement 

Eisenbahnschienen 

Baumwollgewebe  gefärbt,  bedruckt, 
bunt  gewebt,  nicht  bes.  genannt 

Koks ". 

Eisenröhren,  gewalzt,  gezogen 
ohne  Schlangenröhren  .... 

Hohlglas,  nicht  gepreßt  usw.    .    . 

Baumwollene  Strümpfe     .... 


25,31 
21,02 
19,43 

17,00 
6,93 

6,16 

5,95 
3,56 
2,52 

2,22 
2,17 

1,79 
1,19 


8,5 
1,3 
5,3 
4,2 
3,7 


3,6 
3,1 
3,0 
3,0 

2,7 

2,6 

2,5 
2,2 
2,0 


29,79 
25,51 
20,54 

20,85 
17,07 
21,89 

17,28 
5,27 

10,86 
8,75 

4,73 

3,54 

15,31 
2,92 
5,37 

4,03 
3,29 
2,30 

2,53 

2,18 

2,26 
2,36 

1,56 
0,91 

1,23 
0,70 

10,4 

5,9 

4,1 

4,8 
1,6 


9,1 

2,8 
2,3 


1,2 

1,9 
1,9 
2,1 


1,4 


5,6 


2,2 

3,0 
3,9 

0,9 

1,6 
2,2 
2,4 


13,55 
10,94 
20,76 

7,98 
4,86 

2,66 

2,93 
2,21 

1,87 

1,75 
2,11 

0,81 
0,38 


4,2 
0,9 


1,4 
1,0 
4,6 

1,0 

1,3 
1,3 
2,4 


12,71 
10,25 

15,08 

7,61 

4,76 

2,55 

2,81 
2,26 
1,81 

1,3a 

1,92 

0,61 
1,63 


4,3 

0,8 

3,6 
1,9 


3,3 


1,6 
1,4 
2,0 


13,49 
11,65 
10,90 


1,27 

1,84 
1,72 
1,37 

0,79 
1,12 

0,39 
1,27 


4,0 


2,5 
1,2 


0,9 
2,3 


1,2 
0,9 
1,5 


18,56 
15,20 
27,16 


13,03    12,92 
2,89      3,30 


2,06 


4,16 
2,47 

1,91 
2,25 

0,80 
2,53 


8,1 


1,5 
1,6 
7,0 


1,2 
2,3 
3,4 


^)  Nach  der  deutschen  Statistik. 


Deutscher  Handelsrerkelir  mit  Uruguay.  163 

Überhaupt  bei  allen  übrigen  südamerikanischen  Freistaaten  nur 
verhältnismäßig  geringe  Zahlen  obwalten.  Aber  der  Verkehr  hat  sich 
rasch  gehoben.  Nach  Tafel  83  wurden  im  Spezialhandel  1890  nur 
rund  4  Mill.  Mark,  1907  dagegen  22,6  Mill.  Mark,  1912:  50,3  und 
1913  43,3  Mill.  Mark  aus  Uruguay  nach  Deutschland  gebracht.  Vor 
1907  war  freilich  die  Anschreibung  der  Herkunft  ungenau,  was 
bei  Uruguay  besonders  wichtig  ist,  weil  seine  Waren  vielfach  über 
argentinische  Häfen  gehen.  Aber  auch  seit  1907,  von  wo  an  die 
Anschreibung  genauer  erfolgt,  ist  fast  eine  Verdoppelung  der  Einfuhr 
eingetreten.  Weit  weniger  schnell  hat  sich  die  deutsche  Ausfuhr  nach 
Uruguay  entwickelt.  Sind  die  Zahlen  vor  1907  einigermaßen  als 
vergleichbar  anzunehmen,  so  würde  sich  seit  1890  bis  1907  etwas 
mehr  als  eine  Vervierfachung  der  Ausfuhr  gegenüber  einer  Versechs- 
fachung der  Einfuhr  vollzogen  haben.  Seit  1907  hat  die  Ausfuhr 
eine  ausgesprochene  Vergrößerung  nicht  erfahren.  Sie  war  damals 
33,4  und  1913  35,8  Mill.  Mark,  und  in  den  dazwischen  liegenden  Jahren 
bewegte  sie  sich  zwischen  23,3  (1909)  und  38,5  Mill.  Mark  (1912). 
Von  1908—1910  war  sie  unter  30  Mill.  Mark. 

Tafel  83.    Deutscher  Handel  (ohne  Edelmetalle)  mit  Uruguay. 0 

In  MiU.  Mark. 


1913 


1912  1911  1910  1909 


1908  I  1907  I  1906 


1905  1904  j  1900  1895  1890 


Einfuhr  Spezial  -  Handel 

43.3  I  50,3  I  35,4  [  28,6  |  34,0  |  26,1  |  22,6  |  18,7  |  17,5  |  16,8  |  15,4  |  8,6  |  3,8 

Gesamt  -  Eigenhandel 

48.4  i  52,5  I  37,0  |  29,3  1  35,1  |  26,0  |  23,4  1  18,9  1  17,6  |  16,8  |  15,6  |    8,8  |     3,8 

Ausfuhr  Spezial -Handel 
35,8  I  38,5  i  32,9  i  28,4  |  23,3  |  23,7  \  33,4  |  25,6  !  21,8  1*11,1  |  12,0  |    9,0  |     7,8 

Gesamt  -  Eigenhandel 
37,2  |.  40,5  I  33,7  |  29,5  |  24,4  j  25,5  |  34,8  |  26,4  |  22,3  |  11,7  l  12,2  |    9,6  1     8,2 

Einfuhr -Überschuß  im  Spezialhandel. 
7,5  I  11,8  i    2,5  I    0,2  1  10,7  |    2,4  |     .     |      .     j      .     |    5,7  |    3,4  |     .     |      . 

Ausfuhr -Überschuß  im  Spezialhandel. 

.     I     .     I     .     I     .     I     .     1     .     1  10,8  I    6,9  I    4,3  I      .     I      .     I    0,4  |     4,0 


Nach  der  deutschen  Statistik. 

11'" 
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Nicht  so  ausgesprochen,  wie  bei  den  bisher  erwähnten  Staaten, 
ist  im  Verkehr  mit  Uruguay  der  Einfuhrüberschuß.  Wiederholt  findet 
sich  vielmehr  in  der  Zeit  bis  1907  ein  Ausfuhrüberschuß  von 
wechselnder  Höhe;  im  Jahre  1907  machte  der  Ausfuhrüberschuß 
nahezu  11  Mill.  Mark  aus,  erreichte  also  fast  die  Hälfte  der  gleichzeitigen 
Gesamteinfuhr  aus  Uruguay  und  fast  ein  Drittel  der  gleichzeitigen 
Gesamtausfuhr  nach  Uruguay  im  Spezialhandel.  Seit  1908  überwiegt 
ständig  die  Einfuhr,  aber  in  wechselnden  Beträgen.  1910  war  der 
Einfuhrüberschuß  nur  0,2  Mill,  Mark,   1912  dagegen  11,8  Mill.  Mark. 

Die  Einfuhr  aus  Uruguay  besteht  bis  auf  einen  kleinen  Rest, 
der  aber  seit  1907  niemals  2,4  Mill.  Mark  erreicht,  aus  tierischen 
Erzeugnissen,  also  aus  Erzeugnissen  der  Viehzucht  und  der  Fleisch- 
industrie.   Von  der  Einfuhr  entfallen  auf: 

Viehzucht-  andere 

erzeugnisse        Waren 

Mill.  Mark 

1913 41,1  2,2 

1912 48,23  2,07 

1911 34,99  0,41 

1910 28,—  0,60 

1909    ........    31,63  2,37 

1908 24,85  1,25 

1907 21,93  0,67 

Die  Eigenart  Uruguays  als  Viehzuchtland  tritt  also  überaus 
scharf  zu  Tage,  und  wiederum  liegt  darin  eine  große  Einseitigkeit. 
Nach  Tafel  84  sind  es  hauptsächlich  3  tierische  Erzeugnisse,  die  von 
Uruguay  hierher  gesandt  werden:  Wolle,  und  zwar  vorzugsweise 
Merinoschweiß  wolle,  in  viel  geringerem  Maße  Kreuzzuchtwolle;  ferner 
Fleischextrakt  und  Eindshäute.  In  weitem  Abstände  folgen  Leinsaat 
und  Därme,  die  beide  in  den  letzten  Jahren  noch  1  Mill.  Mark  Einfuhr- 
wert erreichten  oder  überstiegen.  Alle  anderen  wichtigeren  Einfuhr- 
waren, bleiben  unter  je  1  Mill.  Mark,  fast  durchweg  sogar  unter  je 
1/2  Mill.  Mark. 

Die  Wolleinfuhr,  die  an  der  Spitze  steht,  hat  sich  rasch  gehoben. 
1907  wurden  2,15  Mill.  Mark  Merinoschweißwolle  und  1,67  Mill.  Mark 
Kreuzzuchtschweißwolle,  also  zusammen  3,82  Mill.  Mark  Wolle  ein- 
geführt, dagegen  1913  12 1/2  Mill.  Mark  Merino-  und  6,39- Mill.  Mark 
Kreuzzuchtschweiß  wolle,  zusammen  18,89  Mill.  Mark,  sodaß  eine 
annähernde  Verfünffachung  eingetreten  ist.  1912  kamen  allein  an 
Merinoschweiß  wolle  19,2  Mill.  Mark  aus  Uruguay  zu  uns.  Die  Einfuhr 
an  Rindshäuten  bewegt  sich  gleichmäßiger,  seit  1907  zwischen  7,88 
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(1908)  und  13,84  Mill.  Mark  (1912).  Die  Einfiihr  an  Fleischextrakt 
—  Uruguay  ist  bekanntlich  der  Hauptsitz  dieser  Industrie  —  war 
1895  4  Mill.  Mark,  1900  8,1  Mill.  Mark,  1905  6,9  Mill.  Mark  und 
bewegt  sich  in  den  Jahren  1907 — 1913  zwischen  5,58  (1911)  und 
10,81  Mill.  Mark  (1913),  wobei  die  Eichtung  auf  Steigerung  häufige 
Unterbrechungen  erleidet.  Deutschland  war  übrigens  vor  dem  Kriege 
der  Hauptabnehmer  des  aus  Uruguay  ausgeführten  Fleischextrakts. 
Eund  9/,Q  davon  fanden  in  Deutschland  Absatz. 


Tafel  84.    Haupteinfuhrwaren  im  deutschen  Spezialhandel   mit 

Uruguay. 

In  Mül.  Mark. 


1913   1912   1911   1910  '  1909 


1908     1907 


Merino-SchweißwoUe  .    .    .    . 
Fleischextrakt    ...... 

Rindshäute 

Kreuzzucht-Schweißwolle    .    . 

Leinsaat . 

Därme  usw 

KalbfeUe 

Lammfelle 

rieischfuttermehl,      Tierische 

Abgänge     

Kleie 

Weizen 

Kautschuk,  roh  oder  ger.    .    . 

Schaffelle 

Roßhäute  


10,81 
9,18 
6,39 
1,58 
1,0 
0,21 
0,37 

0,25 
0,15 

0,02 
0,03 
0,04 


19,16 
8,92 

13,84 
3,58 
1,24 
1,11 
0,59 
0.16 


0,28 


0,003 
0.09 


12,46 
5,58 

10,43 
4,26 
0,12 
0,88 
0,19 
0,23 

0,38 
0,04 


0,03 
0,22 


3,75 
5,80 
12,48 
3,13 
0,006' 
0,84  ^ 
0,08 


0,50 
0,03 

0,25 
0,15 

0.21 


6,15 
7,29 
Ll,74 
3,79 
1,16 
0,49 
0,16 
0,38 

0,55 
0,06 
0,46 
0,45 
0,30 
0.21 


6,10 
6,07 
7,88 
2,68 

0,22 
0,10 
0,19 

0,69 
0,08 
0,23 
0,67 
0,53 
0,12 


2,15 
7,02 
9,15 
1,67 
0,22 
0,39 
0,07 
0,22 

0,72 
0,05 
0,04 
0,11 
0,21 
0,14 


Die  deutsche  Ausfuhr  nach  Uruguay  ist  in  Tafel  85  nach 
Warengmppen  und  Hauptausfuhrwaren  (diese  bis  zu  1/2  Mill.  Mark 
herunter)  dargestellt.  Die  Zusammensetzung  weicht  hier  in  bedeutsamer 
Weise  von  derjenigen  der  Ausfuhr  nach  Argentinien.  Brasilien  und 
Chile  dadurch  ab,  daß  unter  den  Warengruppen  die  Erzeugnisse  der 
Spinnstoff  Industrie  und  der  landwirtschaftlichen  Nebengewerbe  in  den 
Vordergrund  treten,  denen  dann  unedle  Metalle  und  Waren  daraus. 
Maschinen  (und  elektrotechnische  Erzeugnisse  und  Fahrzeuge)  und  in 
erheblichem  Abstände  chemische  Erzeugnisse  folgen,  während  die 
übrigen  Warengruppen  noch  nicht  je  1  Mill.  Mark  erreichen.  Bei 
den  einzelnen  Hauptausfuhrwaren  rückt  ein  Erzeugnis  der  land- 
wirtschaftlichen Nebengewerbe,   der  Rübenzucker,    durchaus  in  den 
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Tafel  85.    Deutsche  Ausfuhr  im  Spezialhandel  nach  Uruguay.  0 

In  Mül.  Mark. 


1913 

1912 

1911 

9,25 

8,72 

7,70 

7,11 

7,20 

7,03 

6,35 

7,31 

5,90 

4,41 

5,12 

4,22 

4,82 

6,21 

4,50 

1,15 

1,08 

0,92 

0,96 

1,00 

0,75 

0,92 

1,26 

1,16 

0,85 

0,80 

0,89 

0,77 

0,83 

0,87 

5,7 

5,9 

5,3 

2,05 

2,77 

1,87 

1,6 

1,5 

1,3 

1,4 

1,5 

1,6 

1,8 

1,6 

1,3 

1,1 

0,6 

0,5 

0,9 

0,8 

0,8 

0,7 

0,8 

0,5 

0,7 

0,4 

1,0 

0,5 

0,46 

>     .      1 

1910     1909 


1908  ■  1907 


Warengruppen: 

Bearb.  Spinnstoffe  u.  Waren  daraus 

Erz.  der  Land-  und  Forstwirtschaft, 
bes.  d.  landw.  Nebengewerbe 

Unedle  Metalle  und  Waren  daraus 

Davon  Eisen-  und  Eisenwaren  .    . 

Masch.,  elektrotechn.  Erz.,  Fahr- 
zeuge   •    .    .    .    , 

Chemische  Erzeugnisse     .... 

Leder,  Lederwaren 

Feuerwaffen,  Uhren,  Tonwerkzeuge, 
Spielzeug      . 

Glas  und  Glaswaren 

Papierwaren 

Hauptausfuhren: 

Rübenzucker 

Maschinen . 

Baumwollene  Strümpfe     .    .    .    . 

Baumwollene  Gewebe,  gefärbt,  be- 
druckt, bunt  gewebt     .    .    .    . 

Eisendraht 

Wollene  Frauen-  und  Mädchen- 
kleider    . 

Wollene  Kleiderstoffe 

Personentriebwagen 

Polierter  Keis  ........ 

Wollene  Wirk-  und  Webwaren     . 


6,32      5,52 
6,23      4,87 

5,10      4,56 


4,08  '  2,74 
1,18  0,80 
0,67      0,45 


1,06 
0,72 
0,75 


4,7 
1,3 
1,1 

1,4 
1,4 


0,8 


0,{ 


0,58 


1,09 


1,0 
1,2 


5,91  I    6,32 
4,69  i    6,18 


4,05 
2,67 


3,7 


1,4 


5,89 
3,88 


3,09  6,77 

0,62  ;  0,61 

0,40  I  0,41 

0,81  :  0,78 

0,65  I  0,83 

0,53  I  0,70 


1,06 
1,1 


1,3        1,4 
0,9    I    1,0 


0,9    i   0,9 


0,9    ^   0,6    i   0,6    I   0,5 


Vordergrund,  wobei  aber  eine  ausgesprochene  Richtung  auf  Steigerung 
nicht  zu  tage  tritt.  An  zweiter  Stelle  stehen  jetzt  und  in  den  Jahren 
1910 — 1912  die  Maschinen.  Vorher  treten  sie  an  die  3.  und  zum  Teil 
an  die  4.  Stelle.  Ihre  Ausfuhr  zeigt  eine  steigende  Grundrichtung. 
An  3.  Stelle  stehen  jetzt  Baumwollstrümpfe,  an  4.  Baumwollgewebe 
(gefärbt,  bedruckt),  beide  mit  erheblich  geringeren  Beträgen  als 
Rübenzucker  und  seit  1907  ohne  ausgesprochene  Richtung-  auf 
Erhöhung.  Das  letztere  trifft  auch  für  den  5.  Haupt ausfuhrgegenstand, 
den  Eisendraht,  zu,  dessen  Wertbetrag  denen  der  beiden  vorhergenannten 


')  Nach  der  deutschen  Statistik. 


Deutscher  Handelsverkehr  mit  Uruguay. 


167 


Tafel  86.    Hamburgs  Handel  mit  Uruguay,  i) 

In  Mill.  Mark. 


1913 


1908 


1913  I  1908 


Einfuhr 

im  ganzen   

Davon : 

Schafwolle 

Rindshäute 

Gedärme , 

Kalbfelle 

Schaf-  und  Lammfelle  .    . 

PelzfeUe 

Talg 

Leinsaat 

Kleie 

Schmuckfedern  .  .  .  . 
Premier  jus  .  .  .  .  . 
Weizen 

Ausfuhr 

im  ganzen 

Davon : 
Baumwollwaren  .  .  .  . 
Strumpf-  und  Wirkwaren 
N.  b.  g.  Eisenwaren  grob  i 
fein  J 
WoU.  u.  halb  well.  Waren 


41,51 


15,M 
0,76 
0,48 
0,43 
0,36 
0,36 
0,31 
0,31 
0,27 
0,26 


29,58 

2,41 
2,16 

1,68 
1,20 


14,25 
8,25 
0,24 
0,12 
0,64 
0,04 
0,61 
0,31 
0,17 
0,11 

0,45 


20,92 

1,83 
1,42 
0,23 
.0,97 
0,87 


Frauenkleider,  Putzwaren 
Andere  Maschinen  2)      ..    . 

Eeis 

Leibwäsche 

Papier 

Kupfer-  u.  Messingwaren 
Hohlglaswaren     .    .    .     . 

Mobiliar 

Stock-  und  Klippfische 
Posamentierwaren    .    .    . 

Kabel 

Malz 

Motorwagen  und  -räder    . 

Papierwaren 

Spielwaren 

Glühlampen 

Klaviere,  Klaviaturen  .    . 

Leder 

Seidene  und  halbseidene 

Waren 

Andere  Lederwaren  3)  .  . 
N.  b.  g.  Metallwaren  .  . 
Elektrotechn.  Erzeugnisse 
Telegraph.  Werke    .    .    . 


1,16 
1,16 
0,54 
0,51 
0,45 
0,44 
0,43 
0,40 
0,39 
0,38 
0,36 
0,36 
0,31 
0,29 
0,29 
0,28 
0,28 
0,27 


0,27 
0,26 
0,26 


0,46 
0,84 
0,59 
0,18 
0,37 
0,37 
0,6  L 
0,23 
0,28 
0,26 
0,34 
0,22 

0,20 
0,26 
0,15 
0,30 


0,20 
0,10 
0,19 

0,05 


Waren  immer  sehr  nahe  steht.  AVollene  Frauen-  und  Mädchenkleider 
dagegen  haben  eine  rasche  Steigerung  der  Ausfuhr  aufzuweisen  von 
0,4  Mill.  Mark  im  Jahre  1910  auf  1,1  Mill.  Mark  im  Jahre  1913. 
Wollene  Kleiderstoffe  gehen  seit  1907  regelmäßig  mit  mehr  als  1  Mill. 
Mark  ohne  große  Schwankungen  nach  Uruguay.  Personentriebwagen 
sind  in  den  letzten  Jahren  in  nennenswertem  Betrage  dorthin  gesandt 
worden.  Polierter  Eeis  wird  regelmäßig  nach  Uruguay  gesandt, 
ohne  daß  erhebliche  Änderungen  von  Jahr  zu  Jahr  eintreten.  Wollene 
Wirkwaren  und  Netzwaren  sind  in  der  Ausfuhr  der  letzten  Jahre 
mit  rund  i/o  Mill.  Mark  in  der  Ausfuhr  vertreten.  Von  den  nicht 
besonders  aufgeführten  wichtigeren  Ausfuhrwaren  seien  genannt:  Zement, 

^)  Nach  Hamhiirgs  Handel  und  Schiffahrt. 

'^)  Als  Nähmaschinen,  Lokomotiven,  Lokomobile, 

3)  Als  Lederfußzeug  und  -Handschuhe. 
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Goldwaren,  schmiedbares  Stab-  und  Bandeisen ,  Eisenbahnschienen, 
Eisenbahng'eleise  (und  Lampen,  Laternen,  und  andere  bearbeitete 
Waren  aus  schmiedbarem  Eisen),  Haus-  und  Küchengeräte  aus 
Eisenblech,  Erahnen,  Brauereimaschinen,  elektrische  Beleuchtungs- 
usw.  Vorrichtungen,  elektrische  Kabel  usw.  Es  handelt  sich  hier 
aber  überall  nicht  mehr  um  große  Beträge. 

Tafel  87.    Bremens  Handel  mit  Uruguay.  0 

In  MiU.  Mark. 


1913 

1908 

15,20 

7,72 

15,11 
0,042 
0,031 

7,39 

0,20 
0,084 

5,19 

4,20 

0,620 
0,545 

0,779 
0,917 

1913 


1908 


Einfuhr 


im  ganzen.    .    . 

Davon : 
Bohe  Schafwolle 
Kleie,  Futtermehl 
Schmuckfedern   . 
Grummi  elasticum. 
Weizen  .... 


Ausfuhr 


im  ganzen 

Davon : 
Eisen-  und  Stahldraht 
Eaff,  Zucker  .... 


Eohtabak   .    .    .    .     . 

Deutsche  Maschinen  2). 

Deutsche  Motorwagen 

Deutsche  wollene  u.  halb 
wollene  Waren    .    . 

Polierter  Eeis    .    .    . 

Deutsche  Baumwollwaren 

Deutsche  prdin.  Hohl- 
glaswaren   

Deutsche  Gummiradreifen 

Dtsche.  Eisenwaren  (außer 
Köhren,  groben  Eisen- 
waren)     

Papier,  Pappe    .    .    .    . 


0,460 
0,353 
0,321 

0,310 

0,189 
0,170 
0,162 


0,143 
0,131 


0,212 


0,112 
0,264 
0,599 
0,183 


0,120 
0,121 


Für  den  deutschen  Verkehr  mit  Uruguay  tritt  Hamburg  wieder 
in  den  Vordergrund  (vgl.  Tafel  86  und  87).  Hamburg  empfing  1913 
über  41 1/2?  Bremen  nur  15,2  Mill.  Mark  aus  Uruguay,  und  Hamburg 
versandte  dorthin  in  demselben  Jahre  rund  29,6,  Bremen  nur  5,2  MilL 
Mark.  Der  bremische  Bezug  aus  Uruguay  besteht  fast  ausschließlich 
aus  Schafwolle.  Von  seiner  Gesamteinfuhr  aus  Uruguay  in  Höhe  von 
7,72  Mill.  Mark  im  Jahre  1908  und  von  15,2  Mill.  Mark  im  Jahre 
1913  blieben  für  andere  Waren  überhaupt  nur  0,33  Mill.  Mark  im 
Jahre  1908  und  0,09  Mill.  Mark  im  Jahre  1913  übrig.  In  der 
Hamburger  Einfuhr  steht  Schafwolle  ebenfalls  an  der  Spitze,  und 
zwar  mit  noch  größeren  Beträgen,  als  in  Bremen;  aber  ihr  treten 
als  2.  Haupteinfuhrgegenstand  die  Rindshäute  mit  einem  Wertbetrage 
zur  Seite,  der  nur  um  rund  6  Mill.  Mark  hinter  der  Schafwolle 
zurückbleibt.    Bei  allen  anderen  Einfuhrwaren  handelt  es  sich  auch 


1)  xs'ach  der  Bremischen  Statistik. 

2)  Ohne  Nähmaschinen,  Fahrräder,  Krafträder  und  -Wagen. 
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in  Hamburg"  nur  um  geringe  Einzelbeträge,  die  insgesamt  nur  4,6 
Mill.  Mark  im  Jahre  1913  und  5,35  i^Iill.  Mark  im  Jahre  1908 
ausmachten. 

Bei  der  Ausfuhr  von  Bremen  nach  Uruguay  stehen  Draht, 
raffinierter  Zucker,  Eohtabak  an  der  Spitze.  Keine  dieser  Waren 
erreicht  einen  Wert  von  1  Mill.  Mark.  In  Hamburg  sind  mit  mehr 
als  je  1  Mill.  Mark  1913  an  der  Spitze:  Baum  wollwaren.  Strumpf-  und 
Wirkwaren,  nicht  besonders  genannte  Eisenwaren,  wollene  und 
halbwollene  Waren,  Frauenkleider  und  Putz  waren,  Maschinen.  Die 
alsdann  folgenden  Waren  bleiben  in  erheblichem  Abstände  hinter 
diesen  Gegenständen  zurück.  — 

Tafel  88.     Deutscher  Handel  ohne  Edelmetalle  mit  Bolivien.  0 

In  MiU.  Mark. 


1913  \  1912  I  1911    1910    1909  ^  1908  |  1907    1906 


1905    1901    1900    1895    1890 


Einfuhr  Spezialhandel  aus  Bolivien 
40,7  I  38,3  I  86,6   i  29,6    \  21,5    i  15,7    |  21,5  |  23,3  |  15,3  |    8,5  |    7,6  |    1,3  |    6,7 

Gesamteigenhandel 
48,2  1  39,6  134,5*^)1  29,1-^)1 18,22)1 14,82)1  24,8  !  24,3  I  15,3  I    8,6  |    7,6  |    1,3}    6,7 

Ausfuhr  Spezialhandel  nach  Bolivien 
12,0  I  12,3  1  J,5    I    7,4   I    5,5    \   6,4   |    8,8  i    5,5  l    4,8  |    4,0  i    4,4  1    2,1  |    1,1 

Gesamteigenhandel 
12,7  i  12,8  1 10.2    I   8,0    I   6,1    |   7,1    1    9,7  |    6,0  |    5,0  !    4,1  i    4,5  |    2,2  !    1,4 

Einfuhrüberschuß  im  Spezialhandel 
28,7  !  26,0  1 27,1    1 22,2   \  16,0   ]    9,3    [  12,7  |  17,8  |  10,5  |    4,5  \    3,2  |     .     i    5,6 

Ausfuhrüberschuß  im  Spezialhandel 

.    I     .    i     .     I    .     !     .    I    .    I     .    I     .     I     .    I    .    I     .     i    0,8  i    . 

Nach  seinem  Gesamtverkehr  im  Spezialhandel  mit  Deutschland 
steht  Bolivien  an  der  5.  Stelle  unter  den  südamerikanischen  Staaten. 
Nach  Tafel  88  umfaßte  der  ganze  deutsche  Handelsverkehr  mit 
Bolivien  im  Spezialhandel  1890  7,8  Mill.  Mark.  1907  30,3  und  1913 
52,7  Mill.  Mark,  ist  also  stark  gestiegen.  Gegen  den  Anfang  der 
90  er  Jahre  ist  die  Ausfuhr  besonders  stark  und  jedenfalls  stärker 
als  die  Einfuhr  gewachsen,  aber  die  Zahlen  der  90er  Jahre  sind 
—  wie  erwähnt  —  bezüglich  der  Herkunfts-  und  Bestimmungsländer 


^)-Nach  der  deutschen  Statistik.  '^)  „zu  niedrig". 
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nicht  ganz  genau.  Seit  1907,  von  wo  an  wirklich  vergleichbare 
Ziffern  vorliegen,  hat  sich  die  Ausfuhr  langsamer  entwickelt  als  die 
Einfuhr.  Die  Ausfuhr  war  1913  um  36,4  «/o  die  Einfuhr  um  89,3o/o 
höher  als  1907.  Die  Einfuhr  ist  seit  1907  fast  ununterbrochen 
gestiegen,  die  Ausfuhr  ging  1908  und  1909  erheblich  zurück,  um  dann 
wieder  bis  1912  zu  wachsen.  In  den  90  er  Jahren  kam  gelegentlich 
ein  kleiner  Überschuß  der  Ausfuhr  vor,  im  allgemeinen  überwiegt 
aber  die  Einfuhr,  und  zwar  so  sehr,  daß  der  Einfuhrüberschuß 
durchweg  erheblich  über  die  deutsche  Ausfuhr  nach  Bolivien  hinausgeht. 
Die  deutsche  Ein-  und  Ausfuhr  im  Verkehr  mit  Bolivien  zeigt  nach 
einer  besonderen  Berechnung  der  Reichsstatistik  1912  folgendes  Bild 

in  Mill.  Mark. 

Einfuhr  Ausfuhr 
aus  Bolivien       nach  Bolivien 

Rohstoffe      . 37,2  0,0 

halbfertige  AVaren 1,1  0,3 

fertige  Waren ^,0  9,9 

Nahrungs-  und  Genußmittel     .    .    .      0,0  2,1 

Bolivien  liefert  uns  also  fast  ausschließlich  Eohstoffe  und  nimmt  von 
uns  fast  ausschließlich  Fertigwaren. 

Die  Rohstoffe  gehören  nach  Tafel  89  dem  Gebiet  der  Mineralien 
an.     Die  übrigen  Gruppen  der  Einfuhr  treten  ganz  zurück.    Noch 

Tafel  89     Deutsche  Einfuhr  im  Spezialhandel  aus  Bolivien  i) 

In  Mill.  Mark. 


1913 


1912 


1911 


1910 


1909 


1908 


1907 


Warengruppen: 
Mineralische  und  fossile  Eohstoffe 
Erzeugnisse  der  Land-  u.  Forst- 
wirtschaft usw 

Unedle  Metalle  u.  Waren  daraus 

Haupt  einfuhr  waren: 

Zinnstein,  Zinnerze 

Kautschuk,  roh  oder  gereinigt   . 

Kupfererze 

Wismut 

Gekalkte  Rindshäute 

Silbererze 

Wolframerze 

Bleierze 


37,57 
1,01 


35,62 
1,32 
1,01 
0,97 
0,77 
0,48 
0,44 
0,022 


35,87 

1,30 
1,16 

33,24 

1,07 
0,95 
1,15 
0,16 
0,82 
0,79 
0,043 


32,27 

2,98 
1,32 


2,51 
0,04 
1,30 
0,16 
1,02 
0,74 
0,001 


25,15 

3,32 
1,12 

24,53 
3,17 
0,014 
1,12 
0,055 
0,45 
0,102 
0,005 


18,02 

2,88 
0,50 


11,67 


1,78 
0,95 


17,55 

11,88 

2,61 

1,69 

0,025 

0,17 

0,49 

0,95 

0,13 

0,053 

0,23 

0,39 

0,105 

0,04 

0,09 

0,41 

20,59 

2,65 
1,14 

15,80 
2,40 
0,16 
1,12 
0,195 
1,03 
0,017 
0,61 


»)  Nach  der  deutschen  Statistik. 
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deutlicher  läßt  sich  die  Einseitigkeit  der  Einfuhr  bei  den  Haupt- 
einfuhrwaren erkennen.  In  immer  wachsendem  Maße  überragt  die  Einfuhr 
an  Zinnstein  und  Zinnerzen  die  aller  andereren  Waren.  Von  den 
übrigen  überschreitet  nur  Kautschuk  seit  1907  ständig,  die  Kupfer- 
erze zum  ersten  Male  1913,  Wismut  1907  und  1910  bis  1912  den 
Betrag  von  1  Mill.  Mark.  1907  und  1911  kommt  ein  Einfuhrwert 
von  mehr  als  1  Mill.  Mark  auch  bei  Silbererzen  vor.  Maßgebend 
für  die  Gestaltung  der  deutschen  Einfuhr  aus  Bolivien  ist  also  der 
Erzbezug  Er  gestaltete  sich  im  deutschen  Spezialhandel  folgendermaßen: 


Mill. 

°/o  der  ganzen 
Einfuhr 

MiU. 

o/o  der  ganzen 
Einfuhr 

Mark 

aus  Bolivien 

Mark 

aus  Bolivien 

1913    . 

.    37,6 

92,3 

1905   . 

.      9,9 

64,8 

1912   . 

.    35,9 

93,7 

1904   .    . 

.      5,6 

65,7 

1911    . 

.    32,3 

88,2 

1903   . 

.      4,5 

85,7 

1910   . 

.    25,2 

84,9 

1902    . 

.      4,8 

82,9 

1909    . 

.    18,0 

84,0 

1901    . 

.    .      6,3 

84,9 

1908   . 

.    12,9 

82,3 

1900   . 

.      6,7 

88,4 

1907   . 

.    17,6 

81,9 

1899   .    . 

.      4,9 

86,3 

1906   . 

.    18,5 

79,3 

1898   . 

•      2,7 

69,6 

Bei  diesen  Erzbezügen  standen  früher  bis  1899  die  Silbererze 
im  Vordergründe.  Seitdem  sind  die  Zinnerze  maßgebend  geworden. 
Ihre  Einfuhr  hat  sich  auch  neuerdings  bedeutend  gesteigert  und  stand 
1913  fast  um  20  Mill.  Mark  höher  als  1907.  Während  des  Krieges 
haben  die  Ver.  Staaten  die  Zinnerz  ausfuhr  Boliviens  fast  ganz  an 
sich  gezogen. 

In  der  deutschen  Ausfuhr  nach  Bolivien  (Tafel  90)  stehen  an  der 
Spitze  die  3  Warengruppen:  Erzeugnisse  des  Spinnstoffgewerbes,  der 
Metallverarbeitung  (besonders  der  Eisenindustrie)  und  der  Maschinen- 
und  verwandten  Industrie.  Alle  anderen  Grruppen  erscheinen  mit 
geringen  Beträgen.  Bei  den  Hauptausfuhrwaren  stehen,  wenn  man 
die  Maschinen  zusammenrechnet,  diese  mit  1^  2  ^l^iH-  Mark  jetzt  obenan; 
unter  ihnen  sind  die  Maschinen  zur  Erzaufbereitung  und  feststehende 
Verbrennungs-  und  Explosionsmotoren  verhältnismäßig  reichlich  ver- 
treten. Die  Maschinenausfuhr  nach  Bolivien  war  in  den  vorhergehenden 
Jahren  wesentlich  geringer.  Nächst  den  Maschinen  nahmen  eine 
wichtige  Stellung  ein  die  Wollstoffe,  oime  daß  darin  nennenswerte 
Fortschritte  in  den  letzten  Jahren  erzielt  worden  wären.  In  den 
Jahren  1910 — 1912  spielte  auch  die  Ausfuhr  von  Weingeist  eine  große 
Rolle.  1913  aber  ist  die  Ausfuhr  hiervon  auf  den  geringen  Betrag 
von  5  000  Mark  zusammengeschrumpft.    Baumwollene  Gewebe  (gefärbt, 
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Tafel  90.   Deutsdilands  Ausfuhr  im  Spezialhandel  mit  Bolivien.  0 


1913 


1912 


1911 


1910 


1909     1908 


Warengruppen: 

Bearbeitete  Spinnstoffe  und  Waren 
daraus 

Unedle  Metalle  u.  Waren  daraus  . 

Davon  Eisen  und  Eisenwaren  .     . 

Maschinen ,  elektrotechnische  Er- 
zeugnisse, Fahrzeuge    .... 

Erzeugnisse  der  Land-  und  Forst- 
wirtschaft usw 

Leder  und  Lederwaren  usw.     .    . 

Chemische  Erzeugnisse  usw.     .    . 

Papier,  Pappe  und  Waren  daraus 

Feuerwaffen ,  Uhren ,  Tonwerk- 
zeuge Kinderspielzeug  .... 

Glas  und  Glaswaren     .    .    .    .    . 

Hauptausfuhrwaren. 

Maschinen .    . 

Wollstoffe 

Weingeist  in  Flaschen     .... 

Baumwollgewebe ,  bunt  gewebt, 
bedruckt  

Gefüllte  Waffen-Patronen     .    .    . 

Kübenzucker 

Eisenröhren,  gewalzt,  (ohne  Schlan- 
genröhren), gezogen 

Handfeuerwaffen 

Eisenbahnschienen • 

Eiserne  Eisenbahnschwellen .     .     . 

Baumwollene  Strümpfe  usw.     .     . 

Güter-,  Feldbahn-  usw.  Wagen     . 

Gebleicht,  usw.  Kammgarn  aus 
Wolle,  vier-  oder  mehrdrähtig  . 

Sprengpulver  usw 

Bearbeitetes  Haus  und  Küchen- 
gerät aus  Eisenblech     .    .     .    . 

Posamentierwaren 

Eisenbahngeleise  u.  andere  n.  gen. 
bearb.  Eisenwaren 

Wollene  Männerkleider     .    .     .    . 

Zelte  aus  groben  Gespinnstwaren 
usw 

Oberleder 

Wunsch-  usw.  Karten,  Bilder- 
papier usw .    .    . 


4,09  !  4,23 
2,72  1,57 
2,85      1,26 


2,07 


0,53 
0,50 
0,35 

0,22 
0,10 


1,1 


0,6 

0,5 

0,42 

0,38 
0,32 
0,27 
0,25 

0,19 
0,152 

0,149 
0,148 


1,17 

2,10 
0,64 
0,99 
0,27 

0,64 
0,14 


0,7 
1,2 


0,8 
0,7 
0,3 


0,4 
0,2 
0,2 


0,147    0,3 
0,146 1     . 


0,144 
0,138 


4,15 
0,96 
0,73 


2,01 
0,47 
0,29 
0,20 

0,21 
0,09 


0,5 
1,2 
1,0 

0,9 

0,6 


0,2 


0,2 


0,2     I  0,2 


0,2 


3,02 
0,78 
0,59 

0,57 

1,45 
0,28 
0,39 
0,14 

0,42 
0,07 


0,4 
0,8 
0,9 

0,6 
0,2 
0,3 


0,3 


2,62 
0,65 
0,47 

0,48 

0,62 
0,42 
0,19 
0,10 


0,2 

0,7 


0,5 
0,2 


0,2     I  0,2 


0,2 


0,104 


3,24 

0,71 
0,49 

0,44 

0,64 
0,30 
0,24 
0,11 


0,15      0,30 
0,04 


0,06 


0,36 
1,0 


0,9 


0,2 


0  Nach  der  deutschen  Statistik. 


DeutscEer  Handelsverkehr  mit  Bolivien. 


173 


bedruckt  usw.)  haben  ebenfalls  eine  wichtige  Stelle  unter  den  Haupt- 
ausfuhrwaren; sie  standen  1907 — 1909  und  1913  an  der  2.,  1910 — 
1912  an  der  3.  Stelle;  aber  in  den  letzten  Jahren  ist  diese  Ausfuhr 
zurückgegangen.  Die  gefüllten  Wafenpatronen  treten  nur  gelegentlich 
mit  nennenswerten  Beträgen  auf.  Eübenzucker  und  verschiedene 
Eisenwaren  sind  noch  zu  erwähnen.  Meist  aber  handelt  es  sich  im 
übrigen  um  geringe  Wertbeträge. 


Tafel  91.    Der  Handel  von  Hamburg  und  Bremen  mit  Bolivien. 

Hamburg.  In  MiU.  Mark. 


1913  I  1908 


1913  i  1908 


Einfuhr  aus  Bolivien 

im  ganzen 

Davon : 

Zinnerze 

Gummi  elasticum    .     .     . 
Gold-  und  Silbererze  .    . 


47,35 


15,41 


42,10  10,76 
3,22  i  3,09 
1,27  i    0,79 


Ausfuhr  nach  Bolivien 

im  ganzen ...... 

Davon : 

Maschinen^) 

BaumwoU waren .... 

And.  s.  n.  b,  Eisenwaren  2) 
grobe  \ 
feine   j 

WoUene  und  halbwollene 
Waren 

Frauenkleider  und  Putz- 
waren      

Gewehre 


9,98 

1,08 
0,96 

0,88 

0,66 

0,64 
0,05 


7,42 

0,14 
0,99 

ro,io 

10,41 

0,57 

0,77 
0,59 


Bremen. 

In  MiU. 

Mark. 

1913       1908 

1913 

1908 

Einfuhr 

im  ganzen      

Davon : 
Kaffee 

0,000186!    — 
0,000186  j    — 

Ausfuhr 

im  ganzen 

Davon  : 
Deutsche  Maschinen    .     . 
Deutsche  Wagen    .    .    . 

0,796 

0,307 
0,168 

Bei  dem  Verkehr  mit  Bolivien  tritt  Bremen,  wie  Tafel  91  zeigt 
ganz  in  den  Hindergrund.  Hamburg  ist  der  eigentliche  Träger  dieses 
Verkehrs,  und  seine  Einfuhr  aus  Bolivien  greift  noch  über  die  des 


1)  Ohne  Nähmaschinen,  Lokomotiven,  Lokomobile. 
')  Als  Achsen,  Räder,  Röhren,  Nägel,  Nadeln  usw. 
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deutschen  Spezialhandels  hinaus.  In  überragender  Weise  stehen  in 
Hamburg:  bei  der  Einfuhr  naturgemäß  die  Zinnerze  im  Vordergrunde. 
Die  Ausfuhr  aus  Deutschland  nach  Bolivien  geht  zum  kleineren  Teile 
andere  Wege  als  über  Hamburg ;  aber  Hamburg  überwiegt  auch  hier. 
Als  wichtigsten  Ausfuhrgegenstand  bezeichnet  die  Hamburger  Statistik 
die  Maschinen.  Ihnen  folgen  Baumwoll waren,  Eisenwaren,  wollene 
und  halbwollene  Waren,  Frauenkleider  und  Putz  waren,  gelegentlich 
auch  Gewehre.  — 

Tafel  92.    Deutsdier  Handel  (ohne  Edelmetalle)  mit  Kolumbien.  0 

In  MiU.  Mark. 


1913 


1912  '  1911    1910 


1909    1908  i  1907 


1906  :  1905 


1904 


1900    1895 


1890 


Einfuhr- Spezialhandel. 
15,9  I  13,1  I  14,6  I  13,0  I  10,2  |  10,4  |  11,1  |  10,0  |    9,5  |    8,3  |   6,2   I   7,2   |   3,8 

Einfuhr-  Gesamteigenhandel. 
19,6  I  13,8  I  16,4  I  14,9  |  11,4  |  12,6  |  13,6  |  13,2  |  12,2  |  12,7  |    7,1    |   8,1    |   8,9 

Ausfuhr- Spezialhandel. 
18,0  I  14,7  [  11,2  I    9,5  I    6,1  i    7,2  |    6,8  |    6,1  1    7,2  |  10,4  |   2,3   1   4,3   |   4,4 

Ausfuhr  -  Gesamteigenhandel. 
20,3  1  15,9  i  12,5  I  10,8  |    7,0  |    8,2  |    7,8  i    6,8  |    7,5  |  11,0  J   2,3   |   4,9   |   4,8 

Einfuhr-Überschuß  im  Spezialhandel. 

.     I     .     I    3,4  I    3,5  I    4,1  I    3,2  |    4,3  |    3,9  |    2,3  |     .     |    3,9    |   2,9    |      . 

Ausfuhr-Überschuß  im  Spezialhandel. 

2,1  1    1,6  I    -   I    -   I    -   I    -   I    -   I    -   I    -   I    2,1  I     .     I     .     I   0,6 

Kolumbien  hatte  1913  mit  Deutschland  im  Spezialhandel  einen 
Verkehr  von  rund  34  Mill.  Mark,  steht  also  an  6.  Stelle  unter  den 
südamerikanischen  Freistaaten.  Der  Verkehr  zeigt  nach  Tafel  92 
bei  der  Ausfuhr  seit  1907  ein  viel  stärkeres  Anwachsen  als  die 
Einfuhr.  Diese  ist  seit  1907  um  43  o/o,  jene  um  165  o/o  gestiegen. 
Dem  Einfuhrüberschuß,  der  von  1905  bis  1911  herrschte,  ist  1912 
und  1913  ein  Ausfuhrüberschuß  gefolgt. 

Die  Zusammensetzung  der  Ein-  und  Ausfuhr  war  nach  der 
besonderen  Berechnung  der  Reichsstatistik  1912  in  Mill.  Mark; 
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Einfuhr  aus  Ausfuhr  nach 
Kolumbien 

Eohstoffe 9,1  0,1 

halbfertige  Waren     ....      0,0  0,4 

fertig-e  Waren 0,3  11,4 

Nahrungs-  und  Genußmittel  .    13,7  2,8 

lebende  Tiere 0,0 

Kolistoffe  und  in  erheblichem  Abstände  Nahrungs-  und  Genußmittel 
stellen  hiernach  den  Hauptteil  der  Einfuhr,  fertige  Waren  und  in 
größerem  Abstände  Nahrungs-  und  Genußmittel  den  Hauptteil  der 
Ausfuhr  im  Verkehr  mit  Kolumbien.  Die  Eohstoffe  und  Nahrungs- 
mittel, die  wir  von  dort  beziehen,  gehören  nach  Tafel  93  der  Gruppe 
der  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse  an,  die  fast  die  gesamte  Einfuhr 
in  Anspruch  nehmen.  Fünf  Waren  stehen  dabei  obenan:  Kaffee 
Bananen,  Steinnüsse,  Rindshäute  und  Rohtabak.  Kaffee  und  Tabak 
sind  in  wechselnden,  aber  nicht  sehr  weit  auseinanderliegenden  Mengen 
seit  1907  zu  uns  gekommen  und  ebenso  auch  schon  in  früheren 
Jahren;  auch  bei  Eindshäuten  zeigt  die  Einfuhr  denselben  Charakter. 
Bei  Steinnüssen  tritt  dagegen  eine  deutliche  Eichtung  auf  Steigerung 
zutage.  Ihre  Einfuhr  ist  von  1907  bis  1913  verdreifacht.  Bananen 
haben  sich  erst  in  den  letzten  Jahren,  und  zwar  auffallend  schnell 
zur  Bedeutung  gebracht  und  sich  bereits  den  2.  Platz  erobert.  Der 
6.  Haupteinfuhrgegenstand  sind  die  Panamahüte,  für  die  Kolumbien 
ja  neben  Ecuador  das  Erzeugungsland  unter  den  südamerikanischen 
Freistaaten  ist.  Aber  diese  Einfuhr  überschreitet  nur  einmal  seit  1907 
V2  MilL  Mark.  Dividivi,  Eeiherfedern,  Kautschuk,  Kakaobohnen  sind 
die  weiteren  wichtigen  Einfuhrgegenstände,  die  aber  meist  mit 
bescheidenen  Werten  auftreten.  Dividivi  kommt  in  der  Zeit  von 
1907—1913  nur  zweimal  über  1/2  Mill.  Mark  hinaus,  Kautschuk  nur 
dreimal,  darunter  einmal  unter  Überschreitung  einer  Mill.  Mark. 

Die  Hauptgruppen  der  Ausfuhr  nach  Kolumbien  sind  Ge- 
spinnstwaren,  land-  und  forstwirtschaftliche  Erzeugnisse  (besonders 
Nahrungs-  und  Genußmittel)  und  Maschinen.  Chemische  Erzeugnisse, 
Papier  und  Papierwaren  bleiben  schon  unter  je  einer  Mill.  Mark, 
überschreiten  aber  noch  je  1/2  Mill.  Mark.  Die  Gruppe  Tonwerkzeuge 
Spielwaren,  Uhren  und  die  Gruppe  Gold-  und  Silber  waren  erreichen 
noch  nicht  1/2  Mill.  Mark. 

Unter  den  einzelnen  Hauptausfuhrwaren  steht  ein  Nahrungsmittel, 
polierter' Eeis,  an  der  Spitze,  als  einziger  Gegenstand,  der  in  den 
letzten  Jahren  2  Mill.  Mark  überschreitet.  Die  steigende  Eichtung 
der  Eeisausf uhr  ist  deutlich.    Gefärbte  und  bedruckte  Baumwollgewebe 
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Tafel  93.    Deutscher  Spezialhandel  mit  Kolumbien,  i) 

lu  Mül.  Mark. 


1913   1912  i  1911   1910 


1909 


1908  1901 


a)  Warengruppen  der 

Einfuhr: 
Erzeugnisse  der  Land-  und 
Forstwirtschaft  usw.  .    .    . 
Hüte 

b)  Warengruppen  der 

Ausfuhr: 

Gespinnstwaren 

Unedle  Metalle  u.  Waren  daraus 
Davon  Eisenwaren    .    .     .     . 
Land-  u.  forstw.  Erzeugnisse 
bes.  Nahrungs-  und  Genuß- 
mittel usw 

Maschinen,  elektrotechnische 

Erzeugnisse,  Fahrzeuge 
Chemische  Erzeugnisse 
Papier,  Pappe,  Waren  daraus 
Tonwerkzeuge,    Kinderspiel- 
zeug, Uhren  usw.  .     .    . 
Gold-  und  Silber  waren  .    . 

c)  Haupteinfuhrwaren 
Eohkaffee     ...... 

Bananen  .    .    .     .    .    .     . 

Steinnüsse 

Gek.  u.  getrockn.  Eindshäute 

Eohtabak  

Panamahüte 

Dividivi    ....... 

Nicht  zuger.  Eeiherfedern 

Kautschuk 

Kakaobohnen    


d)  Hauptausfuhrwaren 
Polierter  Eeis 


BaumwoUgewebe,   gef.,  bedr, 
bunt  gew 

Wolltuche 

Maschinen 

Schmiedeeiserne  Träger     . 

Baumwollene  Strümpfe  usw. 

Bearb.  Blechgeschirr,  gewalzt 
oder  gezogen     .... 

Eisenröhren  (ohne  Schlangen 
röhren)  

Posamentierwaren     .     .    . 

Baumw.  Spitzen,  Spitzenstoffe 

Elektrotechn.  Erzeugnisse 

Sensen,  Sicheln,  Strohmesser 

Feine  Schneidwaren  ,     .     .     , 

Goldwaren 

Bier 

Zubereitete  Arzneiwaren  usw, 

Gew.  reinseidene  Bänder  . 


15,51 

12,73 

0,416 

0,345 

6,15 

4,84 

3,87 

2,95 

3,23 

2,45 

3,22 

2,96 

1,09 

0,70 

0,83 

0,73 

0,65 

0,59 

0,39 

0,30 

0,322 

0,203 

4,0 

2,9 

3,7 

0,59 

3,0 

3,7 

2,0 

1,51 

1,7 

2,3 

0,416 

0,342 

0,19 

0,29 

0,16 

0,45    ' 

0,151 

0,357  1 

0,136 

0,043 

2.7 

2,4     i 

1,3 

1,2     1 

1,1 

0,96 

0,7 

0,52 

0,483 

0,143 

0,476 

0,335 

0,461 

0,56 

0,446 

0,408 

0,334 

0,356 

0,2 

0,306 

0,141 

0,3 

0,207 

0,284 

0,243 

0,274 

0,168  ' 

0,24 

0,237  1 

0,207 

1 

0,199 

0,18  i 

13,91 
0,61 


4,14 

1,995 

1,65 


2,20 

0,41 
0,58 
0,45 

0,224 
0,053 


3,1 

0,0 

2,8 

3,27 

2,4 

0,606 

0,38 

0,23 

1,04 

0,076 

1,8 

1,1 
0,9 
0,23 

0,3 

0,4 


0,2 
0,2 
0,133 
0,1 

0,2 

0,2 
0,1 


12,73 
0,175 


3,85 
1,58 
1,28 


1,42 

0,53 
0,42 
0,395 


2,8 

2,73 

2,6 

0,175 

0,44 

0,108 

0,89 

0,09 


1,1 

1,1 

0,8 
0,28 

0,3 

0,3 


0,2 

0,2 
0,07 
0,1 
0,1 

0,1 


9,84 
0,26 


2,28 
1,09 
0,85 


0,97 

0,23 
0,369 


0,21    I   0,12 
0,046  j   0,067 


3,0 

0,003 

1,6 

1,06 

2,2 

0,26 

0,90 

0,17 

0,61 

0,106 


0,7  . 

0,6 
0,6 
0,13 

0,2 


0,1 

0,1 

0,08 

0,1 

0,1 


10,20     10,89 
0,12   !   0,16 


2,67  I  2,21 
1,03  1,29 
0,79       0,93 


1,68 

0,13 
0,373 

0,28 

0,23 
0,076 


3^ 

1^1 
1,93 

2,1 

0,119 
0,55 

0,018 
0,415 


1,322 

0,682 
0,669 
0,09 

0,387 


4,6 


0,138 
0,137 


*)  Nach  der  Eeichsstatistik. 
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und  WoHentuche,  jetzt  mit  mehr  als  1  Mill.  Mark,  Maschinen,  deren 
Ausfuhr  in  den  letzten  Jahren  rasch  zugenommen  hat,  bleiben  schon 
unter  dieser  Grenze,  alle  übrigen  Waren  unter  je  V2  Mill.  Mark. 
Manche  von  ihnen  zeigen  1913  ein  plötzliches  Anschwellen,  so  eiserne 
Träger,  Eisenröhren,  die  vorher  in  ganz  winzigen  Mengen  erscheinen, 
elektrotechnische  Erzeugnisse. 


Tafel  94.    Hamburgs  und  Bremens  Handel  mit  Kolumbien. 

Hamburg.  In  Mill.  Mark. 


1913 

1908 

1913 

1908 

Einfuhr  im  ganzen      .    . 

10,48 

5,55 

Ausfuhr  im  ganzen     .    . 

19,06  1    8,39 

Davon : 

Davon  : 

Stein-  und  and.  Drechsler- 

Reis  

2,61 

0,70 

nüsse  

4,08 

1,31 

ii.  b.  g.  Eisenwaren,  grobe"! 
feine] 

1,96 

ro,o7 

10,73 

Roher  Tabak 

1,92 

0,86 

Roher  Kaffee 

1,59 

0,71 

BaumwoUwaren  .... 

1,94 

0,99 

Rindshäute     

1,40 

0,79 

Patronen  u.  Zündhütchen 

1,12 

0,11 

Bremen. 


In  Mill.  Mark. 


1913 

1908 

1913 

1908 

Einfuhr  im  ganzen     .    . 
Davon : 

Tabak 

Kaffee 

getrocknete  Häute .    .    . 
Kakaobohnen  

5,61 

3,02 
2,02 
0,472 

6,05 

2,51 
1,71 
1,30 
0,268 

Ausfuhr  im  ganzen  .  . 
Davon : 

Deutsche  Baumwollwaren 

polierter  Reis     .... 

Deutsches  Bier  .... 

Deutsche  Woll-  u.  Halb- 
wollwaren   

1,14 

0,254 
0,254 
0,120 

0,106 

1,41 

0,085 
0,978 
0,035 

0,023 

Im  Verkehr  mit  Kolumbien  steht  erklärlicherweise  wiederum 
Hamburg  voran  (Tafel  94).  Bremen  ist  aber  bei  der  Einfuhr  doch 
jetzt  mit  mehr  als  dem  halben  Betrag  der  Hamburger  Einfuhr 
beteiligt.  Bremens  Einfuhr  aus  Kolumbien  ist  zurückgegangen.  1908 
war  sie  größer  als  jetzt  und  auch  größer  als  die  damalige  Hamburger 
Einfuhr  aus  Kolumbien.  Auch  die  Ausfuhrwerte  sind  in  Bremen  1913 
geringer  als  1908,  wenn  auch  nur  wenig.  Im  ganzen  überragt  aber 
Hamburg  bei  der  Einfuhr  bedeutend.  Die  Steinnüsse  nehmen  ihren 
Weg  über  Hamburg.  Der  Tabak  kommt  in  stärkerem  Maße  nach 
Bremen  als  nach  Hamburg,  ebenso  der  Kaffee.    Dagegen  überwiegt 


van  dor  Borg-ht,  Wirtschaftsleben  Südamerikas. 
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wieder  Hamburg  bei  den  Rindshäuten.  Bei  der  Ausfuhr  ist  Hamburg: 
der  Hauptausfuhrhafen  für  den  polierten  Reis,  für  Eisenwaren  und 
Baum  wollwaren;  Bremen  tritt,  soweit  unter  seinen  Ausfuhrwaren  diese 
Gegenstände  erscheinen,  weit  zurück.  In  Hamburg  wird  als  wichtiger 
Ausfuhrgegenstand  noch  angeführt:  Patronen  und  Zündhütchen  mit 
1,12  Mill.  Mark.  Da  die  Eeichsstatistik  nur  eine  Ausfuhr  von 
17  000  Mark  an  Zündhütchen  und  Patronen  nachweist,  so  muß  es 
sich  hier  um^eine  Vermittlung  für  nichtdeutsche  Waren  handeln.  — 

Tafel  95.    Deutscher  Handel  mit  Peru.») 

In  Mill.  Mark. 


1913 


1912 

1911 

1910 

1909 

1908 

1907 

1906 

1905 

1904 

1900 

1895 

1890 


Einfuhr  -  Spezialhandel 
14,2  !  13,5  I  20,6  I  14,5  |  12,9  |  12,2  |  14,8  |  14,3  |  11,3  |    8,6  |    6,9  {   4,8   |   5,5 

Einfuhr  -  Gesamteigenhandel 

15.1  I  14,6  I  19,0  !  14,8  I  12,4  |  11,2  |  14,5  |  16,1  |  11,6  |    8,9  f    7,1  |    4,9   1   5,5 

Ausfuhr  -  Spezialhandel 

17.2  I  15,6  I  16,1  I  12,8  |  11,6  |  13,4  |  17,7  |  14,7  |  13,6  |  12,2  |    9,9  |   5,4   |   8,4 

Ausfuhr  -  Gesamteigenhandel 
18,6  I  16,5  I  17,2  I  13,8  |  12,4  |  15,0  |  19,5  |  15,6  |  13,9  |  12,4  |  10,1  |    5,8    |   8,3 

Einfuhr -Überschuß  im  Spezialhandel. 

-   I    -   I    4,5  I    1,7  I  .  1,3  I_|-|_|-|-|_i-|_ 

Ausfuhr-Überschuß  im  Spezialhandel. 
3,0  I    2,1  I    -    I     -    I    —    I    1,2  I    2,9  I    0,4  |    2,3  |    3,6  |    3,0  |   0,6   |   2,9 


Peru  steht  im  südamerikanischen  Handelsverkehr  an  7.  Stelle 
mit  einem  Spezialhandelsverkehr  von  annähernd  31 1/2  Mill-  Mark 
im  Jahre  1913.  Der  Verkehr  ist,  wie  Tafel  95  zeigt,  seit  1906,  also 
seitdem  genauere  Anschreibungen  der  Herkunfts-  und  Bestimmungs- 
länder stattfinden  in  der  deutschen  Handelsstatistik,  bei  der  Einfuhr, 
die  sich  zwischen  12,2  und  20,6  Mill.  Mark  bewegt,  im  wesentlichen  auf 
^gleicher  Höhe  geblieben,  und  ebenso  bei  der  Ausfuhr  die  sich  zwischen 
11,6  und  17,7  Mill.  Mark  bewegt.  Geht  man  aber  weiter  zurück,  so 
ergibt  sich  allerdings  eine  beträchtliche  Zunahme,  die  aber  doch  der 
des    Verkehrs    mit    anderen    südamerikanischen    Staaten    erheblich 


^j  Nach  der  deutschen  Statistik. 
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nachsteht.  Im  deutschen  Spezialhandel  mit  Peru  überwiegt  meistens 
die  Ausfuhr.  Nur  1909—1911  war  die  Einfuhr  über  die  Ausfuhr  hinaus- 
gegangen. Der  Ausfuhrüberschuss  macht  aber  nur  einen  winzigen 
Bruchteil  der  deutschen  Ausfuhr  nach  Peru  überhaupt  aus. 

Der  deutsche  Spezialhandel  mit  Perd  gliedert  sich  1912  nach  der 
mehrerwähnten  besonderen  Berechnung  der  Reichsstatistik  folgender- 
maßen r 

In  Mill.  Mark 

Einfuhr  in  Ausfuhr  aus 

Deutschland  Deutschland 

Rohstoffe ;    .    .    12,0  0,4 

halbfertige  Waren 0,4 

fertige  Waren 1,4  13,6 

Nahrungs-  und  Genußmittel .      0,1  1,1 

lebende  Tiere 0,0  0,1 

Rohstoffe  beherrschen  also  die  Einfuhr,  fertige  Waren  die  Ausfuhr, 
wobei  die  Fertigwaren  über  die  Rohstoffe  hinausgehen. 

Legt  man  die  dem  Zolltarif  entsprechenden  Warengruppen '  der 
Handelsstatistik  zu  Grunde,  so  zeigt  Peru  nach  Tafel  96  insofern  eine 
andere  Gestaltung  der  Einfuhr  in  Deutschland,  als  ein  so  entscheidendes 
Überwiegen  einer  einzigen  Gruppe,  wie  es  bisher  festgestellt  werden 
mußte,  nicht  vorliegt.  Allerdings  steht  die  Gruppe  der  land- 
wirtschaftlichen usw.  Erzeugnisse  voran.  Sie  erreichte  1912  42,2 
und  1913  45,2%  der  ganzen  Einfuhr  aus  Peru  und  war  auch  vorher 
meist  über  Vs  dieser  Einfuhr.  Aber  die  Gruppe  der  chemischen 
Erzeugnisse  nimmt  ihrerseits  1913  rund  Vs  dieser  Einfuhr  in  Anspruch 
und  hat  auch  in  den  vorangegangenen  Jahren  immer  einen  stattlichen 
Teil  der  Einfuhr  dargestellt. 

Als  3.  Gruppe,  die  1912  etwas  mehr,  1913  etwas  weniger  als  Vs 
der  ganzen  Einfuhr  aus  Peru  darstellte,  erscheinen  die  mineralischen 
Erzeugnisse.  Die  große  Einseitigkeit,  die  sonst  die  Einfuhr  aus 
südamerikanischen  Ländern  kennzeichnet,  liegt  also  schon  hiernach 
nicht  vor.  Nimmt  man  die  einzelnen  Haupt  ausfuhr  waren,  so  stehen 
im  Vordergrunde  drei  Waren:  natürlicher  Guano,  den  die  deutsche 
Statistik  den  chemischen  Erzeugnissen  zurechnet,  dessen  Gewinnung 
aber  viel  mehr  an  die  der  mineralischen  Rohstoffe  erinnert,  ferner 
Kautschuk,  in  Südamerika  vorzugsweise  ein  Walderzeugnis,  und 
Rindshäute,  ein  Yiehzuchterzeugnis.  Die  Guanoeinfuhr  ging  1907 
und  1908  und  ebenso  1912  und  1913  über  die  Kautschukeinfuhr 
hinaus,  in  den  übrigen  Jahren  war  Kautschuk  an  erster  Stelle.  Eine 
deutliche  Richtung  auf  Steigerung  liegt  dabei  nicht  vor.    Bei  Guano 
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ist  der  Einfuhrwert  von  1907  und  1908  noch  nicht  wieder  erreicht, 
bei  Kautschuk  liegt  der  Einfuhrwert  jetzt  wenig*  über  dem  von  1907 
und  1908  und  bleibt  geringer  als  der  von  1909—1911.  Rindshäute 
zeigen  im  ganzen  eine  allmählich  aufsteigende  Richtung.  Nur  von 
1912  zu  1913  tritt  ein  starker  Sprung  ein,  der  den  Einfuhrwert,  der 
bisher  immer  unter  1  V2  MilL,  vor  1911  immer  unter  1  Mill.  Mark 
gewesen  war,  über  2  Mill  hinausbrachte.  Alle  anderen  Einfuhrwaren 
erreichen  jetzt  nicht  mehr  den  Betrag  von  je  1,  meist  auch  nicht  den 
von  je  ^jo  Mill.  Mark.  Dabei  bestehen  im  einzelnen  große  Schwankungen. 
Sie  führen  aber  nur  vereinzelt  zur  Überschreitung  von  1  Mill.  Mark, 
so  bei  roher  Baumwolle  1911  (3,03  Mill.  Mark)  und  bei  Silbererzen, 
die  1910  1  Mill,  1912  1,35  Mill.  und  1911  4,15  Mill.  Mark  ausmachten. 
Im  ganzen  kann  man  aber  in  der  Bewegung  der  neueren  Einfuhrziffern 
die  frühere  Bedeutung  Perus  als  Silberland  nicht  mehr  erkennen. 


Tafel  96.    Deutsche  Einfuhr  im  Spezialhandel  aus  Perü.i) 

In  Mill.  Mark. 


1913 

i 
1912 

6,39 

5,73 

4,66 

3,95 

2,65 

2,985 

4,22 

3,35 

2,52 

2,80 

2,14 

1,46 

0,88 

0,57 

0,74 

1,35 

0,64 

0,72 

0,47 

0,28 

0,46 

0,81 

0,44 

0,55 

0,31 

0,05  i 

0,20  0,33  1 

0,20 

1 
0,08 

1908  \  1907 


Warengruppen: 
Erzeugnisse  der  Land-  und  Forst- 
wirtschaft iisw 

Chemisclie  Erzeugnisse  .    .    .    . 
Mineralische  Rohstoffe    .    .    .    . 

Haupt  einfuhr  waren: 

Guano,  natürlicher 

Kautschuk 

Eindshäute 

Boraxkalk 

Silbererze r    . 

Bleierze 

Kreuzzuchtwolle 

Unausgerüstete  Panamahüte  .    . 

Kokain  usw 

Wolframerze 

Rohe  Baumwolle 

Nüsse,      Schalen     und     andere 
Schnitzstoffe 


8,93 

6,15 

i 
5,61 

4,96 

5,35 

i  5,02 

5,78 

2,18 

1,66 

3,54 

3,34 

I 
3,67 

3,96 

3,62 

4,00 

1,26 

0,94 

0,80 

0,92 

0,82 

0,67 

4,15 

1,00 

0,52 

0,42 

0,28 

0,46 

0,11 

0,19 

0,16 

0,93 

0,81 

0,51 

0,98 

1,24 

1,25 

0,004 

0,05 

3,03 

0,87 

0,20 

0,07 

0,12 

• 

3,75 
5,75 
2,10 


4,38 
2,42 
0,79 
0,99 
0,52 
0,44 
0,06 
0,54 


0,10 


3,88 
6,47 
4,11 


0,06 


Bei  der   deutschen   Ausfuhr  nach  Peru  Tafel  97   stehen  wieder 
voran  die  Erzeugnisse  der  Spinnstoff-,  insbesondere  der  Baumwoll- 
0  Nach  der  deutschen  Statistik. 
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Industrie,  des  Maschinenbaues  und  verwandter  Zweige  und  der  Metall-, 
besonders  der  Eisenindustrie.  Diese  drei  Gruppen  hatten  1913  je  über 
2  Mill.  Mark  (die  Erzeugnisse  des  Spinnstoffgewerbes  sogar  über 
5  Mill.)  Ausfuhrwert  im  Verkehr  mit  Peru  aufzuweisen. 

Tafel  97.    Deutsdie  Ausfuhr  im  Spezialhandel  nadi  Peru.') 

In  MiU.  Mark. 


1913 


1912 


1911 


1910 


1909  i  1908 

i 


1907 


Warengruppen: 

Bearbeitete  Spinnstoffe  u.  Waren 
daraus    

Davonr  Baumwollwaren  .... 

Maschinen,  elektrotechnische  Er- 
zeugnisse, Fahrzeuge.     .    .    . 

Unedle  Metalle,  Waren  daraus   . 

Darunter  Eisenwaren     .... 

Chemische  Erzeugnisse  .... 

Erzeugnisse  der  Land-  und  Forst- 
wirtschaft usw 

Hauptausfuhrwaren: 

Maschinen 

BaumwoJlgewehe,  gefärbt,  bedr., 
bunt  gewebt 

Wollene  Kleiderstoffe     .... 

Baumwollene  Strümpfe  usw.  .    . 

Schwefelsaures  Kali 

Oberleder 

Hohlglas,  naturfarben.  nicht  ge- 
preßt       

Sprengpulver  usw.,  Dynamit  .     . 

Polierter  Eeis 

Posamentierwaren  ...... 


5,24 

2,47 

2,91 
2,45 

1,87 
1,69 

0,91 


0,95 
0,94 
0,83 
0,45 


0,38 
0,30 
0,29 
0,26 


5,33 

2,71 

-1,38 
2,10 
1,56 
1,44 

1,33 


1,02 
0,99 
1,01 
0,41 
0,40 

0,29 
0,16 
0,39 
0,27 


5,58 

4,15 

3,75  ! 

2,70 

2,16 

1,96 

1 

0,95 

1,01 

0,74 

3,11 

1,57 

1,45  j 

2,62 

1,21 

1,03 

1,22 

1,31 

0,88  1 

1,19 

1,19 

1,33 

0,46 

0,53 

0,38 

1,3 

1,1 

0,9 

1,4 

_  0,9 

0,8    1 

0,9 

0,6 

0,7 

0,4 

0,3 

. 

0,4 

0,3 

0,3 

0,2 

0,2 

0,2    ! 

0,4 

0,3 

•    1 

0,3    1 

0,2 

0,2 

! 

5,37  !   6,65 


0,68 
1,64 
1,14 
0,73 

0,65 


1,35 
2,56 
1,86 
1,04 

1,15 


0,36  !    0,69 


1,2 
1,1 
1,2 

0,4 


0,2 


1,77 
1,25 
1,24 

0,24 

0,12 
0,35 
0,25 
0,22 


Bei  den  einzelnen  Hauptausfuhrwaren  haben  die  Maschinen, 
unter  ihnen  namentlich  die  für  Zuckerindustrie,  1913  die  erste  Stelle 
erreicht.  Früher  gehörte  der  erste  Platz  wiederholt  den  Baumwoll- 
geweben  und  1911  den  wollenen  Kleiderstoffen.  Auch  baumwollene 
Strümpfe  sind  wichtige  Ausfuhrgegenstände.  Alle  übrigen  Waren 
kommen  in  der  neueren  Zeit  nicht  über  je  ^U  Mill.  Mark  hinaus, 
abgesehen  von  Zement  (1912:  0,7  Mill.  Mark)  und  von  Handfeuerwaffen, 
die  1911   0,6  Mill.  Mark  Ausfuhrwert  zeigten.    Hier  handelt  es  sich 

')  Nach  der  deutschen  Statistik. 
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aber    um    gelegentliche   Bedürfnisse,    ebenso    bei   Sprengpulver   und 
Dynamit,  nach  denen  der  Bedarf  zeitweilig  sehr  gering  war. 


Tafel  98.    Hamburgs  Handel  mit  Peru.  0 

In  Mill.  Mark. 


1913 

1908 

18,73 

7,24 

4,51 

0,06 

3,32 

0,74 

3,08 

1,32 

2,05 

0,94 

1,80 

0,19 

0,52 

0,70 

0,35 

0,45 

0,37 

0,45 

0,27 

0,40 

0,16 

0,36 

0,76 

0,29 

0,06 

1913 


Einfuhr  im  ganzen.  . 
Davon: 

Silberhaltige  Kupfererze . 

Kindshäute 

Kautschuk  (gummi  elasti- 
cum) 

Gold-  und  Silbererze  .     . 

Baumwollwaren  .... 

Stein-  u.  andere  Drechsler- 
nüsse   

Hüte  aus  Stroh,  Bast  usw. 

Natürlicher  Guano  .    .     , 

Andere  als  silberhaltige 
Bleierze 

Wolframerze 

Boraxkalk 

Alkaloide  und  andere  Salze 

Silberhaltige  Bleierze.    . 


Ausfuhr  im  ganzen.    . 

Davon : 
Eisenwaren  a.  n.  g.  feine 
grobe 
Andere  Maschinen  2)  .  . 
Baumwollwaren  .... 
Strumpf,  und  Wirkwaren 

Koks 

Andere  Lederwaren  3)  ,    . 

Papier 

Woll-     und     halbwollne 

Waren 

Frauenkleider,  Putzwaren 

Malz 

Leder 

Hohlglas  waren   .... 
Posamentierwaren  .    .    . 

Mobiliar 

Reis 

Leibwäsche 

Seidene  und  halbseidene 

Waren 

Waren  aus  edlen  Metallen 


1,04 
1,03 
0,91 
0,66 
0,57 
0,57 

0,56 
0,55 
0,49 
0,46 
0,35 
0,31 
0,30 
0,29 
0,28 

0,19 
0,02 


14,78 


0,10 
0,50 
1,32 

1,15 
0,05 
0,08 
0,48 


0,59 
0,12 
0,45 
0,29 
0,33 
0,31 
0,19 
0,38 

0,50 


Bremens  Verkehr  mit  Peru  ist  sehr  gering,  nach  Tafel  99  in 
der  Einfuhr  noch  nicht  1/3  Mill.  Mark,  in  der  Ausfuhr  31/3  Mill. 
Hamburg  (Tafel  98)  steht  also  ganz  im  Vordergrunde.  Seine  Ausfuhr 
nach  Peru  ist  3  mal,  seine  Einfuhr  aus  Peru  ist  fast  57  mal  größer, 
als  die  Bremens.  Aber  auch  bei  Hamburg  ist  es  nicht  die  peruanische 
Hauptausfuhrware,  der  Guano,  die  in  den  Vordergrund  tritt;  was 
Hamburg  davon  einführte,  ist  nur  geringfügig.  Vielmehr  stehen  in 
der  hamburgischen  Einfuhr  aus  Peru  voran  die  Kupfererze  mit  viel 
höheren  Beträgen,  als   die  deutsche  Eeichsstatistik  nachweist.    Die 


^)  Nach  Hamburgs  Handel  und  Schiffahrt 

2)  Andere  als  Nähmaschinen,  Lokomotiven,  Lokomobile. 

3)  Als  ledernes  Pußzeug  und  lederne  Handschuhe. 
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Einfuhr  diente  also  zu  einem  wesentlichen  Teile  der  Befriedigung 
nichtdeutscher  Bedürfnisse.  Auch  bei  B-indshäuten,  Kautschuk,  Gold- 
und  Sibererzen,  roher  Baumwolle  usw.  zieht  Hamburg  mehr  heran, 
als  in  dem  deutschen  Spezialhandel  erscheint.  Bei  der  Ausfuhr,  wo 
die  Stellung  Bremens  immerhin  wichtiger  ist  als  bei  der  Einfuhr, 
stehen  die  Maschinen  an  erster  Stelle  und  lassen  alle  anderen  Waren 
weit  hinter  sich.  Hamburg  führt  erheblich  weniger  Maschinen  nach 
Peru  aus,  als  Bremen,  und  die  Maschinen  stehen  in  Hamburg  an 
2.  Stelle,  während  die  erste  Stelle  den  Eisenwaren  gebührt.  Die 
Ausfuhr  an  Baumwollwaren  geht  fast  ausschließlich  über  Hamburg. 
Strumpf-  und  Wirkwaren,  Koks,  Lederwaren,  Papier,  wollene  und 
halbwollene  Waren,,  Kleider  und  Putzwaren,  Gold,  Leder  usw.  sind 
weitere  wichtige  Ausfuhrwaren  im  Hamburger  Verkehr  mit  Peru.  — 

Tafel  99.    Bremens  Handel  mit  Perü.i) 

In  Mill.  Mark. 


1913 

1908 

0,324 

1,04 

0,127 

0,028 

0,082 

0,273 

0.036 

0,030 

0,101 

0,016 

0,210 

0,011 

0,026 

. 

0,012 

0,054 

0,043 

. 

0,124 

0,022 

0,004 

0,013 

. 

0,014 

0,009 

0,025 

• 

0,046 

1813 


1908 


Einfuhr 
im  ganzen.    .     . 

Davon  : 
Bleierz  .... 
Zucker  .... 
Gummi  elasticum 
Baumwollwaren 
Kaffee    .... 
Getrocknete  Häute 
Fitzbohnen     .    . 
Kokain  .... 
Gold-  und  Silbererz 
Kupfererz  .     .    . 
Andere  Erze  .     . 
Gesalzene  Häute 
Baumwollsamen . 
Kohe  Schafwolle 
Steine  und  Erden 


Venezuela  hatte  1913  im  Spezialhandel  Deutschlands  mit  den 
südamerikanischen  Staaten  die  8.  Stelle  inne.  Einfuhr  und  Ausfuhr 
machten  zusammen  rund  30  Mill.  Mark  aus.     Die  Einfuhr  ist  nach 


Ausfuhr 
im  ganzen 

Davon : 
Deutsche  Maschinen    .    . 
Dünger,  Kalidünger, 

Salze 

Papier,  Pappe  .... 
Deutsche  Baumwollwaren 
Deutsche  Waffen  .  .  . 
Deutsche  wollene  u.  halb- 

Avollene  Waren  .  .  . 
Farbwaren,  Firnisse  .  . 
Grobe  dtsch.  Eisenwaren 


3,34 

1,58 

0,534 
0,250 
0,196 
0,142 

0,080 
0,072 
0,044 


0,383 

0,038 

0,065 
0,002 
0,024 
0,002 

0,009 
0,022 
0,040 


')  Nach  der  Bremischen  Statistik. 
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Tafel  100  seit  langer  Zeit  durchweg  erheblich  höher  als  die  Ausfuhr, 
ist  aber  seit  1907  nur  halb  so  schnell  gewachsen,  wie  die  Ausfuhr. 
Die  Einfuhr  stieg  in  dieser  Zeit  um  31  o/o,  die  Ausfuhr  um  6O0/0.  Die 
Steigerung  ging  auf  beiden  Seiten  nicht  ohne  Unterbrechung  vor  sich, 
tritt  aber  als  Grundrichtung  doch  deutlich  zu  tage. 

Tafel  100.    Deutscher  Handel  mit  Venezuela  (ohne  Edelmetalle).^ 

In  Mill.  Mark. 


1913    1912 


1911    1910 


1909 


1908 


1907 


1906 


1905 


1904 


1900 


1895 


1890 


Einfuhr  Spezialhandel 
20,6  I  19,9  I  16,7  I  15,8  |  15,1  |  11,8  |  15,7  |  11,2  |  14,9  1  12,2  |    9,3  |  13,4  |    4,6 

Gresamteigenhandel 
27,3  I  25,1  I  22,9  |  20,6  1  18,4  |  17,6  [  17,3  j  15,0  |  14,1  |  13,8  |  10,1  |  14,7  |    5,8 

Ausfuhr  Spezialhandel 
9,3  I  10,3  1    9,3  I    6,7  |    5,3  i    5,5  [    5,8  |    5,9  |    5,4  [    7,2  |    5,0  |    6,1  |    8,0 

Gesamteigenhandel 
12,0  I  12,2  1  12,2  1    8,9  |    6,9  |    7,2  |    7,6  |    7,0  |    5,6  |    7,3  |    5,4  |    7,4  |    8,6 

Einfuhrüberschuß  im  Spezialhandel, 

11,3  1    9,6  i    7,4  1    9,1  I    9,8  1    6,3  |    9,9  |    5,3  |    9,5  |    5,0  |    4,3  |    7,3  |      . 

Ausfuhrüberschuß  im  Spezialhandel, 

.  -   i      .     I     .      i      .     I      .     I     .      I     .     !     .  .   I     .     I      .      1     .      I      .      I    3,4 

Die  besondere  Berechnung  der  Eeichsstatistik  für  1912  ergibt 
folgende  Gliederung  des  Spezialhandels  mit  Venezuela: 

In  Mill.  Mark 
Einfuhr         Ausfuhr 

Rohstoffe     .    .- 8,6  0,2 

halbfertige  Waren 0,1  0,4 

Fertigwaren 0,2  7,9 

Nahrungs-  und  Genußmittel     .    10,9  1,8 

Die  Einfuhr  umfaßte  also  in  erster  Linie  Nahrungs-  und  Genuß- 
mittel und,  dieser  Gruppe  sehr  nahe  kommend,  Rohstoffe,  die  Ausfuhr 
zum  größten  Teil,  wie  natürlich,  Fertigwaren.  Die  Nahrungs-  und 
Genußmittel  und  die  Rohstoffe  gehören  der  Gruppe  der  landwirtschaft- 
lichen Erzeugnisse  an;   denn  diese  Gruppe  nimmt  nach  Tafel  101  bis 


')  Nach  der  deutschen  Statistik. 
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auf  einen  kleinen  Rest,  der  sich  1912  mit  308  000  Mark  am  höchsten 
stellte,  die  ganze  Einfuhr  aus  Venezuela  in  Anspruch. 

Tafel  101.  Deutsdie  Einfuhr  im  Spezialhandel  aus  Venezuela. 0 

In  Mül.  Mark. 


1913  1912  1911  1910  1909  !  1908  1907 


Warengruppen 

Erzeugnisse  der  Land-  und  Forst- 
wirtschaft usw 

Waren  aus  tierischen  (od.  pflanzl.) 
Schnitz-  oder  Formerstoffen 

Haupteinfuhrwaren 

Eohkaffee  .- 

Balata 

Kakaobohnen 

Eindshäute  roh  und  getrocknet  . 

Dividivi 

Heilpflanzen 

Kautschuk 

Reiherfedern  nicht  zugerichtet    . 

Guttapercha 

Rohes  Buxbaum-  und  Pockholz  . 
Weichharze 


20,58 


7,97 

4,98 

2,94 

1,18 

1,02 

0,67 

0,55 

0,455  \ 

0,258  I 

0,182  I 

0,105 


19,53   jl6,61    15,72      8,84    11,75    15,60 
0,308  j  0,052  ;  0,112    0,198    0,053  i  0,063 


7,45 

3,50 

3,46 

0,94 

1,01 

0,65 

1,36    ^ 

0,399 

0,195  , 

0,183  I 

0,011  i 


4,92 


0,64 

0,31 

1,60 

0,186 

0,088 

0,203 

0,086 


4,01 
3,77 

2,81 

1,66 

0,77 

0,26 

1,82 

0,15 

0,046 

0,128 

0,103 


2,42 
2,32 

1,25 

0,61 

0,195 

1,17 

0,234 

0,0 

0,114 


1,78 

2,30 

0,63 

0,42 

0,155 

1,56 

0,053 

0,002 

0,135 

0,06 


5,27 

1,83 

4,73 

0,82 

0,41 

0,32 

1,32 

0,279 

0,01 

0,172 

0,03 


Es  handelt  sich  im  einzelnen  in  erster  Linie  um  Kaffee,  der  in 
langsam  steigenden  Wertmengen  zur  Einfuhr  gelangt  und  1913  nahezu 
8  Mill.  Mark  erreicht  hatte.  An  2.  Stelle  steht  Balata,  ein  Walderzeugnis, 
das  Deutschland  fast  ausschließlich  aus  Venezuela  bezieht.  Die  Balata- 
einfuhr  ist  seit  1907  von  1,8  auf  fast  5  MiU.  Mark  gewachsen  ohne 
starke  Rückschläge.  An  3.  Stelle  erscheint  Kakao,  jetzt  mit  2,94  MiU. 
Mark,  ein  Wertbetrag,  der  in  den  vorhergehenden  Jahren  wiederholt 
überschritten  worden  war.  Als  4.  Haupteinfuhrgegenstand  tritt  ein 
Viezuchterzeugnis  auf,  die  Rindshäute,  deren  Einfuhr  aber  keine 
wesentlichen  Fortschritte  erkennen  läßt.  Als  5.  Einfuhrgegenstand — 
1913  mit  mehr  als  1  Mill.  Mark—  ist  der  Gerbstoff  Dividivi  zu  nennen. 
Seine  Einfuhr  ist  seit  1907  ohne  Unterbrechung  gestiegen  fast  auf 
das  2i/2fache.  Heilpflanzen  und  Kautschuk  als  weitere  Walderzeugnisse 
folgen.  Kautschuk  hatte  früher  eine  wesentlich  größere  Bedeutung 
als  jetzt  in  den  deutschen  Bezügen  aus  Venezuela.  Auch  für  Reiher- 
federn,  Guttapercha,   Buxbaum-   und  Pockholz  und  Weichharze  ist 
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Venezuela  wichtig;  doch  handelt  es  sich  hier  nicht  mehr  um  große 
Wertbeträge. 

Bei  der  Ausfuhr  nach  Venezuela  fällt  auf,  daß  unter  den  Waren- 
gruppen (vergl.  Tafel  102)  zwar,  wie  auch  sonst  meist,  Erzeugnisse 
des  Spinnstoffgewerbes  und  der  Metall-,  besonders  der  Eisenindustrie 
im  Vordergrunde  stehen,  daß  aber  Erzeugnisse  der  Landwirtschaft, 
besonders  der  landwirtschaftlichen  Nebengewerbe^  und  chemische 
Erzeugnisse  den  sonst  meist  voranstehenden  Maschinen  ständig  vor- 
aus sind.  Überhaupt  ist  die  Maschinenausfuhr  verhältnismäßig  gering 
und  überschreitet  einschl.  der  elektrotechnischen  Erzeugnisse  und  der 
Fahrzeuge  1913  zum  1.  Male  V2  Mill.  Mark.  Auch  die  ihnen  immer 
vorangehenden  chemischen  Erzeugnisse  bleiben  schon  unter  1  Mill. 
Mark.  Ihren  Höchststand  hatten  sie  vor  dem  Ej^iege  1913  mit 
3/4  Mill.  Mark  erreicht.  Beide  Gruppen  zeigen  aber  eine  stete  und 
erhebliche  Steigerung.  Glas  und  Glas  waren,  Leder  und  Lederwaren 
Papier,  Waffen  usw.,  Tonwaren  schließen  sich  als  weitere  Hauptgruppen 
an,  aber  mit  mäßigen  Wertbeträgen. 

Unter  den  einzelnen  Haupt ausf uhrwaren  zeigt  Tafel  102  nur 
zwei,  die  1913  je  V-2  Mill.  Mark  überschritten,  nämlich  polierten  Eeis 
mit  695  000  Mark  und  die  so  oft  in  dem  südamerikanischen  Verkehr 
an  hervorragender  Stelle  erscheinenden  gefärbten  und  bedruckten 
Baumwollgewebe.  Die  Eeisausfuhr  nach  Venezuela  war  1908 — 1912, 
die  Baumwollgewebeausfuhr  1907  — 1912  größer  als  1913,  und  im 
Ganzen  hat  bei  beiden  die  Ausfuhr  eher  Rückschritte  als  Fortschritte 
gemacht.  Die  Haus-  und  Küchengeräte  aus  Eisenblech,  die  an  3.,  ferner 
die  Maschinen,  die  an  4.,  das  Bier  das  an  5.  und  das  Hohlglas,  das  an 
6.  Stelle  steht,  haben  eine  erhebliche  Steigerung  der  Ausfuhr  nach  Venezuela 
zu  verzeichnen,  ebenso  wollene  Kleiderstoffe,  Eisenbahnschienen  und 
Zement,  während  die  baumwollenen  Strümpfe  usw.  keine  wesentliche 
Verschiebung  aufweisen.  Bei  den  Eisenbahnschienen  und  bei  Zement 
ist  übrigens  die  Ausfuhr  zeitweilig  sehr  gering  gewesen.  Durchweg 
handelt  es  sich  bei  diesen  Waren  um  geringe  Beträge  zwischen  150  000 
und  450000  Mark  im  Jahre  1913.  Alle  anderen  Waren  bleiben  noch 
unter  einem  Ausfuhrwert  von  je  150000  Mark. 

Bei  der  Ausfuhr  nach  Venezuela  tritt  Bremen  nach  Tafel  103 
ganz  in  den  Hindergrund.  Nur  für  133  000  Mark  Waren  versandte 
Bremen  1913  dorthin,  und  zwar  bis  auf  einen  kleinen  Rest  polierten 
Reis  (102  000  Mark),  bleibt  aber  damit  weit  hinter  der  gleichartigen 
Ausfuhr  Hamburgs  zurück,  dessen  Ausfuhr  an  poliertem  Reis  mit 
690  000  Mark  fast  der  gesamten  gleichartigen  Ausfuhr  Deutschlands 
nach  Venezuela  entspricht.  Hamburgs  gesamte  Ausfuhr  nach  Venezuela 
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Tafel  102.    Deutsche  Ausfuhr  im  Spezialhandei  mit  Venezuela.^) 

In  Mill.  Mark. 


1913 


1912 


1911 


1910     1909 


1908 


1907 


Warengruppen: 

Spinnstoffwaren ,  bes.  Baumwoll- 
waren 

Unedle  Metalle  u.  Waren  daraus. 

Davon  Eisenwaren 

Erzeugnisse  der  Land-  u.  Forst- 
wirtschaft, bes.  landwirtschaft- 
licher Nebengewerhe     .    . 

Chemische  Erzeugnisse     .    . 

Maschinen,  elektrotechnische  Er 
Zeugnisse,  Fahrzeuge    .    . 

Glas  und  Glaswaren     .    .     , 

Leder,  Lederwaren  usw.   .     . 

Papier,  Pappe,  Waren  daraus 

Feuerwaffen,    Ton  Werkzeuge, 
Kinderspielzeug    ..... 

Tonwaren 

Miner.  u.  fossile  Ptohstoffe  usw 

Hauptausfuhrwaren: 

Polierter  Reis 

Baumwollgewebe,  gef., bedruckt, 
bunt  gewebt 

Bearbeitete  Haus-  und  Küchen- 
geräte aus  Eisenblech  .     .    . 

Maschinen    .     , 

Bier 

Hohlglas,  naturfarbig  u.  gepreßt 

Baumwollene  Strümpfe  us,v.     . 

Wollene  Kleiderstoffe  .... 

Eisenbahnschienen 

Zement 

Feine  Schneidwaren     .... 

Sensen,  Sicheln,  Strohmesser     . 

Mehrfarb.  Steingutwaren  a.  n.  g. 

Zelte  usw.  aus  Leder,  Gespinnst- 
waren  usw 

Trockenes  Rind-,  Schaf-  usw. 
Leder 

Kinderspielzeug 

Posamentierwaren 

Lackiertes  Kalbsleder  .     .     :     . 

Zubereitete  Arzneiwaren  .    .     . 

Leinener  Bindfaden 


2,16 
1,81 
1,35 

1,46 
0,75 


0,95 
0,93 
0,92 


2,75 
1,83 


1,89 
0,71 


3,09 
1,36 
1,05 


1,80 
0,72 


0,68  0,42  0,35 

0,51  0,67  0,37 

0,42  0,36  0,197 

0,335  0,319  0,309 


0,303 
0,151 


1,18 

1,28 

0,390 
0,304 


0,267 

0,278 

0,202 

0,226 

0,199 

0,244 

0,695 

1,19 

0,622 

0,775 

0,435 

0,507 

0,425 

0,337 

0,392 

0,363 

0,378 

0,527 

0,297 

0,457 

0,174 

0,144 

0,16 

0,04 

0,158 

0,162 

0,133 

0,160 

0,119 

0,126 

0,110 

0,119 

0,106 

• 

0.101 

. 

0,10 

0,142 

0,95 

0,104 

0,399 
0,151 


0,147 


0,104 


2,42 

0,96 


1,26 
0,50 

0,18 
0,22 
0,142 
0,267 


0,122 
0,179 


0,8 

1,10 

0,3 

0,146 

0,3 

0,2 

0,3 


0,77 
0,58 


1,04 
0,37 

0,26 
0,13 
0,111 
0,246 

0,141 
0,112 

0,089 


0,7 
0,9 

0,130 


0,2 


0,2 


0,74 
0,56 

1,08 
0,39 

0,18 

0,071 

0,10 


0,104 
0,176 
0,088 


0,8 

1,1 

0,2 

0,147 

0,1 

0,2 
0,1 


0,1 


1,94 

0,77 
0,58 


1,06 
0,34 

0,165 
0,183 
0,145 
0,155 

0,094 
0,210 
0,150 


0,6 
1,0 


0,128 
0,2 

0,3 


0,2 
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Tafel  103.    Der  Verkehr  Hamburgs  und  Bremens  mit  Venezuela. 
Hamburg.  In  Mill.  Mark. 


1913  i  1908 


1913  ;  1908 


Einfuhr 
im  ganzen      .    . 

Davon : 
Roher  Kaffee .  . 
Balata  .... 
Kakaobohnen .  . 
Rindshäute  .  . 
Di  vidi  vi     .    .    . 


29,67  I  15,05 


17,46 
4,65 
3,00 
1,95 
0,66 


6,74 
1,67 
3,58 
0,52 
1,03 


Ausfuhr 
im  ganzen 

Davon : 
Baumwollwaren  .... 
N.  h.  g.  Eisenwaren,  grobe  \ 
feine  j 
Herren-,  Frauen-  u.  Kind.- 

Hüte 

Reis  ^ 

Butter 

Sardinen 

Hohlglaswaren   .... 

Bier 

Andere  Maschinen  i)  .  . 
Strumpf-  und  Wirkwaren 
Papier 


12,51 


10.83 


1,34      3,01 

0,79 

0,69 

0,68 

0,52 

0,47 

0,42 

0,37 

0,35  I 

0,32  I 


/0,10 
10,48 

0,33 

0,82 
0,40 
0,18 
0,19 
0,15 
0,29 
0,43 
0,28 


Bremen. 


In  Mill.  Mark. 


1913 

1908 

1,26 

0,226 

1,20 

0,074 

0,042 

. 

0,022 

. 

• 

0,145 

1913  I  1908 


Ausfuhr 
im  ganzen      .    . 

Davon: 
Polierter  Reis     . 


0,133 


0,059 


0,102  I  0,034 


Einfuhr 
im  ganzen.    .    . 

Davon : 
Kaffee    .... 
Kakaobohnen 
Schmuckfedern   . 
Tabak    .... 


überschreitet  noch  die  des  deutschen  Spezialhandels,  was  sich  aus  den 
Freihafenverhältnissen  erklärt.  Unter  den  Ausfuhrwaren  Hamburgs 
stehen  Baumwollwaren  obenan.  Ihr  Betrag  ist  aber  gegen  1908  erheblich 
zurückgegangen.  Eisenwaren  sind  die  2.  Hauptgruppe,  die  noch  1  Mill. 
Mark  überschreitet.  Alle  anderen  Warengruppen,  wie  Hüte,  Eeis, 
Butter,  Sardinen,  Hohlglaswaren,  Bier  usw.  bleiben  unter  dieser  Grenze. 
Beachtenswert  ist,  daß  Nahrungs-  und  Genußmittel  im  Verkehr 
Hamburgs  nach  Venezuela  häufiger  als  in  seiner  Ausfuhr  nach  an- 


1)  Als  Mähmaschinen,  Lokomotiven,  Lokomobile. 
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deren  südamerikanischen  Staaten  unter  den  Hauptausfuhrwaren  er- 
scheinen. -  Sie  gehören  der  statistischen  Gruppe  der  Erzeugnisse  der 
landwirtschaftlichen  Nebengewerbe  an. 

Bei  der  Einfuhr  aus  Venezuela  ist  Bremen  besonders  mit  Kaf  ee 
beteiligt,  von  dem  1913  1 ' '5  Mill.  Mark  eingingen,  was  aber  nur  einen 
kleinen  Bruchteil  der  hamburgischen  Kaffeeeinfuhr  aus  Venezuela  (rund 
171/2  Mill.  Mark)  darstellt.  Die  deutsche  Kaffeeeinfuhr  aus  Venezuela 
reicht  bei  weitem  nicht  an  die  Hamburgs  heran,  ein  Zeichen,  daß 
Hamburg  auch  für  die  Versorgung  nicht  deutscher  Gebiete  durch  seinen 
internationalen  Zwischenhandel  sehr  tätig  war.  Die  Haupteinfuhrwaren 
Hamburgs  aus  Venezuela  folgen  sich  übrigens  genau  in  der  gleichen 
Reihe,  wie  die  des  deutschen  Spezialhandels:  Kaffee,  Balata,  Kakao, 
Rindshäüte,  Dividivi.  Außer  bei  Dividivi  und  Balata  gehen  die  ham- 
burgischen Bezüge  über  die  entsprechenden  Einfuhren  des  deutschen 
Spezialhandels  hinaus.  — 

Ecuadors  Verkehr  mit  Deutschland  im  Spezialhandel  machte 
nach  Tafel  104  im  Jahre  1913  noch  nicht  ganz  22  Mill.  Mark  aus, 
sodaß  es  unter  den  südamerikanischen  Staaten  an  9.  Stelle  erscheint. 
Der  Verkehr  hat  sich  seit  1907  nicht  wesentlich  gehoben,  da  er 
damals  schon  19  Mill.  Mark  betrug.  Die  Einfuhr  ist  1913  um  3,1  Mill. 
Mark  höher,  die  Ausfuhr  um  0,3  Mill.  Mark  niedriger  als  1907.  Die 
dazwischen  liegenden  Schwankungen  sind  beträchtlich.-  Der  Einfuhr- 
überschuß ist  ständig  groß  und  geht  fast  durchweg,  in  den  letzten 
Jahren  sehr  stark,  über  die  Ausfuhr  im  Spezialhandel  hinaus. 

Tafel  104.    Deutscher  Verkehr  mit  Ecuador  (ohne  Edelmetalle),  i) 

In  Mill.  Mark. 


1913 


1 
1912    1911 


1910 


1909 


1908 


I 
1907    1906 


1905 


1904 


1900 


1895  !  1890 


Einfuhr  -Spezialhandel 
17,1  I  15,8  i  12,1  I  10,7  I  11,1  I  10,4  I  14,0  |  10,7  |  11,6  i  12,0  |  10,8  |    5,4  |     3,3 

Gesamteigenhandel 
20,9  I  20,0  I  20,7  |  18,5  |  17,0  |  18,6  |  23,0  |  15,0  |  11,8  |  11,6  |    9,8  |    6,0  |    4,2 

Ausfuhr-  Spezialhandel 

4,8  I    6,2  I    7,6  I    4,5  |    5,2  |     5,0  |    5,1  1    3,6  |     3,7  |     3,6  |    5,6  |     1,7  ]     1,4 

Gesamteigenhandel 
5,3  I    6,6  I    8,0  I    4,8  |    5,5  |    5,3  |    5,4  1    3,8  |    3,7  |     3,6  |    5,6  |    1,7  |     1,4 

Einfuhrüberschuß  im  Spezialhandel. 
12,3  i    9,6  I    4,5  I    6,2  1    5,9  |    5,4  |    8,9  |    7,1  I    7,9  1    8,4  |    5,2  1    3,7  |    1,9 
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Die  Einfuhr  umfaßte  nach  Tafel  105  eigentlich  nur  zwei  Waren- 
gruppen, nämlich  Erzeugnisse  der  Land-  und  Forstwirtschaft  usw., 
die  fast  die  ganze  Einfuhr  in  Anspruch  nehmen,  und  Hüte,  die  seit 
einigen  Jahren  mit  mehr  als  1  Mill.  Mark  eingingen.  Es  handelt  sich 
besonders  um  „Panamahüte",  die  in  Ecuador  ebenfalls  in  primitiver 
Weise  hergestellt  werden. 

Bei  den  einzelnen  Einfuhrwaren  steht  Kakao  obenan.  Ecuador 
nimmt  unter  den  Ländern,  die  vor  dem  Kriege  Deutschland  mit 
Kakaobohnen  versorgten,  die  3.  Stelle  ein.  Die  Kakaoeinfuhr  schwankt 
sehr,  lag  aber  in  den  letzten  Jahren  höher  als  vorher.  Bei  Steinnüssen, 
die  an  die  2.  Stelle  schon  seit  Jahren  gehören,  war  von  1907 — 1912 
keine  ausgesprochene  Neigung  zum  Steigen  erkennbar.  1913  ist  aber 
die  Einfuhr  bedeutend  in  die  Höhe  gegangen.  Das  hat  in  der  zeit- 
weiligen Zurückhaltung  von  Steinnüssen  aus  der  vorjährigen  Ernte 
seinen  Grund. 

Die  Panamahüte,  die  an  3.  Stelle  stehen,  sind  der  letzte  Einfuhr- 
gegenstand, der  über  1  Mill.  Mark  hinausgeht.  Trockene  Eindshäute 
und  Kautschuk  kommen  nur  mit  geringen  Beträgen  herein. 

Bei  der  deutschen  Ausfuhr  nach  Ecuador  steheö  unter  den 
Warengruppen  wieder  die  Erzeugnisse  des  Spinnstoff gewerbes  voran. 
Sie  sind  die  einzige  Gruppe,  die  schon  seit  längerer  Zeit  über  1  Mill. 
Mark,  zeitweilig  auch  über  2  Mill.  Mark  hinaus  geht.  Erzeugnisse 
des  Metall-,  besonders,  des  Eisengewerbes  nehmen  den  2.  Eang  ein, 
landwirtschaftliche,  namentlich  Erzeugnisse  der  landwirtschaftlichen 
Nebengewerbe  den  3.  Diese  beiden  Gruppen  gehen  noch  über  je 
V2  Mill.  Mark  hinaus.    Alle  anderen  bleiben  darunter. 

Unter  den  einzelnen  Ausfuhrwaren  sind  zuerst  zu  nennen  die 
wollenen  Kleiderstoffe  mit  401000  Mill.  Mark.  Ihnen  folgen  die 
Baumwollgewebe  (gefärbt,  bedruckt  usw.),  polierter  Eeis,  Maschinen. 
Bei  allen  anderen  Waren:  Baumwollstrümpfen,  Bier,  Küchengeräten, 
Posamentierwaren  usw.  bleibt  die  Ausfuhr  unter  je  200000  Mark; 
unter  allen  in  Tafel  105  genannten  Waren  ist  seit  1907  nur  eine, 
polierter  Eeis,  einmal  (1912)  über  1  Mill.  Mark  hinausgekommen. 

Der  bremische  Verkehr  mit  Ecuador  ist  in  Tafel  106  zusammen- 
gestellt. Er  ist  sehr  geringfügig.  Hamburg  vermittelt  den  deutschen 
Verkehr  mit  Ecuador  fast  allein  und  außerdem  noch  einen  Teil  der 
Bezüge  anderer  Gebiete.  Die  Haupteinfuhrwaren  Hamburgs  folgen 
sich  in  gleicher  Eeihe,  wie  die  des  deutschen  Spezialhandels:  Kakao, 
Steinnüsse,  Hüte  und  Eindshäute.  In  der  Ausfuhr  Hamburgs  stehen 
Eisenwaren,  Eeis,  Baumwollwaren  obenan,  alle  aber  nur  mit  mäßigen 
Beträgen.  —  * 
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Tafel  105.  Deutsche  Einfuhr  und  Ausfuhr  im  Verkehr  mit  Ecuador,  i) 

In  Mill.  Mark. 


1913 

1912 

1911 

1910 

1909 

1908 

1907 

a)  Einfuhr-Wareng-ruppen: 

Erzeugnisse  der  Land-  u.  Forst- 

wirtschaft  

15,75 

14,25 

10,56 

9,61 

10,47 

9,90 

13,41 

Hüte 

1,29 

1,55 

1,50 

1,06 

0,58 

0,46 

0,554 

b)  Ausfuhr-Warengruppen: 

Waren  aus  Spinnstoffen    .    .    . 

1,68 

2,09 

2,63 

1,51 

1,66 

2,22 

2,28 

Unedle  Metalle,  Waren  daraus  . 

0,83 

0,76 

1,11 

0,52 

0,76 

0,59 

0,46 

Darunter  Eisenwaren    .... 

0,53 

0,54 

0,91 

0,36 

0,60 

0,44 

0,37 

Erzeugnisse  der  Land-  u.  Forst- 

wirtschaft usw.,  bes.  d.  land- 

wirtschaftlich. Nebengewerbe 

0,54 

1,52 

1,17 

0,68 

0,63 

0,77 

0,99 

Papier,  Pappe,  Waren  daraus  . 

0,29 

0,275 

0,372 

0,195 

0,208 

0,249 

0,214 

Maschinen,  elektrotechnische  Er- 

zeugnisse, Fahrzeuge    .    .     . 

0,25 

0,25 

0,313 

0,16 

0,238 

0,137 

0,118 

Chemische  Erzeugnisse     .     .     . 

0,285 

0,252     0,853 

0,304 

0,479 

0,298 

0,211 

c)  Haupteinfuhrwaren: 

Eohe  Kakaobohnen 

9,7 

9,8 

6,9 

5,8 

6,1 

6,6 

8,3 

Steinnüsse 

4,9 

2,8 

1,9 

2,3 

2,4 

2,1 

2,9 

Panamahüte     ....... 

1,28 

1,53 

1,49 

1,06 

0,58 

0,457 

0,551 

Trockene  Kindshäute    .... 

0,60 

0,283 

0,393 

0,236 

0,153 

0,146 

0,212 

Kautschuk 

0,278 

1,00 

1,09 

1,07 

1,40 

0,80 

1,73 

d)  Hauptausfuhrwaren: 

Wollene  Kleiderstoffe   .... 

0,401 

0,482 

0,5 

0,3 

0,4 

0,5 

0,37 

Baumwollgewebe,   gefärbt,    be- 

_ _ 

druckt,  bunt  gewebt     .    .    . 

0,276 

0,408 

0,6 

0,3 

0,4 

0,6 

0,69 

Polierter  Eeis 

0,24 

1,2 

0,7 

0,3 

0,3 

0,2 

0,58 

Maschinen 

0,22 

0,164 

0,263 

0,136 

0,192 

0,71 

0,68 

Baumwollene  Strümpfe     .     .     . 

0,192 

0,264 

0,4 

0,2 

0,3 

0,3 

0,46 

Bier 

0,134 

0,225 

0,3 

0,3 

0,2 

0,4 

0,26 

Bearbeitete  Haus-  und  Küchen- 

geräte aus  Eisenblech   .    .    . 

0,108 

0,156 

0,2 

0,1 

0,1 

0,1 

0,092 

Posamentierwaren 

0,107 

0,2 

0,1 

0,1 

0,089 

Baumwollene  Unterkleider    .    . 

0,080 

• 

. 

. 

Oberleder 

0,075 

. 

0,1 

. 

0,1 

0,085 

Baumwollene  Stickereien .     .     . 

0,069 

• 

• 

Zement 

0,068 

. 

. 

0,1 

0,1 

. 

• 

Kochgeschirr,  Lampen  u.  andere 

bearbeitete  Waren   aus  nicht 

schmiedbarem  Eisenguß     .     . 

0,065 

. 

• 

Drahtstifte  ....'.... 

0,060 

. 

. 

. 

• 

Hohlglas,  ungeschliff.,  naturfrbg. 

0,054 

. 

. 

• 

• 

• 

Packpapier 

0,051 

• 

• 

• 

• 

' 

1)  Nach  der  deutschen  Statistik. 
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Tafel  106.    Hamburgs  und  Bremens  Handel  mit  Ecuador. 

Hamburg.  In  MiU.  Mark. 


1913     1908 


1913 


1908 


Einfuhr 

Im  ganzen 

Davon : 
Eohe  Kakaobohnen  .    .    , 
Stein-  u.  andere  Drechsler- 
nüsse     

Hüte  aus  Stroh,  Bast  usw, 
Kindshäute 


24,35 

12,90 

8,23 
1,82 


16,86 

12,45 

2,78 
0,55 


1,20      0,11 


Ausfuhr 
Im  ganzen 

Davon : 
Eisenwaren  n.  be-  j  fein  1    qk^ 

sonders  genannt  \  grob  ; 
Eeis    ........      0,45 

BaumwoUvraren    ....      0,36 

Damenkleider  u.Putzvraren  ;    0,32 
Wollene  und  halbwollene  I 

Waren |    0,30 

Andere  Maschinen^)  |    0,28 

Strumpf  und  Wirkwaren  .  |    0,25 
Papier     .......  1    0,23 

Bier 0,13 


7,13 


fO, 
10, 


0,41 
13 
0,24 
0,70 


0,48 


0,34 
0,07 
0,44 
0,27 


Bremen. 


In  Mill.  Mark. 


1913 


1908 


1913 


1908 


Einfuhr 

Im  ganzen 

Davon : 
Kakaobohnen   .    .    .    . 
Spinn-  und  Webstoffe  . 


0,091 
0,082 


0,0156 
0,0156 


Ausfuhr 

Im  ganzen 0,175    0,294 

Davon: 

Dtsch.  Musikinstrumente  .  0,039 

Deutsches  Bier     .    .    .    .  j  0,038    0,262 

Deutsche  Baumwollwaren.  0,018 

Polierter  Eeis |  0,008    0,012 


Paraguay  steht  unter  den  südamerikanischen  Freistaaten 
bezüglich  des  Spezialhandels  mit  Deutschland  an  letzter  Stelle. 
(Tafel  107—108).  Der  Gesamtbetrag  der  Ein-  und  Ausfuhr  war 
1913  nur  10,3  Mill.  Mark,  1907  5,7  Mill.  Mark.  Die  Einfuhr  ist  in 
dieser  Zeit  von  2,9  auf  7,2  Mill.  Mark  gestiegen,  die  Ausfuhr  dagegen 
von  2,8  Mill.  Mark  zunächst  auf  0,8  Mill.  Mark  im  Jahre  1909  gesunken 
und  dann  wieder  bis  auf  3,1  Mill.  Mark  gewachsen.  Seit  1907 
überwiegt  stets  die  Einfuhr,  und  zwar  seit  1909  so  stark,  daß  der 
Einfuhrüberschuß  mit  Ausnahme  des  Jahres  1911  noch  weit  über  die 


^)  Als  Nähmaschinen,  Lokomotiven,  Lokomobile. 
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ganze    Ausfuhr   nach    Paraguay    hinausgeht.     Die    Einfuhr    besteht 
vorzugsweise  aus  Rindshäuten,  von  denen  eingingen  in  Mill.  Mark 


1907 
1908 
1909 
1910 


2,46 
1,80 
3,10 
4,65 


1911 
1912 
1913 


3,75 
4,67 
6,85 


Für  die  anderen  Waren  bleibt  nur  wenig  übrig.  In  Betracht 
kommen  1913  rohe  Tabakblätter  mit  293000  Mark,  Eeiherfedern, 
nicht  zugerichtet,  mit  250  000  Mark,  flüchtige  Öle  mit  rund  HO  000  Mark, 
Quebrachoholzauszug  mit  60  000  Mark, 

Tafel  107.    Deutscher  Handel  ohne  Edelmetalle  mit  Paraguay.  0 

In  MiU.  Mark. 


1913 


1912 

1911 

1910 

1909 

1908 

1907    1906 


1905 


1904 


1900 


1895 


1890 


Einfuhr-Spezialhandel 

7.2  I    5,8  I    4,4  I    5,3  |    3,6  |    2,3  |    2,9  |    2,6  |    1,8  |    1,0  |    0,7  |    0,3  |    0,2 

Gesamteigenhandel 
7,9  I    6,0  I    5,3  1    6,2  |    4,3  |    3,1  i    3,1  |    3,3  1    2,4  |    1,9  |    1,3  |    1,0  |    0,2 

Ausfuhr-Spezialhandel 
3,1  I    2,0  I    2,4  I    1,4  I    0,8  |    1,7  |    2,8  |    2,6  |     1,4  |    0,8  |    0,3  |    0,2  |    0,1 

Gesamteigenhandel 

3.3  I    2,1  1    2,5  1    1,5  I    0,8  I    1,7  |    2,9  |    2,7  1    1,4  |    0,9  |    0,3  |    0,2  |    0,1 

Einfuhrüberschuß  im  Spezialhandel 

4,1  I    3,8  I    2,0  I    3,9  1    2,8  |    0,6  |    0,1  1    -   i    0,4  1    0,2  |    0,4  |    0,1  |    0,1 

Die  deutsche  Ausfuhr  nach  Paraguay  (Tafel  108)  bestand  1913 
zu  über  1/3  aus  Erzeugnissen  des  Spinnstoffgewerbes  (1,08  Mill.  Mark). 
In  den  Jahren  vorher  war  diese  Ausfuhr  wesentlich  geringer,  und  bei 
allen  Schwankungen  scheint  sie  im  ganzen  eine  steigende  Richtung 
zu  verfolgen.  Erzeugnisse  des  Metallgewerbes,  der  land-  und  forst- 
wirtschaftlichen Nebengewerbe,  der  Maschinenindustrie  und  der  Leder- 
und  Lederwarenindustrie  folgen,  alle  mit  geringen  Beträgen.  Von 
den  Einzelwaren  der  deutschen  Ausfuhr  sind  die  wichtigsten  wieder 
baumwollene  Gewebe,  gefärbt  und  bedruckt  usw.,  mit  320000  Mark, 
wollene  Kleiderstoffe  mit  230  000  Mark,  Rübenzucker  mit  144000  Mark. 


0  Nach  der  deutschen  Statistik. 
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Alle  anderen  Waren:  polierter  Reis,  Hohlgias,  baumwollene  Strümpfe, 
Oberleder  usw.,  bleiben  unter  je  100000  Mark.  Keine  von  allen 
wichtigen  Ausfuhrwaren  hat  seit  1907  den  Betrag  von  350  000  Mark 
überschritten. 

Tafel  108.   Deutsche  Ausfuhr  nach  Paraguay  im  Spezialhandel.O 

In  Mill.  Mark. 


1913 


1912 

1911 

1910 

1909 

1908 

0,69 

0,80 

0,49 

0,27 

0,43 

0,37 

0,54 

0,28 

0,21 

0,33 

0,28 

0,23 

0,15 

0,06 

0,07 

0,11 

0,09 

0,04 

0,02 

0,12 

0,09 

0,16 

0,08 

0,04 

0,14 

0,07 

0,10 

0,04 

0,05 

0,23 

0,14 

0,12 

0,07 

0,04 

0,09 

0,10 

0,13 

0,10 

0,06 

0,05 

0,05 

0,11 

0,06 

0,02 

0,02 

0,23 

0,28 

0,23 

0,12 

0,11 

0,15 

0,22 

0,10 

0,07 

0,13 

0,11 

0,08 

0,07 

0,02 

0,03 

0,08 

0,12 

0,06 

0,04 

0,08 

0,12 

0,11 

0,03 

0,02 

0,03 

0,03 

0,07 

0,04 

0,01 

0,01 

0,06 

0,06 

0,04 

0,02 

0,03 

0,05 

0,03 

0,10 

0,01 

0,005 

0,02 

0,03 

0,01 

0,02 

0,01 

0,004 

. 

. 

0,102) 

0,05 

0,01 

. 

. 

1907 


Warengruppen 

Waren  aus  Spinnstoffen    .... 

Waren  aus  unedlem  Metall  .    .    . 

Land-  und  Forstwirtschaf  tserzeugn. 
Nahrungs-  u.  Genußmittel  usw. 

Leder  und  Lederwaren     .... 

Chemische  Erzeugnisse     .... 

Feuerwaffen,  Uhren,  Tonwerk- 
zeuge, Kinderspielzeug.    .    .    . 

Maschinen,  elektrotechnische  Er- 
zeugnisse, Fahrzeuge    .... 

Papier  und  Papierwaren  .... 

Glas  und  Glaswaren  .  .  .  .  . 
Hauptausfuhrwaren 

Baumwollgewehe,gefärbt,bedruckt, 
bunt  gewebt 

Wollene  Kleiderstoffe 

Rübenzucker 

Maschinen 

Polierter  Reis . 

Hohlglas,  nicht  gefärbt    .... 

Baumwollene  Strümpfe     .... 

Oberleder 

Klaviere 

Kürschnerwaren 

Wollene  Putzwaren 


1,08 
0,52 

0,30 
0,27 
0,17 

0,16 

0,144 
0,141 
0,124 

0,32 

0,23 

0,144 

0,13 

0,098 

0,093 

0,089 

0,085 

0,067 

0,063 

0,055 


0,83 
0,48 

0,29 
0,40 
0,17 

0,08 

0,27 
0,07 
0,03 

0,29 

0,21 
0,15 
0,23 
0,05 
0,01 
0,05 
0,02 
0,04 
0,332) 


Bremen  führt  aus  Paraguay  fast  nur  Rohtabak  ein;  nur  wenige 
1000  Mark  1908  sogar  nur  wenige  100  Mark  bleiben  für  andere 
Waren  übrig  (Tafel  109).  Aber  die  bremische  Rohtabakeinfuhr  aus 
Paraguay  geht  weit  über  die  Deutschlands  aus  diesem  Lande  hinaus. 
Sie  belief  sich  1908  auf  757  400  und  1913  auf  795  000  Mark.  Die 
Ausfuhr  Bremens  nach  Paraguay  umfaßte  1913  nur  193000  Mark; 
polierter  Reis  und  Baumwollwaren  stehen  dabei  voran. 


^)  Nach  der  deutschen  Statistik. 
2)  Sattler-  und  Täschnerwaren. 
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Die  hamburgische  Ausfuhr  nach  Paraguay  stellte  sich  1913  auf 
fast  21/2  Mill.  Mark,  bleibt  also  hinter  des  deutschen  Spezialhandels 
zurück.  Da  Bremen  und  Hamburg  zusammen  den  letzteren  Betrag 
nicht  erreichen,  muß  ein  Teil  der  deutschen  Waren  über  andere  Häfen 
hinaus  gehen.  Baumwollwaren,  Eisenwaren,  Zucker,  Frauenkleider, 
Strumpf-  und  Wirkwaren,  Leder,  Reis,  wollene  und  halbwollene  Waren 
sind  die  Hauptausfuhrwaren,  die  von  Hamburg  nach  Paraguay  geführt 
werden.  Die  hamburgische  Einfuhr  aus  Paraguay  geht  über  die  des 
deutschen  Spezialhandels  hinaus  und  umfaßte  1913  rund  8,6  Mill.  Mark. 


Tafel  109.    Hamburgs  und  Bremens  Handel  mit  Paraguay. 

Hamburg.  In  MiU.  Mark. 


1913 


1913 


1908 


Einfuhr 

im  ganzen  

Davon : 

Rindshäute 

Ausfuhr 

im  ganzen 

Davon : 
Baumwollwaren    .... 

Eisenwaren      .    .  {g^^^/ 
Bremen. 


8,60 

7,93 

2,49 

0,29 
}o,19| 


3,56 
3,15 

1,12 

0,11 
0,03 
0,09 


Verbrauchszucker     .    .    . 

Frauenkleider  und  Putz- 
waren   

Strumpf-  und  Wirkwaren 

Leder 

Reis 

Wollene  und  halbwollene 
Waren 

Patronen   u.  Zündhütchen 


0,18 

0,135 
0,135 
0,13 


0,04 

0,07 
0,05 
0,006 
0,02 


0,11    i   0,05 
-        0,10 


In  Mill.  Mark. 


1913 


1908 


1913 


1908 


Einfuhr 
im  ganzen  .    .    . 

Davon : 
Rohtabak     .    .    . 

Ausfuhr 
im  ganzen  .    .    . 


0,800 


0,7575 


0,795  !  0,7574 

i 
0,193  I  0,070 


Davon : 

Polierter  Reis 

Deutsche    Baumwollen- 
waren   

Deutsche  Papierwaren  .     . 

Dtsch.  Musikinstrumente  . 

Fässer 


0,067 


0,016 


0,020 

0,017  0,012 

0,011  i  . 

0,0031  0,014 


Hamburg'  bezieht  also  auch  für  nichtdeutsche  Gebiete  Waren  von  dort. 
Wie  in  der  bremischen  Einfuhr  aus  Paraguay  der  Rohtabak,  so  sind 
in  Hamburg  die  Rindshäute  entscheidend.  Sie  umfaßten  1913  schon 
7,93  Mill.  Mark,  sodaß  für  andere  Waren  wenig  übrig  blieb.    1908  nahm 

13* 
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die  Einfuhr  an  Rindshäuten  3,15  und  alle  anderen  Waren  nur  0,41  Mill. 
Mark  in  Anspruch.  Weitere  Einzelheiten  können  bei  der  geringen 
Bedeutung  des  Verkehrs  mit  Paraguay  übergangen  werden.  — 

Das  Gesamtergebnis  unseres  Handelsverkehrs  mit  den 
südamerikanischen  Freistaaten  bedarf  noch  einer  kurzen  Er- 
läuterung, wobei  allerdings  nur  die  Zahlen  für  1913  berücksichtigt 
werden  können. 

Tafel  110.    Deutsche  Ausfuhr  im  Spezialhandel 

Waren- 

In  MiU. 


nach 


03 'Ö 


O)   WJ  , 


^    <V   (D 

Sog? 

^    02    fe 

cp   S   ^ 

3  <ü  S 


w 


p4 


'S  o3 

O    (D 
t-t    TO 

M 


a  §  «2 
o  f3  2 


Ph 


Argentinien 

Brasilien 

Chile '.    . 

Uruguay  

Bolivien  . 

Kolumbien 

Peru 

Venezuela 

Ecuador  

Paraguay 

zusammen    .    . 

Gesamtausfuhr    aus    dem 

deutschen  Spezialhandel 


78,0 
57,0 
25,3 

6,4 
2,7 
3,9 

2,51 
1,8  j 
0,8' 
0,5 


178,9 
1904,5 


53,2 

27,4 
19,4 
9,3 
4,1 
6,2 
5,2 
2,2 
1,7 
1,1 


21,4 
24,1 
8,5 
2,05 
1,50 
0,7 

1,9 
0,43 
0,22 
0,13 


26,9 
15,2 
8,5 
2,7 
0,6 
0,4 
1,0 
0,25 
0,03 
0,01 


13,6 
9,0 
6,9 
7,1 
0,8 
3,2 
0,9 
1,5 
0,5 
0,3 


129,8  I  60,9      55,6 
1560,6  1680,3    459,4 


43,8 
1729,0 


9,5 
11,8 
5,95 
1,15 
0,50 
0,83 
1,7 
0,75 
0,24 
0,17 


13,9 
7,8 
2,2 
0,8 
0,35 
0,65 
0,68 
0,3^ 
0,30 
0,14 


32,6 


956,1 


27,2 


262,8 


9,4 
12,5 
2,2 
0,92 
0,22 
0,39 
0,49 
0,27 
0,16 
0,16 


26,7 
233,3 


Die  deutsche  Ausfuhr  nach  Südamerika  ist  in  Tafel  110  zu- 
sammengestellt, wobei  die  Maschinen  als  besondere  Gruppe  dargestellt 
sind.  Im  Spezialhandelsverkehr  mit  Südamerika  setzte  das  Metall- 
gewerbe rund  179  Mill.  Mark  ab,  wobei  die  Erzeugnisse  der  Eisen- 
industrie die  Hauptrolle  spielen.  Das  Spinnstoffgewerbe  findet  für 
rund  130  Mill.  Mark  in  Südamerika  Absatz,  und  zwar  in  ganz  be- 
sonderem Maße  für  Erzeugnisse  der  Baumwollindustrie.    Diese  beiden 


Gesamtausfuhr  Deutschlands  nach  Südamerika. 


197 


Gruppen  sind  die  einzigen,  die  über  100  Mill.  Mark  hinausgreifen. 
Gegenüber  dem  Gesamtabsatz  Deutschlands  an  Erzeugnissen  beider 
Gruppen  im  Auslande  bedeutet  dieser  Absatz  beim  Metallgewerbe 
9,4  und  beim  Spinnstoff  gewerb  e  8,3  o/q.  Er  nimmt  also  keine  aus- 
schlaggebende Stellung  ein,  ist  aber  immerhin  doch  so  bedeutend,  daß 
sein  Ausfall  eine  empfindliche  Störung  verursachen  würde.  Mit  einem 
Absatz  von  über  50  bis  100  Mill.  Mark  sind  beteiligt  die  Erzeugnisse 


1913  nach  den  südamerikanischen  Freistaaten.  0 

gruppen. 
Mark. 


?  2 

II 

1 

pflanzlichen 
hen  Schnitz- 
n  usw. 

1 

! 

1 

s  Wachs  und 
L  daraus 

t 

1 
1 

•sten,  Pinsel, 
waren 

N3 

-Im 

TS 

i 

1 

H 

■T3 

1 

•53 

? 

1 

5,7 

3,5 

6,2 

5,4 

5,9 

3.3 

4,1 

2,3 

1,3 

1,1 

0,45 

0,19 

8,8 

6,8 

4,1 

3,6 

3,5 

3,2 

1,1 

1,1 

0,96 

0,63 

0,41 

0,18 

2,5 

6,2 

3,6 

1,8 

0,85 

0,68 

1,2 

0,52 

0,27 

0,54 

0,23 

0,06 

0,96 

0,55 

0,85 

0,74 

0,53 

0,43 

0,56 

0,28 

0,29 

0,13 

0,04 

0,03 

0,53 

0,05 

0,10 

0,18 

0,05 

0,07 

0,04 

0,05 

0,01 

0,03 

0,02 

0,01 

0,28 

0,08 

0,26 

0,26 

0,07 

0,24 

0,32 

0,06 

0,02 

0,07 

0,03      0,01 

0,82 

0,26 

0,59 

0,22 

0,14 

0,10 

0,30 

0,14 

0,07 

0,05 

0,05 
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0,01 
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0,15 
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0,01 

0,004 
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0,12 
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0,02 

0,005 
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0,004 

0,01 

0,006 
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20,5 

17,7 

16,5 

12,4 

11,2 

8,3 

7,8 

4,7 

2,9 

2,6 
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553,3 

884,6 

146,1 

164,4 
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73,7 

52,2 

34,1 

104,8 

12,4 

8,3 

der  Maschinenindustrie  mit  60,9  Mill.  Mark  oder  8,95  o/o  der  betr. 
Gesamtausfuhr  und  die  der  elektrotechnischen  und  Fahrzeugindustrie 
mit  55,6  Mill.  Mark  oder  12,1  o/o  der  betr.  Gesamtausfuhr.  Als  nächst 
wichtige  Gruppen  schließen  sich  an  die  Erzeugnisse  der  Landwirt- 
schaft usw.,  wobei  die  der  landwirtschaftlichen  Nebengewerbe  in  den 


1)  ;Nach  der  deutschen  Statistik. 

2)  Außer  Gespinstfasern. 
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Vordergrund  treten  mit  44  Mill.  Mark,  die  der  chemischen  Industrie 
mit  32,6  Mill.  Mark,  die  der  Papierindustrie  mit  27,2  Mill.  Mark,  die 
der  Feuerwaffen-,  Ton  Werkzeug-  und  Spielzeugherstellung  mit  26,7  Mill. 
Mark,  die  der  Lederindustrie  mit  20,5  Mill.  Mark.  Hierbei  geht  von 
der  Gesamtausfuhr  der  Feuerwaffen-,  Tonwerkzeug-  und  Spielzeug- 
industrie etwa  Vioj  von  derjenigen  der  Papierindustrie  über  Vio  nach 

Tafel  111.    Deutsche  Einfuhr  im  Spezialhandel 

Haupt- 
in Mill. 
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in 

171,0 

153,5  |122,7 
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Südamerika,  während  bei  den  anderen  Gruppen  der  Anteil  bedeutend 
geringer  ist.  Alle  weiteren  Gruppen  bleiben  unter  20  Mill.  Mark. 
Nur  vier  davon  gehen  über  10  Mill.  Mark  hinaus,  nämlich  die  mine- 
ralischen Roh-  und  Brennstoffe  mit  17,7  Mill.  Mark,  die  Erzeugnisse 
der  Glasindustrie  mit  16,5  Mill.,  die  der  Schnitzstof Industrie  mit 
12,4  Mill.,  die  der  Kautschukverarbeitung  mit  11,2  Mill.  Mark.    Bei 


^)  Im  deutschen  Spezialhandel  überhaupt. 
'-*)  Aus  den  südamerikanischen  Freistaaten. 


^)  Einschl.  Futtermehl. 
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der  letzteren  nimmt  Südamerika  etwa  Vio,  bei  der  Glasindustrie  über 
^10  der  ganzen  Ausfuhr  entsprechender  Waren  im  Spezialhandel  in 
Anspruch.  Alle  übrigen  Warengruppen  bleiben  unter  10  Mill.  Mark. 
Die  Erzeugnisse  der  Metall-  und  Spinnstoffindustrie  umfaßten  von 
dem  deutschen  Gresamtabsatz  nach  Südamerika  schon  über  46  ^/o  und 
die  der  Maschinen-,  Fahrzeug-  und  elektrotechnischen  Industrie  über 

1913  aus  den  südamerikanischen  Freistaaten.  0 

waren. 
Mark. 
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0,37 

170  0,  sodaß  diese  vier  Gruppen  schon  annähernd  zwei  Drittel  des 
ganzen  Absatzes  nach  Südamerika  darstellen. 

Für  die  Einfuhr  aus  Südamerika  nach  Deutschland  sind  in 
Tafel  111  (S.  198  —  201),  für  die  seewärtigen  Einfuhr  Hamburgs  in 
Tafel  112  (S.  202  —  205)  und  für  die  seewärtige  Einfuhr  Bremens 
in  Tafel  113  (S.  206  —  207)  die  Haupteinfuhrwaren  zusammen- 
gestellt. 


1)  Nach  tler  deutschen  Statistik. 
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In  Hamburg  stehen  Kaffee,  Salpeter,  Rindshäute,  Wolle,  Lein- 
saat, Zinnerze,  Mais,  Kakao,  Kleie,  Rohtabak,  Kautschuk  und  Weizen 
mit  Beträgen  von  je  über  10  Mill.  Mark  obenan,  wobei  aber  nur 
Kaffee  mit  188,  Salpeter  mit  174,  Rindshäute  mit  127 1/2  Mill.  Mark 
über  100  Mill.  Mark  hinausgehen.  Bei  Kaffee,  Salpeter,  Zinnerzen, 
Leinsaat,  Mais,  Steinnüssen,  weiter,  wenn  man  die  mit  weniger  großen 

Fortsetzung  von  Tafel  111.    Deutsche  Einfuhr  im  Spezial- 
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Zahlen  vertretenen  Waren  dazu  nimmt,  bei  Balata,  silberhaltigen 
Kupfererzen,  Jod,  Edelmetallerzen,  Boraxkalk,  Stroh-  und  Basthüten, 
Dividivi  stellt  Südamerika  den  größeren  Teil  der  betreffenden  Zu- 


1)  Im  deutschen  Spezialhandel  überhaupt. 

2)  Aus  den  südamerikanisohen  Freistaaten. 
')  Nicht  besonders  ausgeschieden. 

*)  Einschließlich  anderer  Hüte  aus  pflanzlichen  Flechtstoffen  oder  Stroh. 
*)  Schmuckfedern  überhaupt. 


Gesamteinfuhr  Dentschlands  aus  Südamerika. 


201 


fuhren  in  Hamburg,  ein  Verhältnis,  das  bei  Chilesalpeter  naturgemäß 
am  schärfsten  hervortritt. 

In  Bremen  folgen  sich  die  Waren  in  anderer  Reihenfolge:  Schaf- 
wolle, Tabak,  Kaffee,  Mais,  Kleie,  Eindshäute  stehen  hier  mit  Beträgen 
von  je  über  2  Mill.  Mark  voran.  Nur  bei  Wolle  werden  40  Mill.  Mark 
überschritten.    Den    entscheidenden    Teil    der   bremischen   Zufuhren 

handel  1913  aus  den  südamerikanischen  Freistaaten. 
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Stellt  Südamerika  bei  Kaffee,  Mais,  Pfianzenwachs,  Jod,  Salpeter, 
Leinsaat,  wobei  aber  die  drei  letzteren  nur  mit  geringen  Grund- 
beträgen vertreten  sind. 

Im  deutschen  Spezialhandel  stehen  bei  der  Einfuhr  aus  Süd- 
amerika mit  Beträgen  von  je  über  100  Mill.  Mark  an  der  Spitze: 


»)  Einschließlich  anderer  Gerbstoffe  ohne  Gerbrinde. 
»)  Nicht  besonders  ausgeschieden. 
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Chilesalpeter,  Kaffee,  Rindshäute,  Wolle  und  Leinsaat.  Diese  fünf 
Waren  erscheinen  1913  bereits  mit  665,5  Mill.  Mark  in  der  deutschen 
Einfuhr,  nehmen  also  schon  rund  2/5  der  ganzen  deutschen  Einfuhr 
aus  Südamerika  in  Anspruch.  Chilesalpeter  allein  stellte  1913  schon 
über  1/7  dör  deutschen  Bezüge  aus  Südamerika.  Mit  Beträgen  von 
50 — 100  Mill.  Mark  folgen  Weizen  und  Mais  (^zusammen  12  V2  ^k  der 
deutschen  Einfuhr  aus  Südamerika);  mit  Beträgen  über  30—50  Mill. 
Mark :  Kautschuk  und  Zinnerze ;  mit  Beträgen  über  20 — 30  Mill.  Mark : 
Kleie  und  Kakaobohnen ;  mit  Beträgen  zwischen  10  und  20  Mill.  Mark  : 


Tafel  112.    Hamburgs  seewärtige  Einfuhr 

Haupt- 
in Mill. 
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haupt see^ 

7f&] 

^ts     ... 

276,18 

174,13 

255,08 

249,39 

87,66 

45,53 

62,54 

80,56 

Hafer,  Rohtabak,  Fleischextrakt;  mit  Beträgen  zwischen  5  und  10 
Mill.  Mark:  Quebrachoholz,  Steinnüsse,  Premier  jus,  Därme  (Magen, 
Blasen  usw.).  Diese  18  Waren  stellen  zusammen  1913  schon  eine 
Einfuhr  von  mehr  als  1  Milliarde  Mark,  also  rund  10/,,  der  ganzen 
deutschen  Einfuhr  aus  den  10  Freistaaten  von  Südamerika  dar.  Bei 
Chilesalpeter  und  Quebrachoholz  und  bei  rohem  Pflanzenwachs  kommt 
Südamerika  als  def  einzige  Lieferant  in  Frage.  Auch  bei  Zinn- 
erzen, Leinsaat,  Fleischextrakt,  Steinnüssen,  Balata,  Jod,  Guano, 
Quebrachoextrakt,  Boraxkalk,  Silbererzen,  Monazitsand  bleibt  ein  so 
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schwacher  Teil  für  die  Zufuhren  aus  anderen  Ländern,  daß  die  süd- 
amerikanischen Staaten  auch  hier  die  herrschende  Stellung  einnehmen. 
Über  die  Hälfte  der  Gesamtzufuhren  stellen  sie  außerdem  bei  Kaffee, 
Eindshäuten.  Mais,  Halbedelsteinen.  Bei  Wolle  liefert  Südamerika 
zwar  bedeutende  Mengen,  aber  die  Zufuhren  aus  anderen  G-ebieten 
überwiegen.  Ein  reichliches  Drittel  der  deutschen  Schweißwollen- 
einfuhr stammt  von  dort.  Ungefähr  dasselbe  Verhältnis  besteht  bei 
der  Kautschukeinfuhr,  bei  der  Einfuhr  von  Kakaobohnen,  Hafer, 
Premier   jus,    Hüten    aus    pflanzlichen    Flechtstoffen    (außer    Stroh), 


1913  aus  den  südamerikanischen  Freistaaten,  i) 

waren. 
Mark. 
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Reiherfedern.  Bei  Kleie  stellt  Südamerika  nur  1/5  der  Gesamteinfuhr, 
obwohl  es  mit  einem  stattlichen  Betrage  auftritt  (27 ^  >  ^J^ül-  Mark). 
Von  der  deutschen  Einfuhr  an  Rindertalg,  Bananen  und  Kupfererz 
kommt  etwa  ^  4  auf  Südamerika.  Seine  Zufuhr  an  Därmen  (Magen, 
Blasen),  an  Roßhäuten,  an  Tierblut  und  anderen  tierischen  Abgängen 
stellt  sich  auf  Vf)?  seine  Zufuhr  an  Dividivi  und  an  Rohtabak  auf 
etwa  i/io  der  deutschen  Gesamteinfuhr  der  betreffenden  Waren.    Sehr 

^)  Nach  der  Hamburger  Statistik. 
^)  Davon  Pflanzenwachs  5,32. 
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stark  tritt  Südamerika  zurück  bei  der  Einfuhr  von  Pelztierfellen,  Öl- 
kuchen, Futtergerste,  Roggen,  Lammfellen,  Manganerzen,  Oleomargarin, 
Kalbfellen,  und  ganz  besonders  bei  roher  Baumwolle,  wo  nur  etwa 
1/360  der  deutschen  Einfuhr  von  dort  stammt;  aber  auch  hier  handelt 
es  sich  durchweg  um  Waren,  bei  denen  Südamerika  noch  großer  Ent- 
wickelung  fähig  ist,  wenn  es  seine  natürlichen  Hilfsquellen  besser 
ausnützen  würde,  als  es  jetzt  der  Fall  ist.  Es  wäre  für  uns  wirt- 
schaftlich und  politisch  klug,  dieser  besseren  Ausnützung  Vorschub 
zu  leisten  und  den  Verkehr  mit  Südamerika  zu  steigern,  um  weniger 
abhängig  zu  sein  von  den  unter  englischer  Gewalt  stehenden  Gebieten. 


Fortsetzung  von  Tafel  112.     Hamburgs  seewärtige 

Haupt- 
in MiU. 


aus 

Gold-,  Silber- 
Platinerze 

1 

1 

i 

1 

1 

1 

i 

Argentinien 

.    .    .    .       3,66 

__ 

3,69 

3,30 

0,11 

0,06 

1,34 



Boüvien  .    . 

...        — 

1,27 

— 

— 

— 

— 

0,49 

— 

Brasilien . 

.    .    .    .        — 

— 

— 

0,02 

— 

0,70 

0,06 

— 

Chile   .    . 

.    .    .    .        0,33 

0,53 

— 

0,03 

3,09 

— 

0,06 

2,27 

Kolumbien 

— 

— 









__ 



Ecuador  . 





• 



— 

0,02 





Paraguay 

.    .    .         — 

— 

0,05 

— 

— 

— 

Peru    .    . 

.    .    .    .         — 

2,05 

— 

— 

0,40 

1,80 

0,40 

Uruguay 

.    .    .         — 

— 

0,05 

0,36 

— 

— 

— 

— 

Venezuela 

...         — 

~ 

— 

— 

0,10 

— 

— 

zusammen 

.    .    .        3,99 

3,85 

3,79 

3,71 

3,60 

2,68 

2,35 

2,27 

Einfuhr  in  Hamb\3 

irg  über- 

haupt  seei 

väj 

^s 

.    .    .        7,03 

7,05 

8,07 

28,10 

4,27 

122,76 

11,74 

4,85 

Im  ganzen  kommt,  das  ergeben  diese  kurzen  Andeutungen,  der 
südamerikanischen  Eohstofferzeugung  schon  jetzt  eine  hohe  Bedeutung 
bei  der  Eohstoff Versorgung  Deutschlands  zu.  Daß  aber  diese  Be- 
deutung noch  wesentlich  gesteigert  werden  kann,  unterliegt  keinem 
Zweifel. 

In  Tafel  111  sind  den  Einfuhrzahlen  des  deutschen  Spezial- 
handels  die  Summenziffern  für  die  seewärtige  Einfuhr  in  Hamburg 
und  Bremen  aus  Südamerika  beigefügt.    Daraus  ergibt  sich  zunächst 
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die  schon  mehrmals  erwähnte  Tatsache,  daß  Bremen  in  der  Heran- 
bringung' der  für  Deutschland  wichtigen  südamerikanischen  Rohstoffe 
weit  hinter  Hamburg  zurücksteht.  Bei  keiner  der  angeführten  Haupt- 
waren steht  Bremen  an  erster  Stelle.  Verhältnismäßig  am  stärksten 
ist  es  bei  der  Tabakeinfuhr  beteiligt,  bei  der  es  nur  noch  um  V2  Mill. 
Mark  hinter  Hamburg  zurückbleibt.  Bei  roher  Baumwolle  macht  die 
bremische  Zufuhr  aus  Südamerika  fast  2/3  der  hamburgischen  aus. 
Wichtig  ist  auch  seine  Stellung  bei  der  Wolleinfuhr,  da  in  Bremen 
etwa  die  Hälfte  der  nach  Hamburg  gegangenen  Wollmengen  einlief. 
Bei  Kleie  macht  die  bremische  Einfuhr  zur  See  etwa  1/3  der  ham- 


Einfuhr  1913  aus  den  südamerikanischen  Freistaaten, 
waren. 

Mark. 


1 

II 

Strohhüte, 

Basthüte 

usw. 

|2 

1 

SS 

■0 

Oleo- 
margarin 

Fleischfutter-' 
und  Fisch- 
mehl 

Kupfer, 
nicht  silber- 
haltig 

1 

Q 

2,19 

1,96 

0,80 

1,23 

__ 

0,45 

1,30 

1,40 

1,16 

0,42 



— 

—  ■ 

0,04 

— 

— 

0,02 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

0,03 

0,15 

— 

0,40 



— 

0,27 

— 

0,05 

- 

0,51 

0,01 

— 

— 

0,03 

— 

— 

0,49 

— 

-- 

— 

0,01 

0,10 
1,32 

.  0,07 

— 

~" 

— 

— 

0,39 

— 

— 



0,02 

0,09 

. 

0,01 

— 

—  ^ 

— 

— 

0,23 

— 

0,35 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0,05 

0,26 

0,43 

0,48 

— 

0,27 

— 

— 

0,15 

0,01  1 

— 

— 

— 

—    ; 

— 

0,27 

0,02 

— 

— 

—     1 

0,66 

2,29 

2,25 

2,04 

1,88! 

1,77 

1,50 

1,44 

1,40 

1,32 

1,19  1 

1,05 

18,50 

2,75 

27,25 

12,48 

2,51 

4,74 

21,07 

11,14 

9,10 

175,02  ' 

1,35 

burgischen  aus;  bei  Mais  und  Hafer  liegt  annähernd  ein  ähnliches 
Verhältnis  vor.  Bei  Weizen  stellt  die  bremische  Zufuhr  etwas  mehr 
als  Vf)j  bei  rohem  Pfianzenwachs  annähernd  '/o?  bei  Kaffee  mehr  als  Viu 
bei  Kautschuk  i/,;.  bei  Rindshäuten  Veo  der  hamburgischen  dar. 

Bei  manchen  an  sich  wichtigen  Einfuhrwaren  aus  Südamerika 
erscheint  Bremen  nur  mit  ganz  geringfügigen  Mengen,  z.  B.  bei  Chile- 


»)  Olnie  Baumwollsamen kuchen. 
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Salpeter,  Kakaobohnen,  Steinnüssen,  Bananen,  Leinsaat,  die  fast  aus- 
schließlich nach  Hamburg  gehen.  Bei  einer  Eeihe  weiterer  wichtiger 
Waren  weist  die  bremische  Statistik  überhaupt  keine  Einfuhr  naph, 
so  z.  B.  bei  Zinnerz,  Quebrachoholz,  Fleisch extrakt,  Premier  jus, 
Balata,  natürlichem  Guano,  Quebrachoextrakt,.  Boraxkalk,  Silbererz, 
Roßhäuten,  Monazitsand,  Di  vidi  vi  usw. 

Weiter  ergibt  sich,  daß  die  Zufuhren  der  beiden  großen  Nord- 
seehäfen aus  Südamerika  vielfach  —  wie  schon  mehrmals  erwähnt 

Tafel  113.    Bremens  seewärtige  Einfuhr  1913 

Haupt- 
in MiU. 


aus 


M 


Argentinien 

Bolivien 

Brasilien 

Chüe 

Kolumbien 

Ecuador . 

Paraguay 

Peru 

Uruguay   ...    

Venezuela 

zusammen 

Einfuhr   in   Bremen    überhaupt 
seewärts 


29,72 


1,64 


0,01 
15,11 


11,47 


15,15 
3,02 
0,79 


12,94 
2,02 

0,016 
1,20 


4,41 

1,58 
0,75 


0,04 


2,99 
0,02 


46,48 
152,31 


18,96 
51,30 


16,18 
23,22 


11,47 
18,07 


6,78 
14,36 


3,01 


22,88 


0,34 

0,69 
0,65 
0,47 


0,014 


2,16 
9,56 


—  Über  die  des  deutschen  Spezialhandels  von  dort  hinausgehen. 
Das  trifft  zu  bei  Chilesalpeter,  Kaffee,  Eindshäuten,  Wolle,  Zinnerz, 
Kleie,  Kakaobohnen,  Eohtabak,  Steinnüssen,  Rindertalg,  Quebracho- 
holzextrakt,  rohen  Pelztierfellen,  rohem  Pflanzenwachs,  roher 
Baumwolle,  Eoßhäuten,  Oleomargarin,  Kupfererz,  Kalbfellen.  Mit 
Ausnahme  der  Wolle  und  der  Kleie  ist  bei  allen  vorgenannten 
Waren  die  hamburgische  Seeeinfuhr  aus  Südamerika  allein  schon 
größer  als  die  entsprechenden  Teile  des  deutschen  Spezialhandels 
überhaupt.  Bei  Eohtabak  und  bei  roher  Baumwolle  gilt  das  auch 
für  die   bremische  Seeeinfuhr  allein.     Der  Grund  ist,  daß  die  See- 
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einfuhren  der  Hansestädte  auch  Seezufuhren  umfassen,  die  im 
Wege  des  internationalen  Zwischenhandels  nach  anderen  Verbrauchs- 
gebieten gehen.  Zugleich  ist  offensichtlich,  daß  eine  Keihe  von  Waren 
auch  über  andere  als  die  genannten  Nordseehäfen  aus  Südamerika 
zu  uns  gelangt,  da  Bremen  und  Hamburg  zusammen  bei  ver- 
schiedenen Waren  noch  nicht  die  von  der  Reichsstatistik  bei  der 
Einfuhr  aus  Südamerika  nachgewiesenen  Wertbeträge  umfassen.  So 
ist   es  bei  Leinsaat,  Weizen,   Mais,  Kautschuk,  Hafer,  Quebracho- 


aus  den  südamerikanischen  Freistaaten,  i) 

waren. 

Mark. 


Baumwolle 

1 

1 

1 

o 

Schaf-  und 
Ziegenfelle 

? 

1 
} 

CG 

i 

•53 

1 
1 

0,15 

1,21 

— 

— 

0,12 

0,002 

— 

— 

— 

0,14 

— 

1,57 

0,003 

1,02 
0,005 

0,88 

0,65 
0,08 

0,31 

0,21 
0,07 

0,31 

0,31 

0,165 

_ 

0,10 

0,03 

0,04 

— 

— 

0,03 

. 

— 

— 

— 



— 

— 



0,04 

0,008 

— 

— 

— 

— 

— 

1,75 

1,21 

1,06 

0,88 

0,77 

0,43 

0,32 

0,31 

0,31 

0,165 

0,14 

0,10 

651,58 

3,82 

22,85 

0,93 

2,71 

3,08 

2,19 

0,36 

0,313 

99,11 

0,18 

0,93 

holz,  Premier  jus,  bei  Därmen  (Magen,  Blasen),  bei  Balata,  Jod,  Hüten 
aus  pflanzlichen  Flechtstoffen  (außer  Stroh),  bei  Oelkuchen,  Reiher- 
federn. In  noch  ausgesprochenerem  Maße  gilt  das  für  Fleisch- 
extrakt, Guano,  Bananen,  Futtergerste,  Roggen,  Monazitsand,  die  fast 
ganz  auf  anderem  Wege  zu  uns  aus  Südamerika  kommen.  Bei 
Manganerzen  und  Halbedelsteinen  sind  Einfuhren  der  Hansestädte 
aus  Südamerika  überhaupt  nicht  nachgewiesen. 


^)  Nach  der  Bremer  Statistik. 


VIL  Teil. 

Ergebnisse  und  neueste  Entwicklung. 

Die  vorstehenden  Darlegungen  stützen  sich  im  wesentlichen  auf 
die  Verhältnisse  vor  dem  Kriege.  Hiernach  ist  Südamerika  ein  Gebiet, 
das  —  so  schnell  auch  in  vielen  Beziehungen  neuerdings  seine  Ent- 
wicklung vor  sich  gegangen  sein  mag  —  doch  erst  in  den  Anfängen 
der  Ausnutzung  seiner  riesigen  natürlichen  Hilfsquellen  steckt.  Es 
ist  in  ganz  besonders  ausgeprägtem  Sinne  ein  Land  der  Zukunft  mit 
überaus  weiten  Entwicklungsmögiichkeiten.  Eine  kurze  Zusammen- 
fassung des  Hauptergebnisses  der  vorhergehenden  Ausführungen  wird 
das  noch  deutlicher  zeigen. 

Die  zehn  südamerikanischen  Freistaaten  umspannen  ein  Gebiet 
fast  so  groß  wie  Europa  und  Australien  zusammen,  aber  noch  viel 
zu  dünn  bevölkert.  Klima  und  Niederschläge  sind  im  ganzen  für  die 
Eoh-  und  Urstofferzeugung  günstig.  F^ür  den  Wasserverkehr  bietet 
der  östliche  Teil  des  Erdteiles  durch  große  Ströme  mit  bedeutenden 
Tiefen  sehr  günstige  Vorbedingungen.  Die  etwa  gebotenen  Kegu- 
lierungs-  und  Flußverbesserungsarbeiten  sind  allerdings  vernachlässigt. 
Der  Eisenbahnbau  ist  im  Gebirge  schwer  und  teuer,  aber  in  den  weiten 
Ebenen  durch  die  Natur  begünstigt  und  hat  sich  neuerdings  schneller 
entwickelt.  Sowohl  bei  den  Eisenbahnen  wie  bei  der  Binnenschiffahrt 
ist  englisches  Kapital  in  starkem  Maße  beteiligt.  Nordamerikanisches 
Kapital  hat  sich  neuerdings  auch  auf  diesem  Gebiete  lebhaft  bemüht. 
Telegraphen,  Unterseekabel  und  Funkspruchwesen,  dem  man  für  Süd- 
amerika eine  besondere  Bedeutung  zuschreibt,  haben  sich  in  der 
neuesten  Zeit  rasch  entwickelt.  Die  staatliche  Finanzwirtschaft  ist 
nicht  auf  der  Höhe  ihrer  Aufgabe,  und  das  Geldwesen  ist  trotz 
wiederholter  Bemühungen  im  wesentlichen  über  den  Zustand  der 
Papierwährung  nicht  hinausgekommen. 

Die  weltwirtschaftliche  Bedeutung  Südamerikas  beruht  auf  den 
Roh-  und  Urstoffen,  da  die  Industrie  im  wesentlichen  noch  für  den 
eigenen  Bedarf  des  Landes  arbeitet.    Der  Wald,   der  reich  ist  an 


i: 


Wald  und  Ackerbair.  209 


Kautschuk,  Mattee,  Quebrachoholz,  Heilpflanzen,  Steinnüssen  usw., 
wird  noch  nicht  genügend  ausgenutzt,  stellt  aber  immerhin  schon  un- 
gefähr 8  o/o  der  Gresamtausfuhr  Südamerikas,  wovon  der  Hauptposten 
aus  Brasilien  kommt.  Das  wichtigste  Walderzeugnis  ist  der  Kautschuk, 
dem  aber  neuerdings  in  Ostasien  ein  starker  und  entwicklungsfähiger 
Wettbewerb  in  den  mit  englischem  Gelde  geförderten  Kautschuk- 
pflanzungen erwachsen  ist.  Der  Mattee  gelangt  wenig  nach  Europa; 
Quebrachoholz,  Quebrachoextrakt,  Steinnüsse  dagegen  kommen  in  an- 
sehnlichen Mengen  herüber. 

Der  Ackerbau  stützt  sich  wesentlich,  wenn  auch  nicht  aus- 
schließlich, in  den  halbtropischen  und  gemäßigten  Teilen  auf  ein- 
gewanderte europäische  Getreide-  und  Futterkräuterarten.  Auch  in 
den  tropischen  Teilen  spielen  eingewanderte  Pflanzen,  wie  namentlich 
der  Kaffee,  eine  große  Rolle.  Für  den  Getreidebau  sind  noch,  große 
Entwicklungsmöglichkeiten  vorhanden,  die  nur  zum  kleinsten  Teile 
ausgenutzt  werden.  Trotzdem  ist  Argentinien  vor  dem  Kriege  bereits 
das  fünfte  Erzeugungsland  für  Weizen  gewesen  und  hatte  seine 
Weizenausfuhr  stärker  gesteigert  als  seine  Bevölkerung.  Für  die 
deutsche  Bedarfsdeckung  an  ausländischem  Weizen  kam  Argentinien 
vor  dem  Kriege  mit  17V2^/o  in  Betracht.  Für  die  Maisversorgung 
ist  Argentinien  ebenfalls  von  besonderer  Bedeutung.  Auch  hier  ist 
noch  eine  große  iVusdehnung  möglich.  Ernte  und  Ausfuhr  schwanken 
allerdings  sehr.  Dasselbe  gilt  für  Leinsaat,  bei  der  Argentinien  in 
der  europäischen  Versorgung  und  auf  dem  Weltmarkt  eine  besondere 
Wichtigkeit  erlangt  hat.  Auch  Hafer  gelangt  schon  in  großen  Posten 
zur  Ausfuhr.  Unter  den  tropischen  Erzeugnissen  steht  der  Kaffee 
jetzt  obenan.  Er  ist  überhaupt  das  wichtigste  Ausfuhrerzeugnis  von 
Südamerika.  Fast  Vs  cles  ganzen  Ausfuhrwertes  der  zehn  Freistaaten 
entfällt  auf  Kaffee,  und  von  dieser  Riesenmenge,  die  fast  einen  Wert 
von  einer  Milliarde  Mark  darstellt,  liefert  Brasilien  allein  nahezu  ^/^q. 
Von  der  Welternte  in  Kakao,  der  in  Südamerika  heimisch  ist,  bringt 
Südamerika  jetzt  fast  1/3  auf.  Seine  frühere  große  Bedeutung  ist 
etwas  zurückgedrängt  durch  den  neuentstandenen  Wettbewerb  an  der 
afrikanischen  Goldküste,  in  Mittelamerika  und  Ostindien.  Deutschland, 
das  1/5  des  Weltverbrauchs  an  Kakao  aufnimmt,  hatte  vor  dem  Kriege 
in  Britisch- Westafrika  seinen  Hauptlieferanten.  Bei  Tabak  führen 
zwar  alte  Beziehungen  von  den  deutschen  Hansestädten  nach  Süd- 
amerika; aber  der  Haupterzeuger  der  Welt  sind  die  Vereinigten 
Staaten,  die  etwa  die  Hälfte  der  Welternte  stellen.  Deutschland, 
nächst  den  Vereinigten  Staaten  der  größte  Tabakverbraucher,  bezieht 
immerhin  einen  ansehnlichen  Bruchteil  aus  Südamerika.     Die  Baum- 
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wollerzeugimg"  ist  in  Südamerika  noch  wenig*  entwickelt.  Der  Haupt- 
lieferant der  Erde  sind  die  Vereinigten  Staaten,  die  aber  ihre  eigene 
Baumwollindustrie  neuerdings  sehr  stark  vergrößert  haben,  sodaß 
andere  Erzeugungsgebiete  stärker  als  bisher  von  den  europäischen 
Bedarfsländern  herangezogen  werden  müssen.  Wieweit  Südamerika 
hierbei  mithelfen  wird,  ist  noch  Gegenstand  von  Meinungsverschieden- 
heiten. Die  südamerikanische  Ausfuhr  in  Ackerbauerzeugnissen  über- 
steigt jährlich  zwei  Milliarden  Mark  und  umfaßt  nahezu  die  Hälfte 
des  ganzen  südamerikanischen  Ausfuhrwertes. 

Die  Yiehzuchterzeugnisse  stellen  etwa  Vs  des  Gesamtausfuhr- 
wertes dar.  Die  Viehzucht  wird  besonders  in  den  La  Platastaaten 
gepflegt  und  hat  sich  stark  entwickelt;  namentlich  Argentinien  nimmt 
bei  Bindern,  bei  Pferden  und  ganz  besonders  bei  Schafen  eine  be- 
deutende Stellung  in  der  Welt  ein.  Aber  die  von  der  Natur  gebotenen 
Möglichkeiten  sind  noch  lange  nicht  erschöpft.  Die  Viehzucht  stützt 
sich  zum  guten  Teil  auf  europäische  Nutztiere,  die  in  Südamerika 
allmählich  zu  selbständigen  Formen  entwickelt  sind.  Bei  der  Ausfuhr 
werden  die  Viehzuchterzeugnisse  namentlich  in  der  Form  von  Häuten, 
von  Wolle  und  seit  Ende  des  19.  Jahrhunderts  in  wachsendem  Maße 
auch  in  Form  von  Kühl-  und  Gefrierfleisch  verwertet. 

Der  Mineralreichtum  ist,  abgesehen  —  soweit  bisher  festgestellt 
—  von  Kohle,  in  Südamerika  überall  groß.  Aber  der  Bergbau  ist  meistens 
nicht  genügend  entwickelt.  Die  Ausfuhr  von  Chile  und  Bolivien  besteht 
allerdings  zum  größten  Teil  e  aus  mineralischen  Erzeugnissen.  Auch  Peru 
und  Kolumbien  haben  eine  starke  Ausfuhr  darin,  wenn  auch  andere  Er- 
zeugnisse durchaus  überwiegen.  Das  wichtigste  mineralische  Ausfuhr- 
erzeugnis ist  der  Chilesalpeter,  nächst  dem  Kaffee  der  bedeutendste 
Ausfuhrgegenstand  von  Südamerika  überhaupt.  Zinnerz  wird  in 
wachsendem^  Maße  aus  Bolivien  ausgeführt,  und  Bolivien,  das  seinen 
großen  Eeichtum  an  diesen  Erzen  nur  zum  kleinsten  Teile  verwertet, 
scheint  dazu  bestimmt,  das  Nachlassen  der  Erzeugung  in  dem  bis- 
herigen Hauptgebiet,  den  britischen  Straits  Settlements,  zu  ersetzen. 
Bei  Kupfer  sind  Peru  und  Chile  ^vichtig,  wenn  auch  jetzt  die  Haupt- 
erzeugung bei  den  Vereinigten  Staaten  liegt.  Eine  große  Steigerung 
der  Erzeugung  ist  noch  in  Südamerika  möglich.  Von  Bedeutung  ist 
auch  das  Vorkommen  reicher  Manganerze  in  Brasilien  und  von  Vana- 
dium in  Peru,  sowie  von  Erdöl  in  verschiedenen  südamerikanischen 
Staaten  neben  einer  ganzen  Reihe  anderer  bergmännisch  gewonnener 
Erzeugnisse.  Die  Zukunftsaussichten  gerade  auf  dem  Gebiet  der 
mineralischen  Erzeugung  sich  selbst  zu  sichern,  haben  sich  die 
Vereinigten  Staaten  schon  vor  dem  Kriege  lebhaft  bemüht  und  diese 
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Bemühungen  während  des  Krieges  planmäßig  in  starker  Weise  fort- 
gesetzt. 

Südamerika  braucht  für  seine  Entwicklung  die  Zufuhr  von 
Menschen  und  von  Kapital.  Seine  Einwanderung  ist  bisher  haupt- 
sächlich aus  romanischen  Ländern  erfolgt.  Die  Zahl  der  Deutschen 
in  Südamerika  wurde  vor  dem  Kriege  auf  etwas  über  eine  halbe 
Million  Menschen  geschätzt,  die  zum  Teil  in  geschlossenen  Kolonien, 
zwar  ohne  deutsche  Staatsangehörigkeit,  aber  doch  unter  Erhaltung 
ihres  deutschen  Wesens  mit  deutschen  Kirchen,  Schulen,  Zeitungen  usw. 
leben.  Das  Kapital  —  und  Südamerika  bietet  viele  und  reichliche 
Glelegenheiten  zu  lohnender  Kapitalanlage  —  ist  bisher  hauptsächlich 
von  England  zugeflossen,  das  rund  20  Milliarden  Mark  in  Südamerika 
angelegt  hat  und  dadurch  südamerikanische  Länder  in  starke  Ab- 
hängigkeit von  sich  gebracht  hat.  Aber  auch  das  nordamerikanische 
Kapital  hat  sich  in  wachsendem  Maße  um  Südamerika  gekümmert 
und  sein  Ziel,  die  wirtschaftliche  Vorherrschaft  über  diesen  Erdteil, 
planmäßig  auch  während  des  Krieges  zu  fördern  gesucht.  Das  fran- 
zösische Kapital  in  Südamerika  wurde  1904  auf  2,6  Milliarden  Francs, 
das  deutsche  auf  etwa  2  Milliarden  Mark  geschätzt.  Die  deutschen 
Kapitalanlagen  haben  sich  seitdem  erheblich  gesteigert,  bleiben  aber 
noch  weit  hinter  den  englischen  und  vermutlich  auch  hinter  den 
nordamerikanischen  zurück. 

In  der  Seeschiffahrt  Südamerikas  überwiegt  wegen  des  noch 
geringen  Bestandes  seiner  Handelsflotte  durchweg  die  fremde  Flagge, 
am  wenigsten  in  Argentinien  und  Brasilien.  Die  deutsche  Flagge 
hatte  vor  dem  Kriege  eine  starke  Stellung  im  südamerikanischen 
Verkehr  erlangt  durch  die  eifrige  Pflege  regelmäßiger  Linien, 
namentlich  von  Hamburg  aus,  mit  den  verschiedenen  Teilen  des  großen 
Gebietes.  In  den  Häfen,  die  zum  Teil  vernachlässigt  sind,  sind  noch 
große  Aufgaben  zu  leisten.  Montevideo  und  Buenos  Aires  gehören 
jetzt  schon  zu  den  verkehrsreichsten  Häfen  der  Welt.  Der  deutsche 
Seeverkehr  mit  Südamerika  ist  in  der  Zeit  von  1873  bis  1913  stark 
gewachsen,  bei  der  Ankunft  in  Deutschland  um  das  Vierzehnfache, 
beim  Abgang  von  Deutschland  um  das  Zwölffache.  Der  Hauptträger 
dieses  Verkehrs  ist  Hamburg.  Während  des  Krieges  haben  sich  die 
Verhältnisse  durch  das  Unterbinden  der  deutschen  Schiffahrt  ver- 
schoben. Mehrere  südamerikanische  Staaten  sind  an  die  Schaffung 
eigener  Linien  herangetreten,  Auch  aus  Portugal,  Schweden,  Nor- 
wegen, Dänemark,  Japan  sucht  man  eigene  Linien  nach  Südamerika 
zu  entwickeln.  Ganz  besonders  aber  haben  die  Vereinigten  Staaten 
durch  eine  rasche  Vermehrung  ihres  Schiffsbaues  und  durch  umfang- 
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reiche  Umregistrierung  fremder  Schiffe  ihren  Schiffsbestand  verstärkt 
und  ihren  gesamten  Seeverkehr  mit  Südamerika  gewaltig  gesteigert. 

Die  Stellung  Südamerikas  im  Welthandel  hat  sich  wesent- 
lich erhöht.  1900  kamen  nur  3,7  Vo  des  Welthandels  (Ein-  und 
Ausfuhr  zusammen)  auf  Südamerika,  1912  dagegen  5V4  ^/o-  Rund  '/to 
dieses  Verkehrs  werden  von  Argentinien  und  Brasilien  bestritten, 
wobei  aber  Argentinien  neuerdings  Brasilien  stark  überholt  hat. 
Jedenfalls  ist  der  südamerikanische  Handelsverkehr  noch  sehr  ent- 
wicklungsfähig. Wie  fast  alle  Rohstoffländer  hat  Südamerika  im 
ganzen  nach  der  südamerikanischen  Statistik  einen  Ausfuhrüberschuß, 
also  eine  aktive  Handelsbilanz;  aber  die  Aktivität  ist  geringer  ge- 
worden. 1900  war  der  Ausfuhrüberschuß  über  3/5  des  Einfuhrwertes, 
1912  nur  noch  etwas  über  1/5-  Die  Einfuhr  umfaßt  vor  allen  Dingen 
gewerbliche  Erzeugnisse  zur  Ergänzung  der  durchaus  nicht  fehlenden 
und  auf  manchen  Gebieten  schon  recht  leistungsfähigen  eigenen 
Industrie.  In  der  Ausfuhr  tritt  der  Charakter  als  Rohstoffland  scharf 
hervor.  Mineralische  Erzeugnisse  sind  in  Chile  und  Bolivien,  Vieh- 
^zuchterzeugnisse  in  Uruguay,  Walderzeugnisse  in  Paraguay,  Acker- 
und  Pflanzungsbauerzeugnisse  in  den  übrigen  Freistaaten  die  Haupt- 
ausfuhrwaren. Eigenartig  ist,  daß  einzelne  Waren  in  der  Ausfuhr 
eine  alles  überragende  Stellung  haben.  So  der  Kaffee  in  Brasilien 
und  Venezuela,  der  Salpeter  in  Chile,  der  Kakao  in  Ecuador,  der 
Zinnstein  in  Bolivien  usw.  Das  ist  ein  Zeichen,  daß  die  dortige 
Volkswirtschaft  noch  nicht  in  sich  ausgeglichen  ist.  Den  stärksten 
Handelsverkehr  hatte  Südamerika  vor  dem  Kriege  mit  Grroßbritannien. 
Deutschland  nahm  bei  der  Einfuhr,  die  Vereinigten  Staaten  bei  der 
Ausfuhr  die  zweite  Stelle  ein,  und  rund  3/5  des  ganzen  Verkehrs 
entfallen  auf  diese  drei  Länder.  Während  des  Krieges  ist  eine  be- 
deutende Verschiebung  zu  gunsten  der  Vereinigten  Staaten  ein- 
getreten. 

Deutschland  hatte  vor  dem  Kriege  nach  der  südamerikanischen 
Statistik  im  Verkehr  mit  diesem  Erdteil  einen  Ausfuhrüberschuß,  also 
eine  aktive  Handelsbilanz,  dagegen  nach  der  deutschen  Statistik  einen 
Einfuhrüberschuß,  also  eine  passive  Handelsbilanz,  was  zum  Teil  mit 
der  Einrechnung  der  Fracht  in  den  Wert  im  Bestimmungslande  zu- 
sammenhängt. Nach  der  deutschen  Statistik  stammen  im  Spezialhandel 
10  0/0  der  Einfuhr  aus  Südamerika  und  gehen  7  0/0  der  Ausfuhr  nach 
Südamerika,  wobei  auf  beiden  Seiten  Argentinien,  Brasilien  und  Chile 
die  Hauptmasse  des  Verkehrs  stellen  bezw.  beanspruchen.  Gegen  das 
Jahr  1907  ist  unsere  Einfuhr  aus  Südamerika  um  25  0/9,  unsere  Ausfuhr 
dorthin  um  48  ^/^  gewachsen,  und  die  Passivität  unserer  Handelsbilanz 
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mit  Südamerika  hat  sich  seitdem  wesentlich  abgeschwächt.  Der 
Hauptvermittler  dieses  Handelsverkehrs  ist  Hamburg,  wenn  auch 
Bremen  mit  ansehnlichen  Beträgen  beteiligt  ist.  Die  deutsche  Statistik 
läßt  klar  zu  Tage  treten,  daß  bis  auf  einen  geringen  Rest  unsere 
Bezüge  aus  Südamerika  in  Ur-  und  Rohstoffen,  Lebensmitteln  u.  dgl- 
bestehen,  und  daß  unsere  Ausfuhr  fast  nur  gewerbliche  Erzeugnisse 
dorthin  liefert. 

Von  den  großen  gewerblichen  Gruppen  Deutschlands  stellen 
Metallgewerbe  (vor  allem  Eisengewerbe)  und  Spinnstoffgewerbe  (be- 
sonders Baumwolle)  zusammen  schon  46  o/o  unserer  ganzen  Ausfuhr 
nach  Südamerika.  Maschinenindustrie  und  elektrotechnische  und 
Fahrzeugindustrie  stellen  zusammen  weitere  17  o/o.  Andere  wichtige 
Gruppen  sind  landwirtschaftliche  Nebengewerbe,  chemische  Industrie, 
Papierindustrie,  die  Industrie  der  Feuerwaffen,  Spielzeuge  und  Ton- 
werkzeuge, Lederindustrie  usw.  Das  Gewicht  der  Ausfuhr  nach  Süd- 
amerika gegenüber  der  gesamten  Ausfuhr  dieser  Gruppen  ist  ver- 
schieden. Die  landwirtschaftlichen  Nebengewerbe  senden  nur  ^40?  die 
chemische  Industrie  nur  V30  ihi'ör  ganzen  Ausfuhr  nach  Südamerika, 
elektrotechnische  und  Fahrzeugindustrie  über  12  0/0 ,  die  Papier-, 
Spielzeug-  und  Feuerwaffen-  usw.  Industrie  und  die  Lederindustrie  je 
etwa  V/jo,  die  Metallindustrie  9,4  0/0,  die  Maschinenindustrie  fast  9  «/o^ 
die  Textilindustrie  etwas  über  8  ^jq  usw.  In  jedem  Falle  handelt  es 
sich  hier  vor  dem  Kriege  im  ganzen  um  so  erhebliche  Teile  der  Aus- 
fuhr, daß  die  Bedeutung  Südamerikas  als  Aufnahmegebiet  deutscher 
Erzeugnisse  nicht  gering  veranschlagt  werden  darf. 

Die  deutsche  Einfuhr  aus  Südamerika  wird  zu  Vs  lediglich  durch 
die  fünf  Waren:  Salpeter,  Kaffee,  Rindshäute,  Wolle  und  Leinsaat 
gestellt.  Durch  das  Hinzutreten  von  Weizen,  Mais,  Kautschuk, 
Zinnerzen,  Kleie,  Kakaobohnen,  Hafer,  Tabak,  Fleischextrakt,  Que- 
brachoholz,  Steinnüssen,  Premier  Jus,  Därmen  (Magen  und  Blasen), 
die  in  dieser  Reihenfolge  den  zuerst  genannten  fünf  Waren  folgen, 
wird  bereits  der  Betrag  von  einer  Milliarde  Mark  überschritten,  sodaß 
diese  18  Waren  Vio  unserer  ganzen  Einfuhr  aus.  Südamerika  ausmachen. 
Der  wichtigste  Lieferant  für  Deutschland  ist  Südamerika  bei  folgenden 
17  Waren:  Chilesalpeter,  Quebrachoholz,  Leinsaat,  Zinnerz,  Fleisch- 
extrakt, Steinnüsse,  Balata,  Jod,  Guano,  Quebrachoextrakt,  Boraxkalk, 
Silbererz,  Monazitsand,  Kaffee,  Rindshäute,  Mais  und  Halbedelsteine. 
Aber  auch  bei  einer  ganzen  Reihe  anderer  Waren  nimmt  die  süd- 
amerikanische Zufuhr  noch  einen  wichtigen  Platz  ein.  So  bei  unserer 
Versorgung  mit  Wolle,  mit  Kautschuk,  mit  Panama-  u.  dgl.  Hüten,  mit 
Premier  jus,  mit  Reiherfedern,  Hafer,  Kakaobohnen,  Kleie  usw.    Da- 


214  Ergebnisse  und  neueste  Entwicklung. 

gegen  ist  Südamerika  wenig  beteiligt  u.  a.  bei  Pelztierfellen,  Ölkuchen, 
Futtergerste,  Roggen  usw.  und  ganz  besonders  bei  Baumwolle,  wo 
Südamerika  vor  dem  Ki'iege  nur  etwa  1/3 eo  unserer  Gesamtzufulir  lieferte. 
Fast  durchweg  handelt  es  sich  aber  auch  hier  um  Waren,  bei  denen 
eine  Steigerung  der  südamerikanischen  Leistungsfähigkeit  durchaus 
möglich  ist.  — 

Während  des  Krieges  ist  trotz  seiner  anfänglichen  nachteiligen 
Wirkungen  auf  die  südamerikanischen  Staaten  deren  Entwicklung 
nicht  stehen  geblieben.  Sie  haben  schließlich  in  ähnlicher  Weise 
während  und  wegen  des  Krieges  wirtschaftliche  Fortschritte  machen 
können,  wie  so  mancher  neutrale  Staat.  In  Wirklichkeit  sind  sie  ja,  ' 
auch  soweit  sie  sich  formell  im  Kriege  mit  uns  befinden,  in  den  Krieg 
als  solchen  tatsächlich  nicht  eingetreten,  und  ihre  Lage  kam  deshalb 
derjenigen  neutraler  Länder  gleich. 

Der  Menschenzustrom  nach  Südamerika  konnte  naturgemäß 
während  des  Krieges  nicht  in  der  früheren  Stärke  erfolgen.  Er  nahm 
erheblich  ab.  In  Brasilien  z.  B.  sind  1913  noch  192  000  Einwanderer, 
dagegen  1916  nur  noch  6264  Einwanderer  zu  verzeichnen.  Die  beiden 
führenden  Staaten  Südamerikas,  Argentinien  und  Brasilien,  haben 
auch  während  des  Krieges  die  Fürsorge  für  Heranziehung  fremder 
Menschenkraft  nicht  vernachlässigt.  Argentinien  hat  durch  ein  Heim- 
stättengesetz das  Seßhaftwerden  kleiner  Kolonisten  erleichtert  und 
große  Landflächen  für  solche  Besiedlung  in  Aussicht  genommen.  Es 
plant  außerdem  in  Europa  eine  umfassende  Werbearbeit  für  die  Ein- 
wanderung nach  Argentinien  und  rechnet  dabei  auch  auf  einen 
stärkeren  Zustrom  deutscher  Auswanderer  nach  dem  Kriege.  Seine 
Einwohnerzahl,  die  1912  8,7  Millionen  umfaßte,  wird  für  1917  auf 
9,3  Millionen  geschätzt.  In  Brasilien  hat  die  Eegierung  u.  a.  zur 
Förderung  des  Eeis-  und  Getreidebaues  mit  japanischen  landwirt- 
schaftlichen Gesellschaften  über  die  Einwanderung  von  20000  japa- 
nischen Bauernfamilien  ein  Abkommen  getroffen.  Ähnliche  Ab- 
machungen sind  mit  englischen  und  russischen  Kolonisationsgesellschaften 
vereinbart  oder  geplant.  Die  Heranziehung  japanischer  Einwanderer 
verdient  besondere  Aufmerksamkeit.  Vor  dem  Kriege  waren  nur 
wenige  Japaner  nach  Brasilien  gekommen.  Während  des  Krieges  hat 
Japan  mehr  und  mehr  planmäßig  die  Ansiedlung  in  Brasilien  und 
überhaupt  in  Südamerika  zu  betreiben  gesucht.  Auch  in  Argentinien 
Chile,  Kolumbien,  Ecuador  und  Peru  hat  sich  in  jüngster  Zeit  eine 
verstärkte  japanische  Einwanderung  gezeigt.  Sie  steht  in  Verbindung 
mit  den  gleich  zu  erwähnenden  wirtschaftlichen  Plänen  Japans  in 
Bezug  auf  Südamerika. 
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Was  das  Zuströmen  fremden  Kapitals  anlangt,  so  haben  sich 
hierbei  England,  Frankreich  und  Deutschland  während  des  Krieges  im 
wesentlichen  ausschalten  müssen.  Das  bot  den  Vereinigten  Staaten 
die  Möglichkeit,  ihren  alten  Gedanken  —  ,, Befreiung"  der  südamerika- 
nischen Staaten  von  dem  europäischen  Kapital  und  die  wirtschaftliche 
Vormachtstellung  der  Vereinigten  Staaten  in  Südamerika  —  kräftig 
zu  fördern.  Von  ihren  Riesengewinnen  aus  der  Kriegskonjunktur  sind 
große  Mengen  nach  Südamerika  gewandert.  Bei  den  verschiedensten 
Unternehmungen  haben  sie  mit  ihrem  Kapital  planmäßig  eingegriffen. 
Namentlich  haben  sie  sich  bei  der  Ausnutzung  der  mineralischen 
Bodenschätze  eine  besondere  Stellung  gesichert.  Ihren  Schiffsverkehr 
mit  Südamerika  haben  sie  wesentlich  verstärkt.  Ihr  Warenverkehr 
mit  Südamerika  hat  sich  bedeutend  vergrößert.  Von  1915  bis  1917 
stieg  ihre  Ausfuhr  nach  Südamerika  von  20,8  auf  54,4  Millionen  £, 
ihre  Einfuhr  von  54,8  auf  113,6  Millionen  £.  Für  die  Einbuße,  die 
der  südamerikanischen  Ausfuhr  im  Verkehr  mit  Europa  aus  den 
Kriegsverhältnissen  erwuchs,  haben  gerade  die  Vereinigten  Staaten 
in  weitem  Umfange  Ersatz  geboten.  Sie  arbeiten  überdies  mit  allen 
erdenklichen  Mitteln,  mit  großem  Gleschick  und  sehr  beachtenswerten 
Erfolgen  daran,  das  Interesse  ihrer  Bevölkerung  für  Südamerika  zu 
wecken  und  zu  steigern  und  in  den  südamerikanischen  G-ebieten  die 
Stimmung  für  die  nordamerikanischen  Pläne  auszubreiten  und  zu  ver- 
tiefen. Namentlich  durch  die  Presse  haben  sie  in  dieser  Beziehung 
eine  umfangreiche  Werbearbeit  entfaltet  und  sich  dadurch  großen 
Einfluß  verschafft.  Nur  vorübergehend  war  in  dieser  Beziehung  eine 
gewisse  Zurückhaltung  in  der  ersten  Zeit  des  Krieges  eingetreten. 
Sie  bot  den  Japanern  willkommene  Gelegenheit,  mit  ihren  eigenen 
Bestrebungen  einzusetzen.  Japan  schoß  nicht  nur  Menschen,  sondern 
auch  Kapital  in  wachsendem  Maße  in  den  südamerikanischen  Wirt- 
schaftsbetrieb ein.  Sein  Bankwesen  hat  begonnen,  kräftig  nach  Süd- 
amerika überzugreifen.  Japanische  Postdampferlinien  nach  Südamerika 
sind  unter  Aufwendung  erheblicher  staatlicher  Beihilfen  errichtet. 
Japanische  Studienkommissionen  haben  die  Verhältnisse  an  Ort  und 
Stelle  untersucht.  Zahlreiche  Verbindungen  sind  angeknüpft  usw. 
Tatsächlich  hat  Japan  seinen  Handelsverkehr  mit  Südamerika  be- 
trächtlich erweitert.  Seine  Ausfuhr  dorthin  hat  sich  von  1913  bis 
1916  um  77  "/o,  seine  Einfuhr  von  dort  um  210  o/o  erhöht. 

Die  südamerikanischen  Staaten  selbst  haben  zum  Teil  erhebliche 
wirtschaftliche  Fortschritte  nach  den  verschiedensten  Eichtungen  hin 
gemacht  und  die  anfangs  schädlichen  Einwirkungen  des  Krieges  zum 
Teil  in  überraschender  Weise  wieder  auszugleichen  vermocht.    Zwar 
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sind  die  Währungs-  und  Finanzverhältnisse  noch  keineswegs 
genügend  geordnet  und  gesund.  Anzeichen  einer  Besserung  auch  in 
diesem  Punkte,  der  zu  den  schwächsten  der  südamerikanischen  Wirt- 
schaft gehört,  fehlen  aber  durchaus  nicht.  Dahin  gehören  u.  a.  die 
Konsolidierung  der  äußeren  Schuld  und  die  ernstliche  Vorbereitung 
zur  Wiederaufnahme  der  Zinszahlung  in  Brasilien,  die  Verminderung 
der  Staatsschuld  in  Chile,  die  Besserung  der  Notendeckung  in  Argen- 
tinien, das  Erstarken  des  eigenen  Bank  Verkehrs  in  Brasilien  und 
Argentinien  usw. 

Auch  die  Verkehrsmittel  haben  sich  erweitert.  Das  argen- 
tinische Eisenbahnnetz  umfaßte  1917  38108  km  gegen  33  215  km  im 
Jahre  1913.  Das  brasilianische  Eisenbahnnetz,  das  1913  nicht  ganz 
25  000  km  aufwies,  wird  mit  den  inzwischen  neu  genehmigten  Linien 
über  38200  km  erreichen.  Brasilien  hat  auch  für  die  Förderung  der 
nationalen  Seeschiffahrt  erhebliche  Beträge  aufgewendet,  und  hier 
wie  in  anderen  südamerikanischen  Staaten  haben  sich  eigene  nationale 
Schiffahrtslinien  zu  entwickeln  begonnen. 

Besondere  Beachtung  verdient  das  Erstarken  der  eigenen  In- 
dustrie in  wichtigen  südamerikanischen  Staaten.  Diesem  Zwecke 
war  es  förderlich,  daß  man  die  Abhängigkeit  von  fremder  Kohle  zu 
mildern  gesucht  hat.  Die  hohe  Steigerung  der  Preise  für  ausländische 
Kohle  übte  überdies  einen  starken  Druck  dahin  aus,  eigene  Kohlen- 
lager ausfindig  zu  machen,  zu  erforschen  und  auszubeuten.  In  Argen- 
tinien sind  im  Sommer  1917  neue  Kohlenlager  in  Chubut  nahe  den 
Cordilleren  gefunden  worden,  deren  Kohle  der  nordamerikanischen 
überlegen  sein  soll.  Die  Ausbeutung  ist  schon  in  Angriff  genommen. 
In  Peru  haben  sich  sehr  reichliche  Kohlenlager  gefunden.  Bei 
Jatunhuasi  allein  sollen  300  Millionen  t  Steinkohlen  lagern;  man  hofft, 
dort  bald  täglich  1000  t  fördern  zu  können.  In  Südbrasilien  sollen  sich 
in  den  Staaten  Rio  Grande  do  Sul,  St.  Katharina,  Paranä,  Sao  Paulo, 
Amazonas  und  Matto  grosso  reiche  Kohlenlager  befinden,  von  denen 
manche  sehr  vorteilhaft  bewirtschaftet  werden  können.  Tatsächlich 
ist  die  Kohlenerzeugung  in  Südbrasilien  in  lebhaftem  Aufschwung 
begriffen.  Auch  in  Chile  wird  der  Kohlenbergbau  eifrig  gefördert. 
Außerdem  haben  Brasilien  und  Chile  auch  ihre  ausgiebigen  Wasser- 
kräfte für  die  Krafterzeugung  anzuspannen  begonnen. 

Brasilien  hat  seine  gewerbliche  Erzeugung  bedeutend  vorwärts 
gebracht.  Die  Zahl  seiner  gewerblichen  Arbeiter  war  1909:  151841, 
1912:  169  092,  hat  sich  aber  während  des  Krieges  so  vermehrt,  daß 
sie  ohne  die  Eisenbahnarbeiter  und  ohne  die  auf  eigene  Rechnung 
arbeitenden  1917  auf  rund  200  000  geschätzt  wurde.    Besonders  große 
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Fortschritte  hat  das  Spinnstoffgewerbe  aufzuweisen,  allen  voran  das 
Baumwollgewerbe.  Die  einheimische  BaumwoU Verarbeitung  nimmt 
die  im  Lande  erzeugte  Baumwolle  fast  ganz  auf,  und  die  Rohbaum- 
wollausfuhr ist  fast  zum  Erliegen  gekommen.  1916  wurden  nur  noch 
1071 1  ausgeführt.  In  den  10  Jahren  von  1905  bis  1915  hat  sich  in 
Brasilien  die  Zahl  der  Baumwollspindeln  erhöht  von  734  928  auf 
1512626,  der  Baumwollwebstühle  von  26  420  auf  51134,  der  Baum- 
wollwebereien von  110  auf  240,  der  im  Baumwollgewerbe  tätigen 
Pferdekräfte  von  31718  auf  94  562  und  die  Zahl  der  hierbei  be- 
schäftigten Arbeiter  von  39 159  auf  82  257.  Das  im  Baumwollgewerbe 
arbeitende  Kapital  hat  sich  in  dieser  Zeit  mehr  als  verdoppelt,  ebenso 
der  Wert  der  Erzeugnisse,  und  deren  Menge  hat  sich  in  derselben 
Zeit  fast  verdoppelt.  Die  brasilianische  Baumwollindustrie  verarbeitet 
jetzt  jährlich  über  60  Millionen  Kilo  Baumwolle.  Um  Ersatz  für  die 
fehlenden  Anilinfarben  zu  gewinnen,  hat  Brasilien  während  des  Krieges 
eine  einheimische  Kohlenteerfarbindustrie  zu  entwickeln  begonnen. 
Den  Innern  Markt  hat  sich  die  brasilianische  Baumwollindustrie  voll- 
ständig erobert,  und  sie  beginnt  bereits  nach  benachbarten  Staaten 
auszuführen. 

Weniger  weit  ist  in  Brasilien  die  Woll-,  Jute-  und  Seiden- 
Verarbeitung  entwickelt.  Aber  beachtliche  Fortschritte  sind  auch 
hier  erzielt  worden.  Das  Bestreben,  die  fremde  Einfuhr  zurück- 
zudrängen, zeigt  sich  auch  in  der  Herstellung  von  Parfümerien,  von 
Schuhwaren,  von  Konserven.  Die  Zucker-  und  Ledererzeugung  haben 
sich  gehoben  und  eine,  wesentlich  verstärkte  Ausfuhr  gehabt.  Die 
Zuckerausfuhr  hatte  1911  einen  Wert  von  8  Millionen  Mark,  1913  von 
einer  Million  Mark,  dagegen  1915  von  18  Millionen  Mark,  die  Leder- 
ausfuhr 1911  einen  Wert  von  37,  1913  dagegen  von  43  und  1915  von 
75  Millionen  Mark.  Die  Gefrierfleischindustrie  befand  sich  1914  noch 
in  ihren  Anfängen.  Im  Kriege  hat  sie  solche  Fortschritte  gemacht, 
daß  voraussichtlich  Brasilien  bald  zu  einem  sehr  wichtigen  Ausfuhr- 
lande für  Gefrierfleisch  werden  wird. 

Auch  in  Chile  hat  während  der  letzten  Kriegsjahre  die  ein- 
heimische Industrie  wesentliche  Fortschritte  machen  können.  Ver- 
schiedene Gesellschaften  haben  mit  Unterstützung  der  Regierung  eine 
eifrige  Tätigkeit  entfaltet,  um  die  Industrie  in  die  Höhe  zu  bringen 
und  auch  neue  Industriezweige  zu  entwickeln.  Das  Streben,  den 
Heeresbedarf  im  Lande  selbst  herzustellen,  wirkte  hierbei  stark  mit. 
Brauchbares  Militärtuch  wird  bereits  in  Chile  angefertigt,  wobei  ein 
in  Südchile  vorkommender  pflanzlicher  Farbstoff  benutzt  wird.  Eine 
große  Schuh-  und  Stiefel fabrik,  eine  kapitalkräftige  Gerberei  sind  mit 
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Rücksicht  auf  den  Heeresbedarf  neu  errichtet.  Große  Munitions-  und 
Waffenfabriken  werden  geplant.  Die  Steigerung  der  Eisenerzeugung 
hat  begonnen.  Man  will  hierzu  die  eigenen  reichen  Erzlager  benutzen. 
Die  nötige  Holzkohle  hofft  man  aus  den  großen  Holzvorräten  an  der 
Küste  und  im  Süden  des  Landes  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  von 
Zellulose  als  Nebenprodukt  und  den  nötigen  Hüttenkoks  aus  der  ein- 
heimischen Kohle  gewinnen  zu  können.  Eine  große  Gefrierfleischanlage 
zur  Verarbeitung  von  jährlich  einer  halben  Million  Schafen  ist  in 
Ultima  Esperanza  errichtet,  was  wieder  der  Armourschen  Gesellschaft 
Veranlassung  gegeben  hat,  eine  große  Zweiganstalt  in  Chile  in  Betrieb 
zu  setzen.  Außerdem  sind  verschiedene  kleinere  Gefrierfleischanlagen 
entstanden.  Die  Konserven-,  Email-  und  Filmindustrie  haben  sich 
ansehnlich  entwickelt. 

Die  mineralische  Eohstofferzeugung  hat  ebenfalls  eine 
bemerkenswerte  Aufwärtsentwicklung  genommen.  Die  während  des 
Krieges  besonders  wichtige  Kupfererzeugung  erhöhte  sich  in  Chile 
von  10,04  Mllionen  Ibs.  im  Jahre  1915  auf  41,31  Millionen  Ibs.  im 
Jahre  1916  und  auf  88,46  Millionen  Ibs.  im  Jahre  1917.  Sie  würde 
1917  noch  mehr  gestiegen  sein,  wenn  nicht  zeitweilig  Kohlen-  und 
Petroleummangel  hinderlich  gewesen  wäre.  Für  1918  wird  die  Kupfer- 
erzeugung auf  120  Millionen  Ibs.  geschätzt.  Bei  Salpeter  hat  Chile 
in  den  Vereinigten  Staaten  einen  gewissen  Ausgleich  für  den  Wegfall 
des  früher  so  wichtigen  Absatzes  nach  Deutschland  gefunden.  Die 
tatsächliche  Bewegung  der  drei  letzten  Jahre  war  folgende  in  1000 1 : 


1915 

1916 

1917 

1728 

1868 

2951 

1059 

1633 

1053 

933 

-1309 

1699 

796 

697 

870 

Salpetererzeugung 

Ausfuhr  nach  Europa,  Ägypten  und  Wladiwostock   .    . 

Ausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten  usw 

Geschätzte  Bestände  in  Chile  am  3.  Dezember  .... 

Man  hat  sich  in  Chile  sehr  eifi^ig  mit  der  Frage  befaßt,  inwieweit 
der  aus  der  Luft  gewonnene  Salpeter,  durch  den  sich  Deutschland 
während  des  Krieges  in  bezug  auf  seinen  Salpeterbedarf  auf  eigene 
Füße  gestellt  hat,  dem  natürlichen  Salpeter  gefährlich  werden  kann. 
Man  unterschätzt  die  Gefahr  keineswegs  und  sucht  ihr  durch  allerlei 
Mittel  zu  begegnen,  vor  allem  durch  Verbilligung  und  Verbesserung 
der  Produktion. 

Auch  in  Peru  hat  sich  die  bergbauliche  Erzeugung  in  wichtigen 
Beziehungen  während  des  Krieges  bedeutend  gesteigert.  Es  wurden 
gefördert : 
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1915  1916 

Gold 1 690  kg  19  907  kg 

Silber 294,4 1  335  t 

Quecksilber    ...  920  kg  2  101  kg 

Kupfer 34  727  t  43078  t 

Blei 2696  t  2038  t 

Vanadium.    ...  3145  t  3448  t 

Antimon     ....  522  t  1 876  t. 

In  Brasilien  ist  namentlich  der  Manganerzbau  stark  gefördert 
worden,  was  in  schnell  aufsteigenden  Ausfuhrziffern  zum  Ausdruck 
kommt.  An  Manganerz  führte  Brasilien  1913:  122300  t,  1914: 
188630t,  1915:  288600  t,  1916:  503130  t,  1917  im  ersten  Halbjahr 
245088  t  aus. 

Wichtig  für  das  südamerikanische  Wirtschaftsleben  sind  auch 
die  Fortschritte  in  der  Petroleumgewinnung.  In  Argentinien  hat  die 
Petroleumerzeugung  in  Comodoro  Rivadivia,  die  1913  19050  t  betrug, 
sehr  schnelle  Fortschritte  gemacht.  Sie  stieg  1914  auf  40  530  t,  1915 
auf  75  900  t,  1916  auf  120  500  t  und  war  in  den  ersten  sieben  Monaten 
1917:  130  500  t.  Auch  Chile  hat  bedeutende  Petroleumlager,  wie  in 
Ergänzung  der  Angaben  auf  Seite  74  hervorgehoben  werden  muß. 
Ihre  Erzeugung  ist  für  die  Hauptindustrie  des  Landes,  für  die  Salpeter- 
gewinnung von  besonderer  Bedeutung.  Sie  verbraucht  in  wachsendem 
Maße  inländisches  Petroleum,  1907:  23  549  t,  1912:  230000  t, 
während  früher  der  ganze  Bedarf  aus  den  Vereinigten  Staaten  und 
Peru  bezogen  wurde.  Peru  hat  von  1904  bis  1913  seine  Petroleum- 
erzeugung von  46  000  auf  248  000  t  gesteigert.  Neuerdings  sind  in 
verschiedenen  Provinzen  weitere  Ölvorkommen  nachgewiesen  und  zum 
Teil  schon  der  Ausbeutung  zugeführt.  Übrigens  steht  in  Peru  die 
Petroleumerzeugung  unter  der  Herrschaft  der  Standard  Oil  Co.  Auch 
bei  der  chilenischen  Petroleumgewinnung  wirkt  nordamerikanisches 
Kapital  mit,  hier  aber  neben  britischem  und  chilenischem  Kapital, 
während  im  Süden  des  Landes  vornehmlich  niederländisches  Kapital, 
beteiligt  ist.  In  Brasilien  sind  jetzt  reichlich  viel  Petroleumgebiete 
bekannt;  ihre  gesteigerte  Ausbeutung  wird  vorbereitet. 

Unter  den  Erzeugnissen  der  Viehzucht  hat  die  Wolle  eine 
starke  Ausdehnung  der  Erzeugung  aufzuweisen.  Uruguay  hatte  zwar 
1915/16  wegen  der  großen  Dürre  einen  Ausfall  zu  verzeichnen  gehabt 
und  nur  33  Millionen  Kilo  im  Werte  von  21,11  Millionen  Dollars 
hervorgebracht.  Aber  1916  17  stieg  der  Ertrag  auf  36  Millionen 
Kilo  im  Werte  von  32,3  Millionen  Dollars,  und  mit  weiterer  Steigerung 
ist  zu  rechnen.  Auch  Argentinien  hatte  1915/16  eine  verminderte 
Erzeugung,  nämlich  345000  Ballen  gegen  360000  im  Jahre  vorher. 
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Das  Jahr  1916/17  verlief  aber  wesentlich  günstiger  und  ermöglichte 
eine  Steigerung  der  Wollausfuhr  bis  auf  348226  Ballen  gegen  298  429 
im  Jahre  1915/16,  303402  im  Jahre  1914/15,  299  207  1913/14  und 
304517  im  Jahre  1912/13.  Die  argentinische  Wolle  ging  zum  größten 
Teil  nach  den  Vereinigten  Staaten. 

Der  Viehstand  in  Brasilien  ist  zum  ersten  Male  1912  und  dann 
wieder  1916  durch  eine  allgemeine  Aufnahme  festgestellt.  Sie  ergab, 
wie  in  Ergänzung  der  Bemerkungen  auf  Seite  50  hier  eingefügt  wird, 
folgende  Stückzahl: 

1912  1916 

Rinder     .......       30705400  28962180 

Pferde 7  289  690  6  065  230 

Esel  und  Maultiere  ...         3  207  940  3  221 910 

Ziegen 10048  570  6  919  550 

Schafe 10549930  7204920 

Schweine 18400  530  17  329  210 

Mit  dem  Schweinebestand  bleibt  Brasilien  hinter  Deutschland, 
nach  dem  Friedensstande  gerechnet,  zurück,  bei  den  anderen  genannten 
Viehgattungen  ist  es  ihm  voraus.  Im  ganzen  aber  hat  der  brasilia- 
nische Viehstand,  abgesehen  von  Eseln  und  Maultieren,  eine  Abnahme 
erfahren,  die  besonders  bei  Schafen  und  Ziegen  sehr  beträchtlich  war. 
Beim  Rindvieh  wird  die  Abnahme  namentlich  auf  die  Abschlachtungen 
für  die  rasch  zunehmende  Grefrierfleischindustrie  zurückgeführt.  Die 
Eindviehschlachtungen  waren  1917  überhaupt  erheblich  größer  als  im 
Jahre  vorher.    Sie  betrugen: 

in  Jan.— Juni  1917  Jan.— Juli  1916 

Rio  Grande  do  Sul  .    .    .  569  300  Stück  495  500  Stück 

Uruguay  und  Argentinien  352  400      „  294  500      „ 

zusammen  921700  Stück  789  000  Stück. 

Das  bedeutet  eine  Vermehrung  der  Abschlachtungen  um  132  700  Stück. 
Während  des  Krieges  hat  in  Argentinien  die  Butterherstellung  einen 
großen  Aufschwung  genommen,  hauptsächlich  für  die  Ausfuhr  nach 
England  und  den  Vereinigten  Staaten. 

Der  Acker-  und  Pflanzungsbau  hat  während  des  Kiieges 
manche  Förderung  erfahren.  Die  brasilianische  Regierung  suchte 
durch  hohe  Steuern  die  Bebauung  und  Teilung  brachliegender  Flächen 
zu  beschleunigen.  Beachtenswert  ist  die  erstaunliche  Zunahme  des 
Anbaues  der  brasilianischen  Bohnen,  die  auf  Veranlassung  des  nord- 
amerikanischen Verproviantierungsamtes  erfolgte.  Die  brasilianische 
Bohnenernte,  die  zweimal  im  Jahre  erfolgt,  brachte  1913/14: 
1921600  Sack,  1914/15:  2599350  Sack,  1915/16:  3135170  Sack, 
1916/17:  3300000  Sack.    Die  Eeisernte  hatte  in  Brasilien   1914/15 
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gegen  das  Vorjahr  eine  Verminderung  von  1476896  Sack  auf 
1007  048  Sack,  aber  1915/16  eine  Steigerung  auf  1943989  Sack  er- 
fahren, sodaß  eine  Erweiterung  der  Reisausfuhr  möglich  wurde.  Die 
brasilianische  Baumwollernte  hatte  1916  nur  10000  t  betragen.  Für 
1917  wurde  sie  auf  90000  t  beziffert,  die  bis  auf  einen  geringfügigen 
Rest  von  der  eigenen  Industrie  aufgenommen  sind.  Der  brasilianische 
Kaffeebau  zeigt  eine  bedeutende  Zunahme  der  Zahl  der  Kaffeebäume 
(im  Staat  Sao  Paulo  von  1128000  im  Jahre  1909  bis  auf  21233717 
im  Jahre  1916),  Trotzdem  hat  die  Ausfuhr  in  den  Jahren  1916  und 
1917  namentlich  wegen  der  Schwierigkeit  der  Verladung  und  wegen 
der  Sperrung  früherer  Absatzgebiete  einen  Rückgang  auf  13039000 
und  auf  10605000  Sack  erfahren,  während  sie  1915  die  bisher  niemals 
erreichte  gewaltige  Ziffer  von  17  061000  Sack  zu  verzeichnen  hatte. 
1914  war  die  Ausfuhr  11276000  Sack  und  1913:  13267449  Sack. 
Die  Kakaogewinnung  hat  in  Brasilien  weitere  Fortschritte  gemacht, 
und  die  dortige  Kakaoausfuhr  hat  sich  während  des  Krieges  rasch 
gehoben.  Sie  betrug  1913:  29  759  t,  1914:  40  767  t,  1915:  44980  t, 
1916:  43  720  t,  1917:  55622  t.  Diese  letztere  Ziffer  übertrifft  alle 
bisherigen.  Allerdings  haben  die  Werte  sich  nicht  entsprechend 
erhöht. 

Argentinien  hat,  wie  schon  Seite  29  erwähnt,  bei  Weizen  während 
des  .Krieges  eine  starke  Verminderung  der  Ernteerträgnisse  gehabt. 
Auch  bei  Hafer  sind  Mindererträge  zu  verzeichnen.  Die  Haferernte 
war  1914/15:  1287  000  t,  1915/16:  1093  000  t,  1916/17  nur  488000  t 
Die  Leinsaatgewinnung  vollends  ist  fast  zum  Erliegen  gekommen. 
1914/15  war  die  Ernte  8  592000  t.,  im  nächsten  Jahre  nur  noch 
998000  t  und  1916/17  nur  noch  13400  t.  Die  Aussichten  für  das 
neue  Erntejahr  werden  günstiger  beurteilt.  Der  natürliche  Reichtum 
des  Landes  kann  auch  durch  schwere  Mißernten  auf  die  Dauer  nicht 
hinfällig  gemacht  werden.  Erwähnt  sei  noch,  daß  die  argentinische 
landwirtschaftliche  Anbaufläche  im  ganzen,  die  1907  10  Millionen  ha 
betragen  hatte,  sich  bis  1917  auf  24  Millionen  ha  erhöht  hatte. 

Peru  hat  für  seine  Baumwolle  während  des  Krieges  vermehrten 
Absatz  gefunden,  da  sie  wegen  der  Länge  und  Festigkeit  ihrer  Faser 
besonders  für  Flugzeugbau  und  Autoreifen  begehrt  war.  Im  Jahre 
1916  stieg  die  Baumwollausfuhr  auf  25000  t,  wozu  noch  48  000  t 
Baumwollsaat  traten.  In  Peru  wurden  1916  für  den  Baumwollbau 
56-000  ha  benutzt,  die  einen  Durchschnittsertrag  von  1,39  t  ergaben. 

In  der  Waldbewirtschaftung  hat  Brasilien  während  des 
Krieges  begonnen,  der  Ausbeutung  seines  Holzreichtums  größere  Auf- 
merksamkeit zuzuwenden.    Sowohl  Edelhölzer,  als  auch  Bauholz  und 
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Eisenbahnschwellen  sind  in  stärkerem  Maße  verwertet,  die  beiden 
letzteren  Gruppen  namentlich  deshalb,  um  Ersatz  für  die  ausbleibenden 
ausländischen  Zufuhren  zu  schaffen.  Die  Matteausfuhr  aus  Brasilien 
hat  sich  ebenfalls  gehoben.  Sie  betrug  1911:  40  Millionen,  1913: 
45  Millionen  und  1915:  47  Millionen  Mark.  Noch  wichtiger^sind  die 
Vorgänge  bei  der  Kautschukgewinnung  in  Brasilien.  Sie  laufen  auf 
eine  zweckmäßige  Pflege  und  Entwicklung  von  Kautschukpflanzungen 
hinaus,  wobei  das  in  Ostasien  bewährte  Verfahren  zur  Anwendung 
gelangte.  Bis  1917  waren  bereits  42000  Gummibäume  angepflanzt. 
Die  brasilianische  Kautschukerzeugung  war  1916:  150000  t.  Sach- 
verständige schätzten  sie  für  1917  auf  216  000  t,  für  1918  auf  260000  t, 
für  1919  auf  300000  t  und  für  1920  auf  340  000  t.  Man  rüstet  sich 
also  ernstlich,  den  Wettkampf  mit  dem  ostasiatischen  Pflanzungs- 
kautschuk in  großem  Stile  aufzunehmen.  Die  Kautschukausfuhr  aus 
Brasilien  hat  sich  freilich  während  des  Krieges  nicht  besonders  ent- 
wickeln können ;  sie  war  1913:  36  232  t,  1914:  33  531t,  1915:  35165  t, 
1916:  31495  t,  1917:  33980  t,  blieb  also  hinter  der  Ausfuhr  der  Jahre 
1907  bis  1912  zurück. 

Trotz  der  anfänglichen  schweren  Erschütterungen  durch  den 
Krieg  und  trotz  der  Hindernisse,  die  durch  Mißernten,  Verlust  von 
Absatzgebieten,  Sperrung  von  Bezugsgebieten,  Frachtnot  usw.  ent- 
standen, hat  Südamerika  hiernach  im  ganzen  doch  in  der  Kriegszeit 
eine  aufsteigende  wirtschaftliche  Entwicklung  genommen.  Dabei  sind 
nicht  nur  vorhandene  wirtschaftliche  Zweige  weiter  ausgebaut,  sondern 
auch  neue  Richtungen  der  wirtschaftlichen  Betätigung  eingeschlagen. 
Die  Veranlassung  dazu  waren  zunächst  die  Kriegs  Verhältnisse.  Dabei 
ist  aber  manches  geschaffen,  was  den  Ausgangspunkt  dauernder  Ent- 
wicklung bilden  kann. 

Die  Stellung  Südamerikas  im  Außenhandel  der  Welt  hat  im 
Kiiege  manche  Verschiebung  erfahren,  auf  die  schon  teilweise  im 
sechsten  Teil  hingewiesen  ist.  Die  dortigen  Angaben  werden  hier, 
soweit  es  das  vorliegende  unvollständige  Material  gestattet,  ergänzt. 
Es  betrug  die: 

Ausfuhr  aus 


Brasilien 

Argentinien 

Uruguay 

Bolivien 

mn.  £ 

Mill.  £ 

Mill.  $ 

Mill.  £ 

1913 

64,8 

102,8 

68,50 

7,50 

1914 

46,5 

79,8 

52,42 

5,26 

1915 

53,0 

115,3 

73,29 

6,79 

1916 

55,0 

113,5 

68,34 

7,00 

1917 

59,8 

108,9 
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Einf 

uhr   in 

Brasilien 

Argentinien 

Uruguay 

Bolivien 

MilL  £ 

MüL  £ 

MilL  $ 

Mill.  £ 

1913 

67,2 

98,3 

50,35 

4,38 

1914 

35,5 

63,9 

37,23 

3,18 

1915 

30,1 

60,5 

34,98 

1,58 

1916 

40,4 

72,5 

33,80 

2,15 

1917 

44,5 

75,3 

Die  Einfuhr  erfuhr  schon  im  ersten  Kriegs  jähr  einen  plötzlichen 
starken  Abfall,  der  sich  1915  noch  verschärfte.  In  Uruguay  setzte 
er  sich  auch  1916  noch  fort.  In  Argentinien,  Brasilien  und  Bolivien 
trat  dagegen  1916  wieder  eine  Steigerung  der  Einfuhr  ein.  Ihre 
Fortsetzung  für  1917  in  den  beiden  wichtigsten  südamerikanischen 
Ländern  Argentinien  und  Brasilien  ist  aus  den  Zahlen  ersichtlich. 
Im  ganzen  aber  ist  die  Einfuhrhöhe  des  letzten  Friedens] ahr es  noch 
nicht  erreicht.  Für  die  ausbleibenden  Zufuhren  hat  in  gewissem 
Umfange  die  gesteigerte  eigengewerbliche  Erzeugung,  namentlich  in 
Brasilien,  Ersatz  bieten  müssen  und  können.  Chile  hatte  1916  eine 
ungewöhnlich  hohe  Einfuhr  von  222,52  Millionen  #.  Gegen  das  Vor- 
jahr bedeutet  das  eine  Zunahme  von  69,31  Millionen  #.  Das  Jahr  1917 
dürfte  eine  weitere  Steigerung  gebracht  haben ;  denn  im  ersten  Halb- 
jahr 1917  war  die  Einfuhr  149,6  Millionen  $  gegen  89,3  Millionen  # 
in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres.  Bei  der  Ausfuhr  ist  in  den  in 
der  Übersicht  genannten  vier  Ländern  im  ersten  Kriegsjahr  ein  starker 
Abfall  eingetreten.  Aber  schon  1915  wird  er  durch  ein  Wieder- 
erstarken der  Ausfuhr  abgelöst,  das  sich  bei  Brasilien  und  Bolivien 
auch  weiterhin  fortsetzte.    In  Argentinien  und  Uruguay  trat  dagegen 

1916  wieder  eine  Abschwächung   ein,   die  für  Argentinien  auch  für 

1917  aus  der  Übersicht  ersichtlich  ist.  Gleichwohl  bleibt  die  argen- 
tinische Ausfuhr  1916  und  1917  noch  über  dem  Stande  des  letzten 
Friedensjahres,  während  1915  dieser  Stand  sogar  beträchtlich  über- 
schritten war.  Für  die  Abschwächung  in  den  beiden  letzten  Jahren 
1916  und  1917  dürfte  in  Argentinien  die  Verringerung  wichtiger 
Ernteerträge  und  die  daraus  sich  ergebenden  Ausfuhrbeschränkungen 
der  letzte  Grund  gewesen  sein.  Bolivien  hat  1916  die  Ausfuhr  des 
letzten  Friedens  jähr  es  nahezu  wieder  erreicht,  ebenso  Uruguay,  das 
1915  sogar  über  den  Stand  des  letzten  Friedensjahres  hinausgegangen 
war.  Brasilien  zeigt  zwar  seit  1915  eine  ununterbrochene  Aufwärts- 
bewegung der  Zahlen,  es  hat  aber  die  Ausfuhrhöhe  von  1913  noch 
nicht  wieder  erlangt,  wenn  sich  auch  der  Abstand  schon  bedeutend 
verkleinert  hat.    In  Chile  war  die  Ausfuhr  1916  ebenso  wie  die  Ein- 
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1913 
19U 
1915 
1916 
1917 


Einfuhr 

Ausfuhr 

:                   5,87 

1,37 

:                  3,48 

1,30 

:                 2,80 

1,78 

:                  2,64 

1,84 

:                  1,99 

1,96. 

fuhr  außergewöhnlich  hoch.  Sie  betrug  513,58  Millionen  #,  war  also 
um  186,11  Millionen  $  höher  als  im  Vorjahr.  Die  gesteigerte  Salpeter- 
und  Kupferausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten  hat  hierzu  wesentlich 
beigetragen.  Das  Jahr  1917  ließ  sich  noch  günstiger  an;  denn  im 
ersten  Halbjahr  1917  war  die  Ausfuhr  schon  300,4  Millionen  $  gegen 
221,4  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 

In  Argentinien,  Uruguay,  Bolivien  war  in  der  ganzen  ange- 
gebenen Zeit  ein  Ausfuhrüberschuß  vorhanden.  Auch  in  Chile  ist  ein 
bedeutender  Ausfuhrüberschuß  zu  verzeichnen.  Brasilien  hatte  1913 
noch  einen  Einfuhrüberschuß.  Seit  1914  überwiegt  auch  hier  die 
Ausfuhr.  Daß  hier  nicht  lediglich  die  Wertverschiebungen  mitwirken, 
ergibt  sich  daraus,  daß  in  Brasilien  die  Ausfuhrmenge  seit  1915 
ständig  zugenommen,  dagegen  die  Einfuhrmenge  in  der  ganzen  ange- 
gebenen Zeit  ständig  abgenommen  hat.  In  Millionen  t  war  die 
brasilianische 

Für  die  übrigen  südamerikanischen  Freistaaten  liegen  mir  zur 
Zeit  entsprechende  Angaben  nicht  vor.  Man  kann  aber  annehmen, 
daß  sich  die  Verhältnisse  dort  in  ähnlicher  Weise  entwickelt  haben 
wie  in  den  oben  angegebenen  Ländern.  Da  sich  unter  diesen  die 
beiden  Hauptträger  des  südamerikanischen  Außenhandels,  Argentinien 
und  Brasilien,  befinden,  wird  die  Gesamtbewegung  des  südamerika- 
nischen Außenhandels  durch  ihre  Ziffern  genügend  gekennzeichnet. 

Die  Richtung  des  südamerikanischen  Handelsverkehrs  hat  sich 
während  des  Krieges  verschoben.  Schon  im  sechsten  Teil  ist  gezeigt, 
daß  namentlich  der  früher  so  wichtige  deutsche  Handel  so  gut  wie 
ganz  ausgeschaltet  worden  ist.  Für  die  anderen  europäischen  Kriegs- 
staaten ist  das  nicht  in  gleichem  Umfange,  der  Fall;  aber  auch  sie 
haben  eine  zum  Teil  sehr  starke  Beeinträchtigung  ihres  südamerika- 
nischen Verkehrs  erfahren.  Das  gilt  im  ganzen  auch  für  Großbritannien, 
wenngleieh  es  im  Verkehr  mit  einigen  südamerikanischen  Ländern  in 
dem  letzten  Kriegsjahre  wieder  eine  Steigerung  erzielt  hat.  Was  den 
kriegführenden  europäischen  Staaten  verloren  ging,  ist  namentlich 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  zugewachsen.  Sie  haben  ihre 
schon  vor  dem  Kriege  bedeutsame  Stellung  im  südamerikanischen 
Handelsverkehr  während  des  Krieges  in  hohem  Grade  verbessern 
können.     Insbesondere  haben  sie  in  wachsendem  Maße  die  südameri- 
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kanische 'Ausfuhr  aufgenommen.     Die  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten 

Staaten  betrug  in  Millionen  £: 

aus  1915  1917 

Argentinien 15,5  32,0 

Brasilien   .........  20,8  31,8 

Chile 5,8  23,8- 

Perü 2,6  7,6 

Uruguay    . 2,2  6,4 

Argentinien  hat  jetzt  bei  der  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten 
Staaten  das  sonst  an  erster  Stelle  stehende  Brasilien  überflügelt  und 
im  Jahre  1917  allein  einen  Zuwachs  von  8,4  Millionen  £  zu  ver- 
zeichnen, während  der  Fortschritt  Brasiliens  nur  4  Millionen  £  aus- 
macht. Da  Argentinien  seine  Fleischausfuhr  nach  den  Vereinigten 
Staaten,  die  1915  noch  59000  t  betrug,  fast  ganz  verloren  hat  (1917 
war  sie  nur  noch  1000  t),  so  ist  der  große  Fortschritt  namentlich  der 
erhöhten  Wollausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten  zuzuschreiben. 
Auch  sie  ist  eine  Kriegswirkung;  denn  sie  hängt  damit  zusammen, 
daß  die  britischen  Kolonien  während  des  Krieges  wenig  Wolle  nach 
den  Vereinigten  Staaten  liefern  konnten.  Argentinien  ist  hier  in  die 
Lücke  gesprungen.  Es  führte  1915/16:  152330  Ballen  im  Werte  von 
3,6  Millionen  £,  1916/17  dagegen  225467  Ballen  im  Werte  von 
16,4  Millionen  £  Wolle  nach  den  Vereinigten  Staaten  aus.  Chile  hat 
eine  verhältnismäßig  besonders  starke  Zunahme  der  Ausfuhr  nach  den 
Vereinigten  Staaten  zu  verzeichnen.  Hier  spielt  neben  dem  Umstände, 
daß  die  Vereinigten  Staaten  die  chilenische  Salpeterausfuhr  in 
wachsendem  Maße  aufgenommen  haben,  auch  die  große  Kupferlieferung 
eine  Bolle.  Chile  lieferte  an  Bohkupfer  nach  den  Vereinigten  Staaten 
1915:  15400  t,  1916:  26300  t,  1917:  62500  t.  Nach  bergbaulichen 
Erzeugnissen  hatten  die  Vereinigten  Staaten  während  des  Krieges 
überhaupt  einen  großen  Hunger.  Die  bolivianische  Zinnausfuhr  z.  B. 
ging  früher  zum  großen  Teil  nach  Deutschland,  jetzt  sind  die  Ver- 
einigten Staaten  ein  besonders  wichtiger  Abnehmer.  Sie  bezogen  aus 
Bolivien  an  Zinnerz  1917  für  630  000  £,  während  vor  dem  Kriege 
ihre  Bezüge  ganz  unbedeutend  waren. 

Die  Vereinigten  Staaten  haben  überhaupt  wärend  der  letzten 
Kriegsjahre  ihren  Außenhandelsverkehr  in  erstaunlicher  Weise  ver- 
größert. Einen  Rückgang  hatten  sie  nur  1914  bei  der  Ausfuhr  und 
1914  und  1915  bei  der  Einfuhr  zu  verzeichnen.  Auf  beiden  Seiten 
ist  der  Rückgang  längst  durch  gewaltiges  Anschwellen  überholt 
worden.  Die  große  Preissteigerung  aller  wichtigen  Handelsgegenstände 
wirkt  allerdings  bei  der  Erhöhung  der  Wertziffern  stark  mit.  Die 
Vereinigten  Staaten  hatten  in  Millionen  Dollars: 
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Einfuhr 

'  Ausfuhr 

1913   .  .  . 

.  .  .  .  1792 

2484 

1914   .  .  . 

.  .  .  .  1789 

2144 

1915   ... 

.  .  .  .  1778 

3550 

1916   .  .  . 

.  .  .  .  2391 

5480 

1917   .  .  . 

.  .  .  .  2950 

6127 

Gegen  das  letzte  Friedensjahr  1913  ergibt  das  bei  der  Einfuhr 
eine  Steigerung  um  65o/o,  bei  der  Ausfuhr  dagegen  um  147 o/o.  Der 
Ausfuhrüberschuß,  der  1913  692  und  1914  355  Mill.  Dollars  betragen 
hatte,  belief  sich  1915  auf  1772,  1916  auf  3089  und  1917  auf  3177 
Mill.  Dollars. 

Den  wirtschaftsfeindlichen  Absichten,  die  England  mit  seinen 
Verbündeten  gegen  Deutschland  hegt  und  nach  dem  Kriege  zu  ver- 
wirklichen suchen  wird,  würde  es  entsprechen,  die  Jetzige  Ausschaltung 
Deutschlands  aus  dem  südamerikanischen  Handelsverkehr  und  Wirt- 
schaftsleben zu  einer  dauernden  zu  machen.  Dieses  Streben  findet 
eine  natürliche  Stütze  in  der  Tatsache,  daß  die  Vereinigten  Staaten 
in  so  überaus  großem  Maße  nicht  nur  ihre  allgemeine  Stellung  im 
Handelsverkehr  erhöht,  sondern  insbesondre  auch  ihre  Bedeutung  im 
südamerikanischen  Verkehr  auf  eine  früher  nicht  geahnte  Stufe  gebracht 
und  sich  gleichzeitig  mit  ihrem  Kapital  im  südamerikanischen  Wirt- 
schaftsleben gerade  während  des  Krieges  einen  maßgebenden  Einfluß 
gesichert  haben.  Sie  werden  diese  Stellung  zu  erhalten  und  noch 
weiter  auszubauen  suchen.  Auch  wenn,  wie  es  neuerdings  den  Anschein 
hat,  die  Vereinigten  Staaten  nicht  in  vollem  Maße  dem  englischen 
Gedanken  des  Wirtschaftskrieges  nach  dem  Kriege  zustimmen,  wird 
doch  die  erwähnte  Tatsache  ein  nicht  zu  unterschätzendes  Hindernis 
für  Deutschland  sein,  sich  in  Südamerika  wieder  in  ausgiebiger  Weise 
wirtschaf tich  zu  betätigen.  Auch  das  offenkundige  und  während  des 
Krieges  kräftig  geförderte  Streben  wichtiger  südamerikanischer  Staaten, 
sich  für  ihren  Bedarf  an  gewerblichen  Erzeugnissen  mehr  auf  eigen 
Füße  zu  stellen  und  von  fremder,  also  auch  von  deutscher  Einfuhr 
unabhängiger  zu  machen,  wirkt  in  der  gleichen  Eichtung.  Ein  dritter 
Umstand,  der  nicht  übersehen  werden  darf,  ist  das  planmäßige  Vor- 
dringen Japans  in  den  südamerikanischen  Gebieten.  Auch  Frankreich 
wird  hier  auf  dem  Plane  erscheinen;  hat  es  doch  selbst  während  des 
Krieges  seinen  wirtschaftlichen  Einfluß  in  Südamerika  auszubreiten 
gesucht.  Deutschland  seinerseits  wird  nicht  umhin  können,  nach  dem 
Kriege  sein  Augenmerk  wieder  stärker  auf  Südamerika  zu  lenken, 
sowohl  wegen  seiner  Versorgung  mit  wichtigen  Eohstoffen,  als  auch 
wegen  des  Absatzes  für  wichtige  gewerbliche  Erzeugnisse.  Es  wird 
ihm   nicht   leicht   sein,   sich  gegen  die  ihm  entgegenstehenden»  und 
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entgegenwirkenden  Kräfte  und  Bestrebungen  in  dem  erforderlichen 
Umfange  durchzusetzen.  Aber  es  kommt  ihm  zunächst  eine  unver- 
kennbare Tatsache  zu  Gute,  nämlich  die,  daß  die  südamerikanischen 
Staaten  für  ihre  Hauptausfuhrwaren  in  Deutschland  einen  viel  zu 
aufnahmefähigen  Abnehmer  erblicken  müssen,  als  daß  sich  ihre  Ge- 
schäftswelt daueriid  hindern  ließe,  die  geschäftlichen  Beziehungen  mit 
Deutschland  wieder  aufzunehmen  und  zu  pflegen.  Überdies  ist  bei 
aller  Steigerung  der  eigenen  gewerblichen  Leistungsfähigkeit  eine 
wirkliche  Unabhängigkeit  Südamerikas  von  fremden  gewerblichen  Er- 
zeugnissen noch  nicht  erreicht  und  wird  auch  noch  lange  nicht  erreicht 
werden,  und  unter  den  gewerblichen  Erzeugnissen,  die  Südamerika 
braucht,  sind  nicht  wenige,  die  gerade  von  Deutschland  zu  beziehen 
den  Beteiligten  in  Südamerika  vorteilhaft  erscheinen  muß.  Freilich 
wird  Deutschland  erhebliche  Anstrengungen  machen  müssen,  um  diese 
beiden  Tatsachen  wirtschaftlich  für  sich  zu  verwerten.  Namentlich 
wird  deutsches  Kapital  planmäßiger  in  Südamerika  eingreifen  müssen, 
als  bisher,  und  es  wird  auch  nicht  versäumt  werden  dürfen,  sich 
bessere  und  wirksamere  Mittel  zur  Aufklärung  der  öffentlichen  Meinung 
in  Südamerika  zu  verschaffen,  als  sie  vor  und  während  der  Kriegszeit 
zu  Gebote  standen.  Daß  in  nicht  zu  ferner  Zeit  tüchtige  und  gehörig 
geschulte  deutsche  Kräfte  in  Südamerika  gern  wieder  aufgenommen 
werden,  kann  man  vermuten.  Argentinien  arbeitet  ja  Jetzt  schon 
darauf  hin,  wie  es  denn  überhaupt  in  dem  künftigen  Wirtschaftskriege 
nach  amtlichen  Erklärungen  seine  Neutralität  wahren  will.  Südamerika 
mit  seinen  weiten  Entwicklungsmöglichkeiten  hat  Raum  genug  für 
die  Mitwirkung  verschiedener  Länder  an  der  Förderung  der  wirt- 
schaftlichen Entwicklung.  Nur  dürfen  die  deutschen  Kaufleute,  In- 
genieure, Unternehmer,  Geistes-  und  Kapitalkräfte  nicht  versäumen, 
zur  richtigen  Zeit  tatkräftig  die  richtigen  Wege  einzuschlagen. 
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